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Nr. 319. Morgen ⸗ Ausgabe. 
i Bekanntmachung. 


h Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 

er für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien der Nieder⸗ 

Heſſc⸗Märkichen Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 

404 Stück gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 

den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter 
d. J. vom 15. December d. J. ab 

hegen Quittung und Rückgabe der Artien und der dazu gehörigen, 

mehr zahlbaren Coupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J. 
N Nebft Talons, bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Ora⸗ 

frage 94, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Die Einlöſung kann auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, bei der 
Keizkaſſe in Frankfurt a. M. und den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Han⸗ 
per, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Documente nebſt Coupons und Talons 
Einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche fie der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Me zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus⸗ 

hlung zu beſorgen hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitale gekürzt. 
Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der ge⸗ 
kündigten Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver⸗ 

neten noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. December 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 1. Juli 1878. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
L Nötger. 


* 


owe. 


Der Proceß Hödel. 

Ein trauriges Blatt der Zeitgeſchichte wäre wieder umgeſchlagen. 
Seine Durchſicht hat nicht das Gefühl jenes bitteren Schmerzes er⸗ 
weckt, welcher wenigſtens dadurch wohlthätig wirkt, daß er die unzer⸗ 
Rörbaren Triebkräfte der Seele in ungewohnter Weiſe aufrüttelt und 
durch dieſe Erſchütterung des ganzen Innenweſens zur Befreiung von 
em beengenden Drucke anſpornt. 

Ein unbegrenzter Ekel allein iſt es, der uns erfaßt, wenn wir den 

geſtern zum Abſchluß gelangten Attentatsproceß mit geiſtigem Auge 
verfolgen müſſen. Dieſer Widerwille lähmt ſelbſt den dumpfen Zorn, 
welcher empfunden wird, wenn ſich die kalte Teufelsfauſt der ewig regen, 
ſchaffenden Gewalt entgegenſetzt und ſich vergebens tückiſch ballt. Nicht 
einmal die Verachtung reicht aus, um uns von dieſem geiſtigen Alp 
zu erlöſen. Caliban iſt Fleiſch geworden und er ſitzt als Klemptner⸗ 
ſelle Hödel auf der Anklagebank. Der Richterſpruch, welcher dem 
verruchten Menchelmörder das Leben abſpricht, erinnert noch daran, 
aß das ſtrengſte Geſetz nur mit menſchlichen Leidenſchaften, Jrrthü⸗ 
mern und Verbrechen rechnen kann, daß es aber Uebelthaten giebt, welche 
gleichſam außerhalb des Kreiſes der Menſchenart liegen, weil die Niedrigkeit 
der Geſinnung, die fie bekunden, auf die unverhüllte Beſtte zurückweiſt. 
Das Sentblet des Pfochologen findet hier keinen Grund mehr und 
mit Herzbeklemmung und tiefer Beſchämung erkennen wir, daß nicht 
Alles, was Menſchenantlitz trägt, ſchon als Menſch betrachtet werden 
darf. Das „Unendlich Gemeine“, es iſt noch zu Max Höͤdel herab 
gezogen worden. 

Prüfen wir die Antworten, welche der Clown des Hochverrathes, 
begangen durch einen Mordverſuch auf den Kaiſer, dem Präſidenten 
des Gerichtshofes auf deſſen Fragen gegeben. Kelne furchtbaren Verir⸗ 
tungen, denen eine eg Natur anheimfallen kann, dürfen 
wir bei Erklärung ſeiner That annehmen. Er hat den Frevel nicht 
anders wie eine gemeine Poſſe betrachtet und verübt. Er ſetzt daſſelbe 
Spiel im Gerichtsſaale fort. Mit förmlichem Behagen documentirt er 
eine Geſinnungsloſigkeit, feinen Mangel an jedem beſſeren Gefühl; 
ſtecher Hohn liegt in feiner Rede, in feinem ganzen Auftreten. Er 
zeigt ſich zwar gleichgiltig gegen fein Leben, aber noch gleichgiltiger 
gegen ſeine Ehre, und läßt ſo jenen ſittlichen Muth vermiſſen, der 
elbſt auf ein verlorenes Daſein noch einen verſöhnenden Strahl wirft. 
Nur ein chaotiſcher Größenwahn kommt bei ihm in fratzenhaſteſter 

iſe zur Erſcheinung. Sein Vorleben zeigt ſich im wüſten Schlamm 
derſunken, ſeine letzten Stunden ſind die eines Irrwiſches, der im 
Sumpfe erlöſchen will. Wie die hölzerne Figur des Mordgefellen 
m Marionettentheater, welche durch unfläthige Witze und tolles Darein⸗ 
chlagen Lachen und Entſetzen zugleich erregen ſoll, fo taucht der elende 

ube auf und unter; aber er hinterläßt nicht die Beruhigung, daß der 
Verbrecher nach Schluß der Puppenkomödie einfach in die Schachtel 
üngepackt wird. Der Dämon der Stunde, welche einen ſolchen Blick 
In die Verworfenheit einer menſchlichen Natur thun ließ, er dürfte 

t ſo bald von uns ſcheiden. 

Genug davon. Dieſes ausgeartete Individuum iſt daran, ſeine 
Lulſtenz zu beschließen, die nie hätte deginnen ſollen. Wir find die 
Schmachträger; denn fo allgemein die Unthat verurtheilt worden, ſo 
lerne der ungeheueren Majorität des deutſchen Volkes nur der Gedanke 

per ähnlichen Verirrung gelegen, der Uebelthäter, welcher die Augen 
er Welt in fo unerfreulicher Weiſe auf uns gelenkt, wird der Nation 
uugerechnet, deten Heim er beſudelte. Es bleibt uns nur 
big, diefes widrige Geſchick über uns ergehen zu laſſen. Zugleich 
ben en wir aber den Blick auf eine Parteirichtung hinlenken, welche 
Di Verbrecher zwar nicht geſchaffen, aber die in ihm vorhandene 
Kpofitiom zur Abkehr von geſetzlicher und natürlicher Ordnung ſowie 
Ire vernünftigen Handeln Begünfligt hat, welche die giftige At⸗ 
fi oſphäre verbreitet, in der ſolch' frecher und graufer Wahnwitz her⸗ 
nreifen kann. Wir betonen die moraliſche Mitſchuld der focdaldemo- 
unlſcen Propaganda in dieſem eingeſchränkten Sinne, weil wir nicht 
lache echtigte Anklagen erheben wollen, aber wir werden nie die That⸗ 
ae verdunkeln laſſen, daß es neben der directen Frevelſtiftung eine in⸗ 
recte giebt. Wer, wenn das Gewitter tobt, Reiſig um die Scheuer 
au der mag, wenn der Blitz das leicht entzündbare Materlal ent⸗ 
Ane , immerhin fügen, er ſei kein Brandſtifter; der moraliſche In: 
fg t des Volkes, das Schoͤffengericht der öffentlichen Meinung werden 
N hierdurch nicht täuſchen laſſen. Daſſelbe gilt bezüglich des Zu- 
Mimenhanges der Agitation der Arbeiterführer und der traurigen 


. 


reslauer 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Neunnund fünfziger Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 12. Juli 1878. 


Ereigniſſe, durch welche die Ehre der Nation geſchädigt und zugleich den] der conſervativen Zionswächter, die Kreuzzeitung, den gegenwartigen 


reactionären Elementen Raum geſchaffen wurde, 


die ſchwer er⸗ Moment wahr, um wider den Cultusminiſter Falk neuerdings Front zu 


rungenen Güter unſerer nationalſtaatlichen Freiheit gleich emporzün⸗ machen und gegen die von ihm angebahnte Loslöſung der Schule aus con⸗ 


gelnden Flammen zu bedrohen. 

Ja die ſinn⸗ und zielloſe, Zwietracht herbeirufende und Zwietracht 
bringende, Haß fäende und Haß erntende Agitation der Sockaldemo⸗ 
kratie iſt es, gegen die wir nochmals in dieſer ernſten Stunde im 
Namen des Volksbewußtſeins die öffentliche Anklage erheben. 

Die ſocialdemokratiſchen Führer, denen Tauſende unſerer bethörten 
Mitbürger folgen, haben aus Unwiſſenheit oder in böſer Abſicht ſtets 
darauf vergeſſen, daß die Arbeiterfrage nicht eine, ſondern zum minde⸗ 
ſten drei Seiten hat; auß er der materiellen giebt es nämlich noch eine 
geiſtige und eine ethiſche. Die Agitatoren, welche ſich nur um die 
Magenfrage kümmern, bleiben bloße Bauchredner. Ihre Kriegsbot⸗ 
ſchaft an die übrige Geſellſchaft beginnt damit, daß im Anfang das 
Wort und das Wort bei dem Volke war, aber fie wiſſen dabei täu⸗ 
ſchend ihre Rede für jene der ſlummen Maſſen auszugeben. Löſt die⸗ 
ſen die Zunge in gleicher Weiſe und laßt ſie ſprechen, was ihnen der 
Geiſt der echten Emancipation eingiebt! Ste werden euch dann ſagen, 
daß auch der geiſtige, auch ber ſittliche Hunger nach Stillung verlangt, 
daß ſie, ſo lange dies nicht geſchieht, ſich von einem unheilvollen 
Menſchen⸗Siechthum erfaßt fühlen. Ja alle die genannten Bedürfniſſe 
uüſſen bei Allen befriedigt werden, oder es geht ein Bruch durch die 
Geſellſchaft und der Einzelne verdirbt. Nicht der Klaſſenkampf iſt 
herbeizuführen, ſondern der Ausgleich auf geſetzlichem Boden, die Ver⸗ 
fühnung der geſellſchaftlichen Rechte und Pflichten. Man ſpricht von 
ſocialdemokratiſcher Seile fo gerne von der Freiheit und Würde der 
Arbeit, hat dabei aber nur im Sinne, die Nation beſonderen Klaſ⸗ 
ſen von Arbeitern unterwürfig und tributpflichtig zu machen. Wir 
nehmen es etwas ernſter mit dieſem Begriffe: Der Menſch muß Ar⸗ 
beiter, der Arbeiter Menſch werden, und damit dies möglich, ſoll jeder 
Einzelne im Volke von einer tüchtigen Bildung getragen ſein, die ihm 
eine ſich und Anderen nützliche Lebensführung möglich macht. Nur 
die durchgeiſtigte Arbeit erhebt den Menſchen, nur der arbeitende Geiſt 
hat das Recht auf einen Platz in der Geſellſchaft. Kurz und 
ut, wir wollen, daß der Culturſinn und das von ihm unzertrenn⸗ 

are forinle Pflichtgefühl bei dem Individuum wie bei der Geſammt⸗ 
heit immer mehr geſtelgert und gekräftigt werde. 
Wenn wir demnach auf ſoclaldemokratiſche Untverfalmittel nicht 
ſchwören, fo glauben wir dem Geiſte des echten Fortschrittes doch nicht 
ferner zu ſtehen, als die Arbelterpäpſte. Wir ſtehen auf dem Stand: 
punkt jenes Bildungsidealismus, zu dem die Fahnenträger der 
„Vereinigten Communen Europas“ ſo verächtlich herabblicken. Auch 
wir wünſchen die Staatshilfe, jedoch nur als Culturhilfe, hier 
aber in umfaſſendſter Weiſe. Wir ſtreben nach dem Culturſtaate, 
deſſen Schwerpunkt der allgemeine, unentgeltliche, möglichft geſteigerte 
Volksunterricht iſt. Und auch wir finden, daß bis jetzt die fort⸗ 
geſchrittenſten Staaten nur einen Theil der Pflicht erfüllen, dieſe 
Culturhilfe zu leiſten. Die Pflicht gipfelt aber darin, die geiſtigen 
Factoren bei Jedem fo weit zu enſwickeln, daß dieſer den unabwend⸗ 
baren Kampf um das Daſein mit beſſeren Waffen, aber auch mit 
teinerem Denken und Fühlen beginnen kann, einen Kampf, aus dem 
ſich zugleich immer vollkommenere Generationen entwickeln ſollen. 
Dieſe Culturpolltik, für die alle edleren Geiſter bis heute Propaganda 
machten, gilt es populär zu machen, für fie ſollen die Keime gemedt, 
die organiſchen Formen geſucht, die ſchützenden Inſtitutionen begründet 
werden. Dieſer Politik, die freilich unſern Geſellſchaftsrettern, rother 
ſowie dunkler Couleur, zu ſchulmeiſteriſch klingt und dte ihrer Herr⸗ 
ſchaft über die Maſſen keineswegs zuträglich wäre, find dieſelben bisher 
auch wohlweislich aus dem Wege gegangen. 

Wir zweifeln aber, trotz dieſer ſtarken Gegnerſchaft der Klaſſen⸗ 
menſchen höherer oder niederer Ordnung, nicht daran, daß dieſe Cultur⸗ 
polltik unabwendbar herannahen wird, herankommen muß. Wir ſind 
der ſicheren Hoffnung, daß die Fackel der Aufklärung ſich immer höher 
entflammen, immer weiter hindringen, die Nachtgeſpenſter aus alter 
Zeit und die Schemen der neuen Volksbeglücker verſcheuchen, Bildung, 
Wohlſtand und die Liebe zu einer den Fortſchritt ſichernden nationalen 
Organiſation der Staategeſellſchaft verbreiten werde. Darum werden 
wir auch fortfahren, für den vielberheißenden Gedanken einer „geeinten 
Nationalerziehung“, den wir nicht geſchaffen, ſondern nur fortpflanzen, 
immer und immer wieder einzutreten, bis derſelbe ſowohl in den 
Kreiſen des Volkes als in jenen der Regierung Eingang findet und 
mächtig genug wird, das Leben zu fordern, welches der Staat durch 
feine Inſtitutlonen verleiht. Ja vielleicht erleben wir noch die Stunde 
der Auferſtehung eines ſolchen nationalen Erziehungsweſens, das von 
den Worten ausgeht: Es werde eine Reichsſchule! 

Jedenfalls werden wir nicht aufhören, davor zu warnen, daß das 
Wort des alten E. M. Arndt an uns in Erfüllung gehe, welcher 
in ſeinem „Gelſt der Zeit“ den deutſchen Mitbürgern einſt zürnend 
zutief: „Die Zeit ſei im Laufe, aber die Zeitgenoſſen 
ſtänden ſtill!“ 


Breslau, 11. Juli. 
Ueber die Lebre, welche ernſte Politiker aus dem Prozeſſe Hödel 
ziehen können, baben wir uns ſchon an anderer Stelle ausgeſprochen. Zu⸗ 
gleich theilen wir in dieſem Blatte noch einige charalteriſtiſche Zuge mit, 
die das Benehmen des Attentäters gegenüber ſeinen Richtern illuſtriren. 
Es ſei bier auch des Urtheils der nanonalliberalen Partei⸗Correſpondenz 
gedacht, welche ſich über dieſe zum Abſchluß gelangte Attentats⸗Affaire in 
folgender Weiſe äußert: „Der erſte Mordanfall auf den Kaiſer hat heute 
durch das Todesurtheil über den Verbrecher Hödel feine Sühne gefunden. 
Die Gerichtsverhandlung brachte zu den ſchon bekannten Thatſachen nicht 
grade mehr weſentlich neue Aufſchlüſſe. Sie zeigte in dem Verbrecher ein 
verabſcheuungswerthes Bild höchſter ſütlicher Verwilderung; fie zeigte, wie 
die aufhetzenden, revolutionären Lehren, wie ſie ſyſtematiſch von unſern 
Umſturzapoſteln gepredigt werden, in verwirrten Köpfen und verwilderten 
Gemüthern zu entſetzlichen Ausbrüchen führen können. Die ſyſtematiſche 
Herabſetzung und Schmähung aller Grundlagen, auf denen unſer Staats⸗ 
und Geſellſchaftsleben beruht, bat in dieſem Fanatiker den ſchrecklichen 
Vorſatz erzeugt, gegen den höchſten Repräſentauten unſerer ſtaaflichen und 
bürgerlichen Ordnung die Mörderhand zu erheben. 


feſſionellen Banden das alte Anathema zu wiederholen. Sie ſagt u. A.: 

Dr. Falk bat Deputationen von verſchiedenen Lebrervereinen gegen⸗ 
über erklärt, daß er weit davon entfernt ſei, den Religionsunterricht aus 
der Schule verbannen zu wollen. Aber die von ihm offen genug prote⸗ 
girte Simultanſchule beeinträchtigt denſelben mindeſtens ſehr empfindlich, 
und die ſo häufige Unterſtellung der Volksſchule unter weltliche In⸗ 
ſpectoren, ohne Rückſicht auf die Confeſſion, die Beſchränkung des Ein⸗ 
fluſſes der Kirche auf den Religionsunterricht in den Schulen auf ein 
ſolches Minimum, daß es thatſächlich faſt gleich Null iſt, wenigſtens da, 
wo nicht mehr Diener der Kirche die Schulinſpection im Namen des 
Staats üben, — dient wahrlich nicht dazu, den Religionsunterxicht 
fruchtbar und belebend zu machen, zumal, wenn er von Lehrern ertheilt 
wird, die ſelbſt vom Geiſt des modernen Halb⸗ oder Unglaubens inficirt 
ſind, wie dies leider nur allzuhäufig der Fall iſt. Die Früchte von alle⸗ 
dem ſind denn auch mit Händen zu greifen. 

Angeſichts ſolcher Ausfälle, ſo wie angeſichts der immer lauter erhobenen 
Forderung nach einer Rückkehr des Staates und der Schule unter die Vor⸗ 
mundſchaft der Kirche ſcheint es uns nothwendig, immer und immer wieder 
zu betonen, daß jene Ausgeburten ſittlicher Verwilderung, wie ſie uns in 
einem Hödel und ähnlichen Muſterexemplaren ſittlicher Verwilderung ent⸗ 
gegentreten, noch in jener Periode ihre Jugenderziehung empfingen, als der 
Geiſt Mühlers über den Gewäſſern der Nationalbildung ſchwebte. 

Auch das ultramontane Hauptorgan, die „Germania“, bleibt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht im Hintertreffen, wenn es gilt, gegen Beſtrebungen, welche 
über den einfeitigen Confeſſionalismus hinausreichen, ihre Pfeile zu richten, 
gleichgiltig, wer auch dabei getroffen werden mag. In einer Polemik mit 
dem gouvernementalen Kampfhahn läßt ſich der clericale Kampfhahn wie 
folgt aus: 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat eine neuliche Aeußerung unſeres Blattes 
über die Freimaurer dermaßen mißfallen, daß ſie ſich zu der Bemerkung 
verſteigt, es möge „dahingeſtellt bleiben“, ob wir die Freimaurerei ange⸗ 
geilen, „obgleich oder weil“ uns bekannt ſei, „welche hohen Perſönlich⸗ 
eiten an der Spitze des deutſchen Freimaurerthums ſtehen.“ — Abgeſehen 
von der Perfidie, welche dem „obgleich oder weil“ zu Grunde liegt, müſſen 
wir es als ſehr unklug bezeichnen, wenn ein officiöfes Blatt in gegen⸗ 
wärtiger Zeit an Verhältniſſe erinnert, welche 15 Millionen Bewohnern 
eines nach außen wie nach innen noch unfertigen Reichs böchſt unſym⸗ 
pathiſch ſein müſſen! 

Aus dieſen Aeußerungen iſt zweierlei zu entnehmen: Erſtens, daß ſeit 
den jüngſten Enttäuſchungen der Curie die Cleticalen wieder den Kampf auf 
der ganzen Linie aufnehmen und trotz der gebeuchelten Loyalität jede Ges 
legenheit ergreifen, um die Dynaſtie in denſelben hineinzuziehen. Zweitens, 
daß das offene Liebäugeln der Deutſchconſervativen mit den Ultramon⸗ 
tanen, welches über zwei Jahre gedauert, ſein Ende gefunden hat, weil es 
ſchließlich unmöglich geworden, kalt und warm zugleich zu blaſen. Im 
Stillen werden die politiſchen Reactionäre noch öfters Händedrücke mit den 
kirchlichen Reactionären wechſeln und dadurch beweiſen, daß ſiez weder Fiſch 
noch Fleiſch ſind, am allerwenigſten aber die Stützen einer Regierung ſein können, 
welche, ſelbſt wenn ſie conſervativen Velleitäten folgt, noch nicht die Pflicht 
vergeſſen bat, die Intereſſen des Staates nach Innen und nach Außen zu 
wahren. 

Die letzten Auslaſſungen der halbamtlichen „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
wird von dem „B. Tabl.“ als ein weiterer Schritt zum Kriege gegen 
die Liberalen betrachtet. Das genannte Blatt ſagt u. A.: 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ wird nicht müde, die liberalen Par⸗ 
teien anzuſchuldigen. Die Regierung iſt es einzig und allein, die ſich 
auf „praktiſche Politik“ verſteht, die Liberalen dagegen kommen über ihre 
„ädealiſtiſch⸗doctrinären Partei⸗Auffaſſungen“ nicht binaus. Ihre Leitung 
iſt angeblich eine ganz verkehrte, weil fie weder auf den verunglückten 
Geſetzentwurf gegen die Socialdemokratie, noch auf die Tabaksenquete in 
dem Umfange, wie die Regierung es gewünſcht, eingegangen ſind. Des⸗ 
halb ſollen die Wähler unter keinen Umſtänden liberal wählen, und 
zwar einen Nationalliberalen nicht, weil dieſe „Schulter an Schulter“ mit 
der Fortſchrittspartei ſtehen, und einen Fortſchrittsman nicht, weil die 
Jortſchrittspartei „nach wie vor entſchloſſen“ ſei, der „Regierung die eins 


zig wükſamen Mittel gegen das weitete Umſichgreifen der Socialdemokratie 


zu verſagen.“ 

Was wir ſofort nach dem Bekanntwerden der engliſch⸗türkiſchen Con⸗ 
vention als Vermuthung hinſtellten, daß weder Deutſchland noch Ruß⸗ 
land hierdurch überraſcht würden, beſtätigt ſich nunmehr im vollſten Maße. 
Die officiöſen Berliner Blätter ſprechen ſich über dieſen Coup des engliſchen 
Cabinets ſogar äußerſt ſympathiſch aus. Das Urtheil der „N. A. Ztg.“ 
wurde bereits telegraphiſch gemeldet; in ganz gleichem Sinne äußert ſich die 
„Poſt“. Sie fagt: ; 

Nachdem die öffentliche Meinung Frankreichs ſich gegen eine Belegung 
der beiden Endpunkte des Suez⸗Canals geäußert hatte, blieb die Aung 
Cyperns als gelindeſtes und einziges Mittel zur Sicherſtellung 
des engliſchen Verkehrs mit Indien übrig. Die Beſetzung des von ber 
Macht⸗ und Intereſſen⸗Sphäre der übrigen Mittelmeer⸗Staaſen abgelegenen 
Cyperns iſt alſo ein möglichſt milder Ausdruck eines ſeit Aufgabe 
der Bla Inſeln und Eröffnung des Suez⸗Canals von dem engliſchen 
Volke tief empfundenen Bedürfniſſes. 88 ſieht alſo dieſer jüngſte Schritt 
der engliſchen Regierung in keinem Widerſpruch mit der Friedens⸗ 
arbeit des Congreſſes. Die Kaiſerliche Regierung hatte von dem engliſch⸗ 


türkiſchen Vertrage dorher Kenntniß erhalten; eine Meinungsäuße⸗ 


rung war von ihr nicht verlangt worden. 


Und die „Pol. Correſp.“ bebt ausdrücklich hervor, das Friedenswerk 


erfahre durch die Declarirung des engliſch⸗türkiſchen Defenſiv⸗Vertrages um 
ſo weniger eine Beeinträchtigung, „als man in ruſſiſchen Kreiſen ſchon 
ſeit einiger Zeit Kenntniß von der Exiſtenz dieſes Vertrages erhalten hatte“. 

Die engliſche Preſſe ſpricht ſich ſaſt mit alleiniger Ausnahme der „Daily 
News“ zu Gunſten der Regierung aus. Letztgenanntes Blatt bekämpft 
allerdings die Maßregel fowohl wie die Art der Ausführung. Mit ge 
bundenen Augen wurde England eine ungeheure Verantwortlichkeit auf den 
Hals geladen. Kein Despot hätte es ärger machen können. Ueberdies 
werde die Ausführung des Planes gewiß fehlſchlagen. Die von England 
unternommene Aufgabe ſei eine ignoble. „Kurz geſagt“, ſchließt die „Daily 
News“, „die reine Wahrheit iſt, wir haben eine Aufgabe übernommen, die 


g. 


unendliche Koſten, beſtändige Reibung, Kampf und Geſahr im Gefolge haben 


wird — eine Aufgabe, welche noch niemals in der Geſchichte zur Zufrieden: 
beit ausgeführt wurde — und alles dieſes ohne Zuſtimmung, ohne Kennt⸗ 
niß des Landes, entgegen den feſtgeſetzten conſtitutionellen Principien.“ 
Dieſe vereinzelſe Stimme dürfte im Lande kaum großen Widerhall finden. 
Mit der Regelung der Batum⸗Frage hat der Congreß den meritoriſchen 


Theil feiner Aufgabe erledigt, der Friedensvertrag kann Sonnabend unter⸗ 


zeichnet werden. Wie die „Pol. Corr.“ mittheilt, entſtanden bezüglich der 


Mit gewohnter Rückſichtsloſigkeit und Ungeſchicllichkeit nimmt das Organ! Abgrenzung des Gebietes von Batum noch im letzten Augenblicke große 


— 


Schwierigkeiten. Die genannte Correſpondenz, der wir die Veranimortlich: 
keit für die Richtigkeit ihrer Mittheilungen überlaſſen, ſchreibt nämlich über 
die Sitzung vom 9. Juli: 

Im Laufe der Discuſſion verwarf Marquis von Salisbury die 
wichligſten Vereinbarungen, welche im Laufe des Vormittags zwiſchen 
Fürſt Gortſchakoff und Lord Beacons field en wurden, ohne 
daß letzterer — was das Bemerkenswertheſte und Auffallendſte am gan⸗ 
zen ſtörenden Zwiſchenfalle war, ſeinem Collegen entgegenzutreten für an⸗ 
gemeſſen erachtet hätte. Namentlich beſtand Salisbury auf einer ganz 
erheblichen Ausdehnung des von der Vereinigung mit Rußland auszu⸗ 
ſcheidenden Gebietes unter Be Einbeziehung der Stadt Olti in 
letzteres. Dieſes Auftreten Salisburp's einerſeits, das Schweigen Beacons⸗ 
ſield's anderſeus waren geradezu von einem dramatiſchen Effecte, welcher 
auch dann noch keine Abſchwächung erfuhr, als Fürſt Gortſchakoff mit 
energiſchen Reclamationen die peinliche Situation unterbrach. Der Con⸗ 
greß wählte folort eine Commiſſion, welcher die Aufgabe zugewieſen 
wurde, die eingetretenen Schwierigkeiten zwiſchen Rußland und England 

zu applaniren. Ungeachtet dieſes Zwiſchenfalles nahm das Congreß⸗Prä⸗ 
ſidium von der eröffneten Verhandlung über Batum Anlaß, die Abtre⸗ 

fung dieſer Stadt an Rußland noch in derſelben Sitzung im Congreß⸗ 
Protokolle regiſtriren zu laſſen. Noch im Laufe des Abends hat die Com: 
miſſion, nachdem ſie die Frage, e ruſſiſchengliſchen Simultan⸗ 
Rückzug von San Stefano und Konſtantinopel von ihrem Verhandlungs⸗ 
Programm ganz abgeſetzt, einen Beſchluß gefaßt, wonach die Stadt Ol ti 
an Rußland zu fallen habe. 

Bekanntlich wurden in der geſtrigen Sitzung auch die letzten Differenzen 
bezüglich der Abgrenzung Batums erledigt. 

Das Wiener „Fr.⸗Bl.“ meldet, daß die öſterreichiſche Diplomatie in 
Berlin neben den Copgreß⸗Verhandlungen ſich damit beſchäftigte, die Grund⸗ 
züge eines Handels⸗ und Eiſenbabn⸗Vertrages zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie und Serbien zu vereinbaren und daß der 

betreffende Entwurf von dem Grafen Andraſſy und Herrn Riſties bereits 
inzwiſchen am 8. Juni in Berlin unterzeichnet worden iſt. 

Dem Wiener „Tgbl.“ zufolge ſoll nächſte Woche der Rückzug der türki 
ſchen Truppen aus Bosnien ftatifinden. Der Beginn wird mit den Gar: 
niſonen an der Save gemacht. Der Befehl des Seraskiers, 20,000 Mann 
aus Salonich, Mitrovitza und Priſchtina nach Bosnien zu werfen, wurde 
rückgängig gemacht. Vely Paſcha wird die Feſtungen an General Philip⸗ 
povich übergeben. | 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat ſich vorgeſtern neuerdings mit dem 
Auftritte in Marſeille beſchäftigt. Er beſchloß im Princip, der dortige Ge⸗ 
meinderath könne nicht aus eigenem Ermeſſen die Eigenſchaft und das 
übliche Ausſehen der öffentlichen Monumente ändern. Das Conſeil be⸗ 
ſchäftigte ſich alsdann mit den auswärtigen Angelegenheiten. — Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe zeigt ſich im Allgemeinen unzufrieden mit den Ergebniſſen 
des Berliner Congreſſes. Ein orleaniſtiſches Blatt, das natürlich doppelte 
Unzufriedenheit zur Schau trägt und ſich doppelter Vergeßlichkeit bezüglich 
des in äußerer Politik wenig glänzenden Julikönigtbums befleißigt, äußert 
ſich in folgendem abſprechenden Tone: Wenn man Alles genau erwägt, 
ſieht man, daß es beſſer geweſen wäre, wenn Frankreich gar keinen Bevoll⸗ 

mächtigten nach Berlin geſendet hätte. Unter der fo tief geſunkenen Herr⸗ 
ſchaft Ludwigs XV. hat Frankreich ſich die Theilung Polens gefallen laſſen; 
es ſchämte ſich jedoch, dieſelbe zu unterzeichnen. 

Neuere aus Tanger über Algier nach Paris gelangende Informationen 
ſtellen den mit ſolcher Beſtimmtheit verſicherten Tod des Sultans von 
Marocco in Abrede. Der Sultan ſei zwar gefährlich erkrankt geweſen, be⸗ 
finde ſich aber auf dem Wege der Beſſerung. 

Nachrichten vom Cap ſtellen den Kaffernkrieg als durch den Tod 
oder die Uebergabe der hervorragendſten Häuptlinge im Weſentlichen been⸗ 
det dar. General Theſiger beabſichtigte, nach der Capſtadt zurückzukehren 
und ſich von dort nach Port Natal zu begeben. 


g Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Der Verein der deutſchen Fortſchrittspartei in 
Magdeburg hat folgenden Antrag faſt einſtimmig angenommen: 
„Die Fortſchrittspartei ſtellt Herrn von Unruh als ihren Candidaten 
auf und geht bei der bevorſtehenden Reichstagswahl mit der nattonal⸗ 


Lobe - Theater. 
(„Onkel Grogg“.) 

Von dem halben Dutzend Novitäten, welche der hyperfruchtbare 
Guſtav v. Moſer ſtets vorräthig auf Lager hält, gelangte geſtern das 
Luſtſpiel „Onkel Grogg“ im Lobe⸗Theater zur erſten Aufführung. Die 
Fehler, an welchen fait jedes Moſer'ſche Luſtſpiel leidet, Flüchtigkeit der 
Ausarbeitung und Mangel an Vertiefung, finden ſich auch in reich⸗ 
lichem Maße bei dieſem Stücke. Es behandelt das nichts weniger als 
neue Thema von erbſchleichenden „zärtlichen Verwandten“, welche den 
reichen Amtsrath Richter, wegen ſeiner Vorliebe für geiſtige Getränke 
auch „Onkel Grogg“ genannt, in jeder Weiſe zu ködern ſuchen, um 
ſchließlich mit leeren Händen abziehen zu müſſen, während die fette 
Erbſchaft an ein junges liebenswürdiges Ehepaar fällt. Dieſes Thema 
iſt übrigens bereits in den beiden erſten Acten vollſländig erfchöpft, 
der dritte Aufzug erſcheint nur als ein höchſt überflüſſiges und wenig 
anſprechendes Anhaͤngſel, in welchem die Virtuoſttät des „Onkel Grogg“ 
in der Verzehrung von Spirituoſen im vollſten Lichte erſcheint. Haben 
wir ſo die Schwächen des Stückes gekennzeichnet, ſo wollen wir auch 
gerne zugeſtehen, daß es, wie bei allen Luſtſpielen Moſer's fo auch bei 
dieſem, an luſtigen Einfällen, gelungenen Scherzen und amüſanten 
Epiſoden nicht fehlt, welche das Publikum zur Heiterkeit anregen. 

Die ziemlich beifällige Aufnahme, welche die Novität bei ihrer erſten 
Aufführung fand, verdankt dieſelbe in erſter Linie der tüchtigen Dar⸗ 
ſtellung. Herr Panſa zeichnete den gutmüthigen, grillenhaften, ewig 
durſtigen Amtsrath mit ſcharfen Zügen und brachte die Rolle durch 
ſeine prächtige, trockene Komik zur vollſten Geltung. Die übrigen, 
weniger bedeutenden Partien des Stückes waren durch die Damen 
Weckes, Herrmann, Link und Groß und die Herren Lortzing, 
H. Schenk, Frinke und Pauli angemeſſen beſetzt. 2 


Zwei Revolten in Breslau am Ende des vorigen 
l Jahrhunderts. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt jetzt intereſſante Mittheilungen über 
„Strike und Rebellton am Schluſſe des 18. Jahrhunderts“, aus denen 
50 folgende, auf unſere Vaterſtadt Bezug nehmende Angaben hervor⸗ 
eben. 
Der Beginn und der Verlauf dieſer beiden kurz nach einander 
folgenden Rebellionen bietet einen Einblick in die Denkweiſe des da⸗ 
mals lebenden Geſchlechtes und iſt deshalb nicht ohne culturhiſtoriſchen 
Werth. Die Provinz Schleſien wurde damals von dem Miniſter v. 
Hoym, der bei der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelm II. in den 
Gtafenſtand erhoben war, ſo ziemlich unumſchränkt, wenn auch in den 
allgemeinen Formen der preußiſchen Verwaltung regiert, und ſtand 
ſchon ſeit 33 Jahren unter dieſem Regimente. Man hatte in Breslau 
ſeit langer Zeit nichts von Handwerkerzwiſtigkelten oder Handwerker⸗ 
Unruhen gehört. Die Veranlaſſung zu einem großartigen Strike und 
einem entſprechenden blutigen Aufruhr gab ein Schneidergeſelle, der 
aus Ungarn gebürtig und im April des Jahres 1793 zugewandert 
war. Er war noch nicht lange in Arbeit geweſen, als er contract 


— 


liberalen Partei Hand in Hand. — Dr. Adolf Brüning (nalkonal⸗ 
liberal) wurde einſtimmig als Candidat der vereinigten Liberalen 
für den erſten naſſauiſchen Wahlkreis proclamirt. 

Die nationalliberale „Magd. Ztg.“ ſchreibt: 

Wenn eine conſervative Reaction eingeſetzt, haben die Liberalen nirgends 
mehr Grund, feſt zuſammenzuhalten, als in der von jever jähen Stimmungs⸗ 
wechſeln unterliegenden Provinz Preußen. Demgemäß ſchien denn auch 
in Königsberg wie in Danzig verfahren werden zu ſollen. In Danzig er⸗ 
klärte ſich die Fortſchrittspartei, den vormaligen Landesdirector Rickert gegen 
den ultramontanen Prälaten Landmeſſer durchbringen zu belfen. — In 
Königsberg wollten die Nationalliberalen den fortſchrittlichen Stadtrath 
Theodor lan des Stadtderordneten⸗Vorſteher Dickert 's Stelle) unterftügen, da⸗ 
mit nicht ein Conſervativer triumphire. So ſah es bisber aus. Plötzlich aber 
ſcheinen die Lorbeeren der Herren v. Treitſchke und Wallichs auch dort einige 
unruhige Geiſter nicht mehr ſchlafen zu laſſen: der Gedanke gewinnt im 
nationalliberalen Verein anſcheinend die Oberhand, man müſſe einen eigenen 
Candidaten in der Perſon des Proſeſſors Hans Prutz aufſtellen. Geſchieht 
es, ſo fällt derſelbe nach der Schätzung kundiger Leute mit etwa tauſend 
Stimmen durch. Ob das die Seceſſion wirklich werth war?, werth ange: 
ſichts des conſervativen Vorgebens gegen v. Winter in Marienwerder und 
Bieler in Graudenz, eines Vorgehens, welches es ganz wohlgemuth mit 
vollem Bewußtſein auf den Sieg der polniſchen Candidaten an⸗ 
kommen läßt? 

Angeſichts der gezenwärtigen Strömung in manchen Schichten des 
Volkes iſt es vlelleicht an der Zeit, an eine Stelle aus der Rede 
eines hervorragenden Nationalliberalen, des zu früh ver: 
ſtorbenen Tweſten, zu erinnern. Derſelbe ſagte im conſtituirenden 
Reichstage: 

„Es könnte im Augenblick die populäre Strömung dahin 
gehen, daß es nothwendig oder zweckmäßig ſei, Alles zu be⸗ 
willigen, was die Regierung verlangt. Aber gerade ſolchen 
politiſchen Strömungen gegenüber iſt es die Plicht politiſcher 
Männer, dafür zu ſorgen, daß nicht in Augenblicken der Erre⸗ 
gung, nicht unter Geſichtspunkten, die mit den dauernden 
Einrichtungen nichts zu thun baben, Rechte aufgegeben 
werden, deren Wiedererlangung ſpäter eine Frage der 
ernſteſten Kämpfe und der gefährlichſten Zerrüttungen 
werden könnte.“ 
. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 10. Jull. [Wahl⸗Symptome.] Im Ganzen 
genommen klären ſich die Verhältniſſe in vielen derjenigen Wahlkreiſe, 
von denen die Mittelparteien — Freiconſervative und Treitſchkeaner 
Beſitz ergriffen hatten. Namentlich in der Prooinz Sachſen. Hier 
erwirbt ſich die „Magdeburgiſche Zeitung“ das Verdienſt, die liberale 
Bevölkerung von ihrer zu großen Voreingenommenheit für die Frei⸗ 
confervativen und was zu ihnen ſteht, zu befreien. Dieſe anerken⸗ 
nungswerthen Beſtrebungen der nationalliberalen Zeltung haben auch 
wohl bewirkt, daß der freiconſervative Landtagsabgeordnete Stengel ſich 
geweigert hat, gegen Herrn v. Benda zu candidiren, der nach einem 
angeblich verbürgten Ausſpruche des Reichskanzlers einen Gegencandi⸗ 
daten verdient, weil er zu ſehr unter dem Einfluß Laskers ſteht. Im 
erſten Anhaltiniſchen Wahlkreiſe (Anhalt⸗Zerbſt), wo der ſich krampfhaft 
zur nationalliberalen Partei rechnende Treitſchkeaner Profeſſor v. Cuny 
ſich in reingonvernementalen Wahlreden ergangen hatte, entſteht ihm 
auf Veranlaſſung fortſchrittlicher Wähler ein ſehr tächtiger national⸗ 
liberaler Gegencandidat in der Perſon des Fabrikanten Dr. Max 
Weigert, der durch ſeine freihändleriſchen Schriften in weiten Kreiſen 
rühmlich bekannt iſt. Profeſſor v. Cuny wird vergebens den Schutz 
des nationalliberalen Central⸗Comite's anrufen, — dieſes wird keine 
Luſt haben, ſich zu ſeinen Gunſten einzumiſchen. Die „Magd. Ztg.“ 
aber ſteht zu Weigert. — Für das preußiſche Abgeordnetenhaus be⸗ 
reitet der aus der nationalliberalen Fraction ausgeſchiedene Staats⸗ 
anwalt Hoffmann die neue Fraction der reinen Bismarck⸗Anhänger 
vor; er behauptet, zuſtimmende „Zuſchriften ehemaliger Fractionsgenoſſen“ 
erhalten zu haben, die gleich ihm den Wahlaufruf des nattonalliberalen 
Parteivorſtandes verurtheilen und verharrt in der Hoffnung, daß ſich der 
rechte Flügel der nationalliberalen Partei „auf eigene Füße ſtelle.“ Er 


auch gegen alle Ordnung verſtieß, ſo wies die Behörde ihn auf die 
ergangene Beſchwerde des verlaſſenen Meiſters an, wieder zu ſeiner 
Pflicht zurückzukehren. Er gelobte dies, hielt aber nicht Wort, und 
zwar, wie in gleichzeitigen Quellen ausdrücklich bezeugt wird, weil er 
von ſeinen Cameraden aufgehetzt worden ſei und ihren Drohungen 
ſich nicht habe entziehen können. Auf das Rathhaus gefordert, machte 
der ungehorfame Geſell den Einwand, daß er das Recht habe, bei 
einem Meiſter wochenweiſe, ſelbſt nur tagewelſe zu arbeiten. Man 
verſtand es aber auf dem Magiſtrat, den Rebellen durch gütliche Vor⸗ 
ftellungen zu dem Verſprechen des Gehorſams zu bringen, welches 
Verſprechen er aber ſofort abermals auf Vorſtellungen feiner Cameraden 
hin brach. Es muß ſich alſo dabei um ein allgemeines Princip ge- 
handelt haben, welches die Geſellenſchaft nach dem Intereſſe ihrer 
Willkür durchzuſetzen ſtrebte. Hierauf ließ der Magiſtrat den renitenten 
Schneidergeſellen einſperren. Die Verhaftung ihres Cameraden brachte 
fofort die Geſammtheit der Schneidergeſellen in Breslau auf die Beine. 
Einer ſtürmiſchen Verſammlung auf der Herberge folgte die Abſendung 
einer Deputation von fünfzehn Altgeſellen an den Magiſtrat. Man 
forderte die ſofortige Freilaſſung des Verhafteten. Die fünfzehn Abge⸗ 
ſandten wanderten aber, da fie fi ungebührlich betragen hatten, eben⸗ 
falls in das Loch. Dleſem energiſchen Auftreten der Behörde folgte 
dann von Seiten der noch verſammelten Geſellen ein hoͤchſt ſonder⸗ 
barer Act der Rache, der ein anziehendes Licht auf die damals giltigen 
Begriffe von Corporationsehre und Logik wirft, zugleich aber den Be⸗ 
weis dafür liefert, daß wir es hier mit einer urwüchſig deutſchen 
Demonſtration ohne irgend welche Beimiſchung von modernen Frei⸗ 
heits⸗Ideen zu thun haben. Ihrer hundert und dreißig begaben ſich 
auf das Rathhaus und ſtellten trotzig die Alternative: entweder die 
Gefangenen ſollten ſofort frei gegeben, oder im Weigerungsfalle — 
ſie ſelbſt einhundert und dreißig Mann ebenfalls eingeſteckt werden. 
Es iſt uns heute ſchwer begreiflich, welche Satisfaction die beleidigte 
Handwerksehre gefunden hätte, wenn der Magiſtrat die zweite Alter⸗ 
native wählte. Es muß aber doch dem damaligen Sinne entſprochen 
haben. Man willfahrte den Schreiern, ſteckte hundert Geſellen eben: 
falls ins Gefängniß, und behielt dreißig auf dem Rathhauſe in Ge⸗ 
wahrſam. Darüber war der Tag zu Ende gegangen, und man ging 
allerſeits zu Bette. Am folgenden Tage aber, den 26. April 1793, 
meldeten ſich, um dem esprit de corps zu genügen, die noch übrigen 
zweihundert Schneidergeſellen auf dem Rathhauſe, und ftellten dieſelbe 
Forderung. Nunmehr war aber dem Magiſtrat die Geduld ausge⸗ 
gangen und er wollte weder die Verhafteten freilaſſen, noch die übrigen 
elnſperren. Man meinte auf dem Rathhauſe, es ſei genug des grau⸗ 
ſamen Spiels. Darüber fingen aber die beleidigten und erzürnten 
Geſellen dermaßen an zu toben und zu wirthſchaften, daß ein ehr⸗ 
barer Rath der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau nothgedrungen nad): 
geben mußte. Man dirigirte die Landeskinder in das Stadtgefängniß, 
die Fremden unter militariſcher Obhut in eine Kaſematte. Sofort 
war der Tumult beſchwichtigt und die für die Gewerkzehre einge⸗ 
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möge ſich im Abgeorbnelenhauſe zumädhft mit dem noch immer ut 
liberalen Abgeordneten Poftmeifter Zimmermann in Hersfeld coallt 
der ſogar unter Wehrenpfennigs Beſtätigung auf dem kurheſſiſ 
Parteitage als Agrarier bezeichnet worden iſt. — In Potsdam 
ſetzt eine Anzahl „Liberaler“ den Staateminiſter a. D. Delbrück 
Gegencandidaten gegen den bei der Fortſchrittspartef hoſpitirenden Geh. 
Ober⸗Regierungsrath a. D. Wulfshein aufgeſtellt, well man fetzt um 
möglich für einen Fortſchrittsmann ſtimmen könne, Zufälligerweise 
hat aber der Staatsminiſter Delbrück, wie zuverläſſig verbürgt wird, 
es mehr als einmal ausgeſprochen, daß er diesmal als Berliner Wähler 
für den Candidaten der Fortſchrittspartei ſeine Stimme abgeben werde. 
Nun, wenn Delbrück für einen Fortſchrittsmann ſtimmt, werden 
ſeine Potsdamer Freunde auch können. 

ct Berlin, 10. Juli, [Der engliſche Coup. — Theil 
nahme an der Tabaksenquete. — Neue polniſche Den!“ 
ſchrift an den Congreß.] Die Ueberraſchung über den englischen 
Coup hat das Intereſſe an den eigentlichen Gegenſtänden der Con 
verhandlungen bedeutend in den Hintergrund gedrängt. Es hat 
nun herausgeſtellt, daß die in voriger Woche urplötzlich auftauchende 
Nachricht von dem engliſchen Protectorate über die aſtatiſche T 
vollkommen richtig war; nur waren die bezüglichen Abmachungen n 
zwiſchen England und Rußland, ſondern direct mit der Türkei g 
troffen und zur eigenen Sicherſtellung hatten ſich die Engländer nich 
das Gouvernement über eine Provinz des aſtatiſchen Feſtlandes, fon 
dern die Inſel Cypern ausbedungen. Daß der türkiſch⸗engliſche Ver 
trag nur zur Kenntnißnahme, nicht zur Beſchlußfaſſung unterbrelle 
wird, iſt fo gut wie gewiß. Die franzoͤſiſche Preſſe und auch (wie e 


die Kunde von der Abtretung Cyperns, dagegen werden in Italien 


erklären. In England ſelbſt will die liberale Partei Meetings arrau 


dieſelbe zu proteſtiren. Einen Erfolg wird das um ſo weniger haben 
nugihnung gegenüber der Ueberlaſſung von Batum an dle Ruſſen er 
blickt. Wie tiefen Eindruck dieſer letztere Erfolg der Ruſſen in Eng‘ 
land gemacht hat, daſür iſt wohl der beſte Beweis der allgemeine Glauben, 


Northeote habe aus Aerger und Wuth am Sonnabend einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht. Er habe ſich drei Stockwerk hoch aus dem Fenſtet 
ſtürzen wollen; ſei aber gegen das Fenſterkreuz geprallt und beſinnungs⸗ 
los ins Zimmer zurückgeſchleudert worden. Wahr tft, daß dem Mi 
niſter ein noch unaufgeklärter „Unfall“ zugeſtoßen iſt, der ihn für 
einige Zeit verhindert, feine Amtögeſchäfte wahrzunehmen. — Bishet 


für die Tabaksenquete in der Perſon des Herrn Nebelthau in Bremen 
nominirt hätten; es müſſen aber auch die Vorſchläge der übrigen zur 
Theilnahme berufenen Staaten bereits hier angelangt und gebilligt 


Montag, den 15. Juli, zum Zuſammentritt eingeladen. Es werden 
alſo wohl diejenigen Recht behalten, welche meinen, daß dem Reichs 
tage bereits in der erſten Seſſion eine Vorlage behufs Gewinnung 
größerer Beträge aus der Tbabaksbeſteuerung gemacht werden folle 
Allen anderweitigen Gerüchten gegenüber kann verſichert werden, daß, 
wenn die Anſicht des Fürſten Bismarck obflegt, dieſe Vorlage das 
Monopol und nicht eine andere Art der Beſteuerung in Vorſchlag 
bringen wird, wenngleich beſonders ein Gutachten des Reichskanzler⸗ 
amtsdirectors Michaelis ſich nachdrücklich gegen das Monopol und zu 
Gunſten einer Anlehnung an das engliſche Syſtem mit Modificationen 
ausgeſprochen hat. — Wie man jetzt erfährt, hat die dritte anonyme 
polniſche Denkſchrift, welche dem Congreß überreicht worden ift: Exposé 
de l'état actuel de la Pologne à propos du Congres eine 
Geſellſchaft polniſcher Magnaten, an deren Spitze Graf Arthur von 


Sonnabend eingeſteckt worden, ſaßen Sonntag im Gefängniß, während 
andere Leute ſpazieren gingen, und Alles auf eigenen Wunſch. Man 
iſt auch nicht im Stande zu beurthellen, welches Ende die Geſchichte 


bei regulärem Verlaufe genommen hätte, denn es trat c nach⸗ 
ellen aus 


dem der Maglſtrat vorforgli den Scandalmacher, jenen Gei 
Ungarn, unter ſicherer Escorte an die Grenze ſeiner Heimath hatte 
befördern laſſen, ein neues Element auf den Plan, und ber arbeitd- 
frele Sonntag gab Gelegenheit zur Sammlung deſſelben. Die ganze 
Geſellenſchaft von Breslau erhob ſich wie ein Mann für die verletzte 
Handwerksehre, die man feierlich für beſchimpft erklärte. Der Magiſtrat 
hatte den verhafteten Schneidergeſellen bekannt gemacht, daß ſie, nach⸗ 
dem der Urheber des Spectakels entfernt worden, des Arreſts entlaſſen 
wären und nunmehr ruhig an ihre Arbeit gehen könnten. Aber dieſe 
hatten unterdeſſen erfahren, daß ſie Succurs bekommen würden, und 
ſie erklärten nun trotzig, daß ſie den Arreſt nicht eher verlaſſen würden, 
als bis ihr an die Grenze beförderter Camerad zurückgeholt würde und 
eine Ehrenerklärung erhielt. Es wurde alſo nicht mehr und nicht 
weniger verlangt, als daß die Behörde, die ſich im Grunde genommen 
ſchon ſchwach genug gezeigt hatte, geradezu Abbitte leiſten ſollte, und 
dazu kam noch, daß der Polizei-Director, Geheimraih Werner, bei dem 
erſten Rencontre mit den zartbeſaiteten Schneidergeſellen dieſelben mit 


ſcheint) die franzöfifche Regierung verhält ſich merkwürdig ruhig auf 
Stimmen laut, welche die Intereſſen der Mittelmeerſtaaten gefährde! 
giren, um gegen den Pact mit der Türkei und das Protectorat übel 
als die conſervative Mehrheit nur in dieſen Abmachungen einige Ge 


den man in London dem Gerüchte ſchenkt, der Schatzkanzler Sir Sl. 


iſt nur von den Hanſeſtädten bekannt geworden, daß ſie ihre Vertreter 


fein, denn die Enquete⸗Commiſſion ſelbſt iſt bereits auf den nächſten 


unnöthiger und durch das ſpätere Zurückweiſen wenig gerechtfertigten 


Brutalität angelaſſen, und dadurch die alberne Erbitterung noch meht 
geſchürt hatte. 

Alle Geſellen waren an dieſem Tage aufgeboten worden und be 
ſchloſſen auf ihren Herbergen, einen allgemeinen ſolennen Strike in 


Scene zu ſetzen, Schmiede, Schloſſer, Maurer, Zimmerleute, Tiſchler, 


Schuſter x. x, verbündeten ſich zu gemeinſamem Verhalten. Nur die 
Töpfer und Brauer, welche zugleich das Schankgewerbe (Krelſchmer) 
betrieben, ſchloſſen ſich aus. Die erſteren leiſteten ihrem Obermeiſtet 


Folge, der peremptorlſch erklärte, daß, wer rebelliren wolle, ſofort ſeinm 


Bündel ſchnüren moge. Letztere führten den Geſellen einen ſehr bin 
digen Beweis dafür zu Gemüthe, daß fie nicht mitmachen konnten, 
Sie gaben zu bedenken, daß, wenn ſie auch Strike machen wollten, 
die Geſellen nichts zu trinken bekommen konnten, und der Triſtigkelt 
dieſes Grundes hatten fie es zu danken, daß man fie in Ruhe ließ. 

Jetzt ereignete ſich der ganz unmotlvirte, in der Geſchichte det 


preußiſchen ſtraffen Polizeiverwaltung unerhörte Fall, daß der Miniſter 


Graf v. Hoym den Meuterern die Zuſage machte, der ausgewieſene 
ungariſche Schneidergeſell ſoll wieder zurückgebracht werden, wozu 1 
auch den Befehl ertheilte. Eine gleichzeitige Duelle macht dazu fol 
gende zwar zutreffende, aber nichts deſtoweniger in ihrer Faſſung ſelt 
ſame Bemerkung, welche eben deshalb hier wörtlich aufgenommen I 
werden verdient, weil ſie nicht ohne culturhiſtoriſchen Werth it 
„Wenn man vielleicht durch das raſche Verfahren gegen denſelbe 4 
(den Schneidergeſellen) „überhaupt gefehlt hatte, ſo kann es dem ruhig, 
Beobachter dennoch nicht anders als eine ſehr bedenkliche Maßregel 11 
ſcheinen, gerade jetzt, wo ſchon ſo viel verdorben war, und wo aren 


trettnen Märtyrer ließen ſich geduldig abführen. Welche Betrachtungen noch das Schrecken wirken konnte, fo nachzugeben. Aber freilich w lde, 
fie im Gefängniß bei Waſſer und Brot und auf bloßem Lagerſtroh die Zeitumftände gefährlich, der größte Theil der Armee im = im 
angeſtellt, welche Genugthuung fie über die ihren Gegnern beigebrachte | Freiheit das Loſungswort im Munde des Volks und Bewußtſein 

Niederlage empfunden haben, iſt leider nicht überliefert. Sie waren Herzen der Gewalthaber.“ Letzteres heißt nun auf deutſch nur: 


brüchig wurde, feinen Meiſter verließ und bei einem anderrn in Arbeit 
trat. Da dies nach den damaligen Zunftgeſetzen, welche natürlich viel 
ſtrenger waren als die heutige Geſetzgebung, nicht erlaubt fein konnte, 


Ppolocl aus Krakau, Prim Roman Czarlothekt aus Poſen und Grafjfändiger Verworfenhell giebt, erkläre Höbel: „das hal fie in der jut Höhe hiefer. Concebllon nich aufzüſchwlügen retreochten. Nun, 


. Cirtowell aus 
85 ſich wenigſtens Graf Andraſſo, gerührt durch das Lob, welches die 
. ueiörift der öfterreichifchen Verwaltung in Galizien ſpendet, der pol⸗ 
niſchen Sache annehmen werde, ſcheint ſich nicht erfüllt zu haben. 
\mlSonferbative Agitationsfrüchte.] Das conſervative Beſtreben, 
M ganzen Liberalismus bei dieſen Wahlen „an die Wand zu drücken“, 
lung herrliche Früchte. Wohl mag es in einzelnen Wahlkreiſen gelingen, 
ich die leidenſchaftlichſte Agitation und die ſonderbarſten Coalitionen der 
ſegenſätzlichſten, nur durch den gemeinſamen Haß gegen die liberale Sache 
derbundenen Parteien die bisherigen nationalen und liberalen Vertreter 
dem Sattel zu heben. Aber der Erfolg wird ganz anderen Elementen 
Gute kommen, als die gouvernemental-conſervativen Agitatoren beab⸗ 
ligen, und der Reichskanzler, ſagt die „N. L. C.“, wird ſich wundern, 
denn er ſich feine neuen Freunde genau befiebt. Dieſelbe hebt aus dem Kranze 
Ohlervalver Candidaturen ein paar beſonders ſchöne Blumen heraus. In 
Ilhriesland z. B. richtet ſich die conſervative Hetze gegen den fo gemäßigten 
f dd bochangeſehenen bisherigen Abgeordneten der nationalliberalen Partei, 
yaöinfaat, und zwar zu Gunſten eines erklärten welfiihen Particulariſten, 
es Herrn v. Knyphauſen. Im Wahlkreis Eſchwege⸗Witzenhauſen (Heſſen) 
HR don conferbativer und fogar freiconſervativer Seite der bisherige ebenfalls 
chr gemäßigte nationalliberale Abgeordnete Dr. Harnier heftig bekämpft 
and zwar zu Gunſten eines Regierungsraths Wendelſtadt, der notoriſch zu 
— Fahrern der Agrarier gehört. In Dortmund und Bochum ſteht nur 
Sieg der Liberalen oder der Ultramontanen in Frage, und die con⸗ 
Seide Partei hat bier niemals vorher Reichstags⸗Candidaten aufgeſtellt. 
U mal ißt es geſchehen, eine Thatſache, die ganz unausbleiblich den 
montanen zu gute kommt, ja für die vorausſichtliche Stichwahl ſoll das 
Ytmontan-conjerbatibe Bündniß bereits abgeſchloſſen fein. Die kraſſen 
Hänge in Westpreußen, wo die Conſervativen unter der Fübrung von 
tüthen und Regierungsräthen geradezu erklären: „Lieber einen Polen 
| ve inen Liberalen“ und auf dem beften Wege find, in zwei Wahlkreiſen 
eſen prächtigen Grundſatz praktiſch durchzuführen, haben wir bereits 
ſolbut. Wir könnten dieſe Beiſpiele noch fortſetzen. Doch ſie genügen 
Gan, um das verblendete und wahnſinnige Treiben zu kennzeichnen, das 
Di reinem Haß gegen den Liberalismus den geſchworenen Feinden des 
ichs, des Deutſchthums und des Fürſten Bismarck ſelbſt in die Hände 
leitet. Vergißt man denn, daß es viele Gegenden in unſerm Vaterlande 
Sieht, wo die liberale Partei gradezu mit der deutſchnationalen Geſinnung 
ammenfällt und fie allein im Stande ift, den reichszerſetzenden Parti- 
tismus oder die ſtaatsſeindlichen Afpirationen undeutſcher Nationalitäten 
Nederzubalten? Die „goudernementale“ Be die ih unter agrariſchem, 
ſagfeudalem, welfiſchem, orthodoxem, chriſtlich⸗ſocialem, ja auch gelegentlich 
dulniſchem und ultramontanem Beiſtand herausbildet, wird fürwahr eine 
hachtige Stütze unſeres Reichs und einer nationalen Politik werden! 
| [Ueber das Verhalten Hoͤdel's vor Gericht] äußert ſich 
die „Nat. Zig.“ u. A., wie folgt: Mit frechem, herausforderndem 
Velen iſt der Mordgeſelle Hödel vor feine Richter getreten. Die Arme 
einander geſchlagen, mit gleichgiltig hoͤhniſchen Blicken Richter und 
Juſchauer muſternd, ſtand er da, etwa wie der Einberufer einer ſocial⸗ 
demokratiſchen Volksverſammlung, in welcher das „Bureau“ von der 
| ‚uber Partet gebildet worden iſt, und der nun ohne Intereſſe an 
| dem Gang der Sache das Ende abwartet. Das Ausſehen Hoͤdel's iſt 
durch die vielfach verbreiteten Photographien bekannt; es iſt das Genie 
des Cynismus und der Frechheit, das ſich hier verkörpert in jeder 
iene, in jeder Bewegung legt es ſich an den Tag. Wenn Hödel 
herein⸗ und herausgeführt wird, geht er mit langſam ſchleifendem 
nit, wenn er ſich ſetzt, wenn er aufſteht, die Hand unter das 
inn legt, halb über die Achſel höhniſch lächelnd ſich umfieht — kein 
Studium und keine Affectatton kann ſtets fi) in dieſer Weile treu 
bleiben, es iſt die ganz bodenlos gemeine Natur, die ſich ſchamlos 
gerauskehrt. Die Stimme Höͤdel's iſt dünn und pfeifend, eher 
Distant als Baß, fein Dialekt ein ausgeſprochen ſaͤchſiſcher und 
5 hat ein beſonderes Talent darin, wie er die Stimme bei Be⸗ 
ben dung ſeiner Phraſe abſchnappen läßt, ſeine vollſtändige Unbetheiligt⸗ 
j wund Gteichgiltigfeit dagegen zu zeigen, ob er verſtanden worden 
kon er nicht. Dem Präfidenten des Gerichts „bedeutet“ Hodel, es 
Er unnöthig, über ſoclaldemokratiſche Dinge mit ihm fid zu „unter: 
a ten“ — „ich werde Sie nicht bekehren und Sie mich nicht.“ Als 
am Schluß der 
zur Sprache 


Vernehmungen der Brief der Mutter des Verbrechers 


hatte Angſt, nichts mehr und nichts weniger, und dieſe Feigheit war 

Any unbegründet. Denn die Garniſon war, wie ſich nachher ergab, 
ollfandig hinreichend, den Aufruhr niederzuſchlagen. Von politiſcher 
late war überhaupt gar nicht die Rede, fie wurde nur in den ge: 
beten Kreiſen diecutirt; die Bürgerſchaft hielt ſich ganz paſſiv und 
achte weder daran, der Behörde, dem allmächtigen Polizei⸗Staate, in 

zus Amt zu greifen, noch weniger daran, ſich an einer poliliſchen 
wegung zu betheiligen. 


Weſtprenßen ſtehen, zu Verfaſſern. Die Hoffnung, Aufregung geſchrleben“, und nach einer Pauſe mit einer unnachahmlichen es muß wohl in der Richtung ſeit jener Zeit kein erklecklicher 5 rtſchritt 


Geſte „vielleicht iſt es auch richtig.“ — Zu unſerem Berichte über die im Gentz'ſchen Sinne ſtattgefunden haben. Schwerlich würde font 
Schlußverhandlung haben wir noch nachzutragen, daß Hoͤdel, als er [die „Neue Freie Yreſſe“ den greifen Bauernfeld in ihrem Feuilleton 
vom Präſidenten befragt wurde, ob er noch etwas zu bemerken habe, [fingen laſſen: „Wir haben feiner Zeit, bedenkt, — Venedig und 
erklärte: „Ich danke für jede Vertheldigeng und für jede Gnade.“ Be Lombardei verſchenkt — und billig daß wir dafür die Bosniaken — 
Auch altgewohnte Criminaliſten geſtehen, etwas Aehnliches an ſcham⸗ ein wenig zwacken — Bosnien erſt unſer eigen — wird Inſeeten⸗ 
loſer Frechheit nicht erlebt, nie für denkbar erachiet zu haben. — Der pulver im Preiſe ſteigen — Schweine ſtatt Pommeranzen — s iſt 
„B.⸗C.“ erzählt über das Benehmen Hödel's nach feiner Verurthei⸗ doch ein Zuwachs im Ganzen!“ Und dabei hat er noch, wie es im 
lung Folgendes: Aus dem Saale wurde Hodel direct nach dem grünen öſterreichiſchen Deutſch lautet, „auf die gedörrten Zwetschken“ ver⸗ 
Arreſtanten⸗Wagen, der feiner auf dem Hof des Kammergerichts⸗Ge⸗ geſſen! In der Paulskirche ward uns wieder, als bequemes Mittel 
bäudes harrte, gebracht. Er war nicht im Mindeſten aufgeregt, feinen uns aus Deutſchland hinauszucomplimentiren, die Miſſton, die Cultur 
runden, weichen Filzhut hatte er auf das rechte Ohr gedrückt und nach Oſten zu tragen, ſeroirt. Als dann Jellacle mit feinen Sereſſa⸗ 
leichtfüßig genug flieg er in den grünen Wagen. Derſelbe hatte nern und Kroaten in Wien einzog, dichtete Hartmann: „Was ſagſt 
keine beſondere Bedeckung, — der Kutſcher des Polizei-Wagens du nun, mein lieber Gagern, zu dieſen die⸗Cultur⸗nach⸗Oſten⸗ 
hatte nur die Ordre bekommen, ſo ſchnell als möglich zu fahren. Tragern?“ Aber Andraſſy packt den Stier bei den Hörnern und 
Hinter der Thür des Wagens hielt ſtehend ein Schutzmann nimmt die Realifirung des Gedankens energiſch in die Hand. Seit 
Wacht und zwei Schutzleute ſaßen neben Hodel, — das war Jahren ſchon haben wir eine Geſandtſchaft in Teheran: und der 
Alles. — Zehn Minuten nach vier Uhr war der Wagen in den Schah überzeugt ſich jetzt bei ſeinem zweiten Beſuche Wiens, daß 
Hof der Stadt⸗Voigtei auf dem Molkenmarkt eingefahren. — Oeſterreich wirklich den feſten Willen hat, an feinem Hofe als Mit⸗ 
Im Geſängniß angekommen, meinte Hödel zu den Schutzleuten bewerber um Einfluß in Vorderaſten neben England und Rußland in 
und Gefängnißaufſehern, die ihn heraufgeleiteten, ganz gemüthlich im dte Schranken zu treten. Nachdem wir einmal die Theilung der 
unverfälſchten ſächſiſchen Dialekt: „Von fo ne Verhandlung kriegt man Türkei zugelaſſen, bleibt uns allerdings, wenn wir anders nicht Bos⸗ 
aober eenen Dorſcht!“ Einer der Aufſeher fragte ihn darauf: „Ja, nien und die Herzegowina blos zur künfligen Annexion an Rußland 
find Sie denn gar nicht aufgeregt von der Verhandlung und gar präpariren wollen, nichts anderes übrig, als jene beiden Provinzen zur 
nicht erſchüttert von dem Urtheil?“, worauf Hödel erwiderte: „Ja, Baſts unſeres weiteren Vordringens in den Orient zu nehmen. Eile thut 
hab' ich's denn wohl anders erwartet?“ In dem Augenblick, in dem Hödel Noth, denn es iſt die hoͤchſte Gefahr im Verzuge, jeitdem Rußland 
in die Zelle geführt wurde, meinte er zum Gefängnißſchließer mit das Hochplateau Armeniens mit Batum eingeſteckt und England den 
lächelnder Miene: „Na, nu bin ich neugierig, wie lange das wohl Suezceanal gekauft hat, Cypern beſetzt, ja durch das Schutz und Trutz⸗ 
noch gehen wird?“ N bündniß mit dem Sultan Anatolien in eine britiſche Satrapie, etwa 
—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 6. Juli. [König Albert. wie die Staaten des Nizam von Hyderabad, verwandelt. Wenn ſo⸗ 
— Verlobungsgerüchte. — Landtagsſchluß. — Hoftheater.] mit die überaus gaſtfreundliche Aufnahme Nasreddin's in Wien von 
König Albert von Sachſen, der ſich heute zum fünfundzwanzigjährigen Seiten des kaiſerlichen Hofes faſt noch jene überbietet, die er zur Zeit 
Regierungsjubiläums des Großherzogs von Sachſen⸗Welmar nach der Weltausſtellung hier fand, ſo tritt auch die politiiche Bedeutung 
Weimar begiebt, hat für die dritte Woche des Juli eine Reife durch dieſes Aufenthalts recht klar hervor. Wie Oeſterreich ſich durch die 
die Lauſitz in Abſicht. — In Dresden erzählt man ſich, daß die Verbindungen des Banquier Hirſch und die Geſchicklichkeit des Grafen 
Verlobung der älteſten Tochter des Prinzen Georg, Prinzeſſin Zichv in Konſtantinopel die Herrſchaft über die Bahn nach Salonicht 
Mathilde, mit dem Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich be- und deren Erbauung zu ſichern, ihr auch den nöthigen freien Raum 
vorſteht. — Die ſäaͤchſiſche Regierung hat den Schluß des Landtages ſzwiſchen Serbien und Montenegro zu erhalten wußte: fo will es auch 
auf den 18. Juli feſtgeſetzt. Derſelbe hat unter Andern noch die Eiſen⸗ bei dem Ausbau der perfifchen Bahnen ſich nicht vom Brette drängen 
bahn vorlagen, ſowie die Anträge wegen Beſchaffung der zum Ankauf laſſen. Der Reichsfinanzminiſter Baron Hoffmann und Graf Belle: 
der Bahnen erforderlichen Mittel zu erledigen. — Dem Landtage iſt garde conferiten deshalb geſtern mit dem Tiroler⸗Perſer Gaſtinger 
über den Bau des neuen Hoftheaters ein königliches Decret zu- Khan und anderen Würdenträgern des Schah. Es heißt, daß ein 
gegangen, welches nachweiſt, woraus ſich die enorme Ueberſchreitung des perſiſches Prämienanlehen im Werke ſei. ; 
Koſtenanſchlags erklärt. Urſprünglich waren die Baukoſten auf 2,255,867 * Wien, 10. Juli. [Die drei „verantwortlichen 
Mark veranſchlagt, wurden dann auf 3,408,664 M. erhöht und Herausgeber“ der Di im Orient.] R der C 
ſchliehlich auf 4,219,542 M. oder 87 pCt. über den Anſchlag von Herausgeber ber Dinge im Orient] Noch ehe der Congreß 


1870. Die enormen Lohnſteigerungen während der Bauzeit haben 
zum guten Theil die Mehrausgaben nöthig gemacht, aber auch die 
Verwendung beſſeren und koſtſpieligeren Materials und Anbringung 
zahlreicher Verbeſſerungen und die lange Dauer des Baues haben das 
Ihre dazu beigetragen. Dafür haben die Dresdener das ſtolze Be⸗ 


ſeine Arbeit formell geſchloſſen, läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit be⸗ 
haupten, daß er jedenfalls kein „monumentum aere perennius““ 
aufgeführt hat. Seine Schöpfung laborirt an zwei unheilbaren Grund⸗ 
gebrechen, deren Correctur er allerdings nicht verſuchen durfte, ohne 
das Werk der momentanen Frledensſtiftung aufs Allerernftelte zu gefährden, 
die aber eben deshalb auch wie ein Damoklesſchwert über der Berliner 


wußtſein, eins der ſchönſten Theater der Welt zu beſitzen. Congreßacte ſchweben und früher oder ſpäter zu neuen Conflicten 


ODeſterreich. führen müſſen. Der Congreß hat die erſte Theilung der Türkel 

* Wien, 9. Juli. [Der Schah in Wien.] Nachdem ſanctionirt und dieſelbe auf eine relativ kleine Zahl von Theilnehmern 
Oeſterreich ſich einmal zur Occupation Bosniens und der Herzegowina beſchränkt um nicht eine fofortige Conflagration zu veranlaſſen. Er 
entſchloſſen, muß es wohl mit der Durchführung feiner Miſſion in der hat, um ein prächtiges Wort des Fürſten Bismarck zu wiederholen, 
Levante bitteren Ernſt machen. Die „Verlegung des Schwerpunktes [drei „verantwortliche Herausgeber“ der Entwickelung im Oriente er⸗ 
nach Budapeſt“ rückt näher und näher. Uebrigens war Bismarck nannt: Oeſterreich für einen kleinen Theil des Weſtens, Rußland für 
nicht der erſte, der ſich unter dieſem Motto die Concurrenz des Hauſes] den ganzen Oſten der Balkanhalbinſel, England für das dem Sultan 
Habsburg in Deutſchland vom Halſe ſchaffen wollte. Schon vor 70 | verbleibende Stück von Rumelien und für ganz Anatolien mit Egypten. 
Jahren ſchwärmte Gentz dafür und raiſonnirte ganz gottsjämmerlich Das find um zwei verantwortliche Herausgeber zu viel, wenn es 


kommt, in welchem dieſe ihrem Sohne das Zengniß voll⸗ über „die Wiener Spießbürger vom Kohlmarkt und Graben“, die ſich!lgilt, Confliete im Schoße der Geſammt⸗Redaction durch eine einheit⸗ 


die rachedürſtende Menge zur Stadt hinaus nach Scheitnig, einem] die Meuterer zu beruhigen und zum Auseinandergehen zu bewegen. 
Kammereidorfe, wo derſelbe eine Brauerei beſaß. Auch dieſes gewerb⸗ Sie waren zahm geworden und dem Zureden vernünftiger Bürger zu⸗ 
liche Etabliſſement des induſtriöſen Beamten wurde vollſtändig gefchleift. | gänglich. 
Cavallerie trieb endlich hier die raſende Menge auseinander, und da Der Aufruhr war beendet, die Geſellen zogen ſich abgekühlt und 
über allen dieſen Heldenthaten der Abend herangekommen war, ſo ging in der Erkenntniß ihrer Ohnmacht auf ihre Herbergen zurück. Nun 
man für diesmal in Breslau wieder zu Bette, nicht ohne die ängſt⸗] mußte die Remedur für die verübten Unbilden erfolgen. Zum Glück 
lichſte Sorge für die Sicherheit der Stadt. waren in jenen nalven Zeiten derartige Ausſchreitungen nicht ſo ge⸗ 
Aber der folgende Tag, der 30. April, brachte bei der Paffioktät | fährlich, wie fie heut zu Tage fein würden, und eine zum Schluſſe der 


Aber diefe unmännliche Nachgiebigkeit goß nur Oel in das Feuer. der Behörden noch lange keine Ruhe. Die Aufläufe der nunmehr] Tragödie angehängte Farce war vielleicht damals noch am Platze. Eine 


h ſelle 


Aunken von dem erlangten Siege, ſchritt die raſend gewordene Ge: größtentheils betrunkenen Geſellen wiederholten ſich, ohne daß man zu] Deputation von Altgeſellen begab ſich zunächſt zum Miniſter, „der fie‘, 
uſchaft zur rächenden Gewaltthat. Zuerſt zog man mit Bier und erkennen vermochte, welche Ziele dabei weiter verfolgt werden ſollten.] ſo erzählt unſere Quelle, „durch fein leutſeliges Zureden ferner be⸗ 
Femmeln beladen vor das ſtädtiſche Stockhaus, zerſchlug Fenſter und Thüren, Es war eben ein völlig planloſer Aufruhr, dem man mit einigem ruhigte.“ 

Piengte die Schlöffer, und holte die noch im Arreſt, wenn auch frei⸗ Tacte und Ernſt ohne Schwierigkeit hätte vorbeugen können. 


Graf Hoym verſprach den vor ihn tretenden Altgeſellen 
Graf „gänzliche Verzeihung und Abhelfung ihrer vernünftigen Beſchwerden“. 


willig ſitzenden Brüder Schneidergeſellen heraus, und dieſer Erfolg er: | Hoym ließ ſich herab, ſich im Wagen der aufgeregten Menge zu zeigen | Dagegen wäre nun, da fie vernünftig geworden waren, nicht übermäßig 


in thigte und entflammte zu weiteren glorreichen Thaten. Auch die 
m er Kaſematte eingeſperrten ausländiſchen Schneidergeſellen wurden 
w Ueberwältigung der Wache gewaltſam befreit. Dann begab man 
Gin feierlichem Zuge aus der Vorſtadt nach dem Rathhauſe zurück, 
50 ches man aber, da der Commandant endlich Lärm ſchlagen und 
& Truppen unter das Gewehr hatte treten laſſen, wohl beſetzt fand. 
Nane ſtand vor dem Palais des Minifterd Grafen v. Hoym ein 
t von 80 Mann Infanterie unter Führung eines Majors, 
Que leriepatrouillen zogen durch alle Straßen. Da aber einfältiger 
au fe die Truppen den Befehl hatten, von ihren Waffen keinen Gebrauch 
St dachen, fo trieben die Tumultuanten, die das bald merkten, ihren 
undi mit der bewaffneten Macht, zäumten dem Major das Pferd ab 
| uns. trieben den Unfug auf das Aeußerſte. Sehr bezeichnend fagt 
einn Quelle: „Das Ganze hatte ein ſchreckliches Anſehen, die gut: 
m redliche Bürgerſchaft zitterte.“ Zureden half nichts und 
dan te nichts helfen, obgleich wie gemeldet wird, „der Comman⸗ 
Won General v. Dolffs, der Miniſter ſelbſt durch die liebreichſten 
zu bie, durch die glänzendſten Verſprechungen die Wuth der Empoͤrer 
n beſänſtigen“ 
nſtigen“ ſuchten. i 
w Der Verſuch, das Rathhaus zu ſtürmen, nachdem, wie überliefert 
und en iſt, ein Rector Referendarius, der ſpäter den Civildienſt verließ 
den ter die Huſaren ging, ein Graf v. Kameke, es verſtanden hatte, mit 
mißlapſelen. zu fraterniſtren und von der Perſon des Miniſters abzulenken, 
en ei Das Militär, dem der Major auf dem abgezäunten Pferde über 
f aubten Spaß gegangen war, brauchte Gewalt, und ein Geſelle, 
nd in ein Bajonnet lief, war der erſte, deſſen Blut floß und 
or Leben laſſen mußte. Da es nicht moglich war, die rege ge: 
benen Rachegefühle an der Behörde auszulaſſen, jo wollte man ſich 
Perſon des verhaßten Pollzei⸗Directors Werner erholen, und 
at denn in der That die ganze Geſchichte ausbaden müſſen. 
n beſaß ein Haus in der Schweidnitzer Straße, welches ſich da⸗ 
e webeichnete, daß es das einzige war, welches durch einen Balcon 
gen We (heute befindet ſich dort die Korn'ſche Buchhandlung). 
cke eſes Haus rückte nun der tobende Haufe, wo er zu feinem 
klei dn pfer der Rache nicht anweſend fand. Die Kinder des 
eine H 


In i 


interthür. in befind⸗ 
obllten Wird Das Innere des Hauſes und alle darin befind 


und abermals gütliches Zureden zu verſuchen. Es zeigt von der poli- viel zu ſagen, wenn man auch der Meinung fein kann, daß man mit 
tiſchen Harmloſigkeit und Einfalt dieſer Menſchen, daß man ihm mit! dem letzteren Verſprechen hätte den Anfang machen, Tumulte aber 
einem Vivat auf den König, dann auf ihn ſelbſt antwortete. Zugleich] energiſch hätte ſtrafen ſollen, als es noch Zeit war. Aber Graf Hoym 
aber verlangte man von ihm „mit Ungeſtüm“ die Auslieferung des] ging in feiner leutſeligen Laune noch weiter: „auch erbot ſich der groß⸗ 
Geheimraths Werner. Daß dieſe Forderung nicht bewilligt werden | müthige () Mann zur Erſtattung der Begrabnißkoſten der Gebliebenen“ 
konnte, verſteht ſich von ſelbſt. Der Miniſter war- auch in der Lage, und „zu einer Geldvergütigung für die verſaͤumten Arbeitstage der 
zu verſichern, daß Werner nicht mehr in der Stadt, von ihm „vielmehr Schneidergeſellen“. () Für dieſes Verfahren fehlt nun frellich heute 
nach Neiſſe auf die Feſtung“ geſchickt ſei. Natürlich hatte der Miniſter jeder Maßſtab und jedes Verſtändniß, und man mag ſchwer begreifen, 
feinen ganzen Ausflug nur gemacht, um die Aufmerkſamkeit von dem wie der allmächtige Polizelſtaat dazu gekommen iſt, einer niedergewor⸗ 
anbefohlenen Transport abzulenken, und ſuchte den Schein zu verbreiten, fenen kraftloſen Rebellion gegenüber zu einem vollſtändigen reumüthigen 
als ſolle damit der Rebellion eine Genugthuung gewährt werden, wäh⸗[Bekenntniß begangenen Unrechts und Buße zu gelangen. 

rend davon natürlich nicht die Rede ſein konnte, ſondern Werner nur Nachmittags an dieſem Tage kehrte auch der ausgewieſene ungariſche 
in Sicherheit gebracht werden ſollte. Denn gleichzeitig wurde dieſer Schneidergeſelle zurück, und nun begann die feierliche Aufführung einer 
unter ſtarker Cavallerlebedeckung zum Thore hinausgebracht. Unglücklicher⸗ Farce, welche, da fie allgemeine Billigung fand, doch den damaligen 
weiſe brach am Wagen der Schlußnagel entzwei. Bei dem dadurch Zeitideen entſprochen haben muß, und deshalb eulturhiſtoriſch einen ge⸗ 
verurſachten Aufenthalte wurde Werner erkannt und ſofort mit einem wiffen Werth behauptet. Feierlich eingeholt wurde der contractbrüchige 
Steinhagel begrüßt. Nur mit der größten Mühe wurde der Mann zum Geſelle, der den ganzen Spectakel verſchuldet hatte, auf das „Oberamt“ 
Thore hinausgebracht, welches ſofort geſchloſſen wurde. Bei dieſer Rau- geleitet (auf dem heutigen Blücherplatze, ehemals Salzringe). Dort 
ferei war es nicht ohne tüchtige Säbelhiebe abgegangen, und ſo denn warteten ſeiner der Kammer⸗Reſerendar Graf Kameke, der ihm im 
die ſchon erloſchene Flamme des Aufruhrs wieder angefacht. Dazu kam Namen des Miniſters die Geſundheit und den Willkommen zutrank 
denn noch, wie immer, ein anderer Zufall, der zu einem Rencontre und ihn dadurch in Gegenwart ſeiner Cameraden „wieder ehrlich“ 
und zur Demolitung von Häuſern und Prügeleien führte, und das machte. 
ungeſchickte und der Localität nicht entſprechende Elnſchreiten von Graf Kameke muß nicht blos ein beſonderes Talent für ſolche 
Cavallerie in den engen Straßen vermehrte noch den tollen Taumel. Staatsactionen, er muß auch eine gediegene Kehle gehabt haben, auf 
Da die Cavallerie ſich ſelbſt nicht Luft machen konnte, fo mußte ſie die man ſich unbedingt verlaſſen konnte, denn der ſchwerſte Theil feiner 
durch Infanterie aus der Klemme gezogen werden, aber man war ſo Aufgabe begann jetzt erſt. Er und „der Adjutant des Lattorff ſchen 
einfältig geweſen, auch dieſe Truppe nur nothdürftig mit Patronen zu Regiments“ nahmen nun den wieder ehrlich gemachten Schneidergeſellen 
verſehen, fo daß fie ſich nach Abgabe weniger Schüſſe (man hatte ſich in ihre Mitte, und von zwei Altgeſellen begleitet, zog dieſe Proceſſion 
genöthigt geſehen, ſcharf ſchießen zu laſſen, weil die Truppen von den von Herberge zu Herberge, „wo allenthalben der Graf und der Adju⸗ 
Dächern herab mit Steinen geworfen wurden und der Commandant tant mit den Geſellen die Geſundheit tranken.“ Das Stück Arbeit, 
ſelbſt ſchwere Verletzungen davongetragen hatte) zurückziehen mußte. welches dieſe beiden Cavaliere zu verrichten hatten, mag ziemlich ſauer 
Da auch dies nicht möglich war, fo gerieth das Militär in die aller⸗ geweſen fein, denn es ging dabei, abgeſehen von dem Trunke, nicht 
übelſte Lage, und es mußte zum äußerſten Mittel gegriffen werden. ohne Fraterniſiren und paſſende Redeübungen ab. Aber dafür war die 
Die Hauptmaſſe der Meuterer, wie immer untermiſcht mit unnützen] Wirkung auch eine vollkommen durchſchlagende. „Durch das herz⸗ 
Neugieritzen, hatte ſich auf der Schmiedebrücke geſtopft. In dieſe ſchmale gewinnende Betragen dieſer beiden Führer“, ſagt unſere zeltgenöſſiſche 


ctors rettete man nur mit Mühe und unter Lebensgefahr] Gaſſe wurde nun vom Ringe aus mit Kartätſchen hineingeſchoſſen. Quelle, „deren Benehmen bei dieſem Aufzuge einmüthig geprieſen wird, 


Bei wiederholtem Feuern blieben 37 Menſchen todt auf dem Platze, wurde auch der letzte Funke von Zwietracht und Erbitterung erſtickt. 


vollſtändig demolirt. Dann aber bewegte ſich f 41 wurden ſchwer verwundet hinweggetragen. Nun erſt gelang es, Beide redeten den Geſellen fo zu, daß alle die Finger erhoben u 
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liche Centrallei ag ünmdgli ma und mindeſtens um zwei] 14,713 Stimmen eln Geſe, welches die Stel, 3 der Toͤchter als Erben 
zu went“ wen es 5 N ee Zuſtände durch thellweiſe verbefiern und die Vorrechte der Söhne als Aden 0 
Basctedigung aller Thellungsluſtigen zu begründen. IA es denn nur wollte. In Zürich gelten die Weiber 2 
Argend wie denkbar, daß Frankreich ſich den Mund wiſcht, nachdem als eine Art höherer Sclavinnen. — Auch ein Geſetz u 


Wenn man ruſſiſcherſeits immer wieder darauf zurückkommt, die Ehre des Zürcher Conſumverein“, von denen freilich Jeder nur eine Actie 
des Czaren erfordere die Vernichtung des Pariſer Vertrages bis auf von 5 Fr. beſitzt, möſſen ſich diesmal mit 400 pCt. Dividende, alfo 
das letzte Itüpfelchen, ſollte man doch nicht vergeſſen, daß die anderen] 20 Fr., begnüger. — Der Berner Methodiſtenpfaff Kloßner, welcher 
Staaten, alſo auch die Schöpfer jenes Tractates, fo zu ſagen, ebenfalls auf einige feine, Predigt ſtörende junge Leute mit dem Revolver ſchoß 
eine Art von Ehre heben und daher dieſes ihr Werk nicht fo ohne und einen tödtete, iſt mit 6 Monaten Correctionshaus davon ge: 
Weiteres preisgeben können. Der Congreß hat das anerkannt bezüg⸗ kommen. 

lich Oeſterreichs, das in Bosnien und der Herzegowina eine Enſchä⸗ Frankrei ch. 

digung dafür gefunden zu haben glaubt, daß Rußland wieder Donau⸗ 

uferſtaat wird — mit Unrecht, wie wir glauben, aber velanti non O Paris, 8. Juli. [Nachträgliches zu den Deputirten⸗ 
fit injuria! England iſt überreich indemniſirt worden und Frankreich! wahlen.] Die geſtrigen Deputirtenwahlen find günſtig für die Repu⸗ 
immerhin, doch der eigentliche Urheber des Krimkrieges und des Mär;: blikaner ausgefallen, obwohl nicht ganz fo günſtig, als fie gehofft hatten. 
tactates fol ſich nicht nur vollſtändig dabei ignoriren laſſen, ſondern In zwei Bezirken, Paris (6. Arrondiſſement) und Grenoble waren die 
auch noch ruhig zuſehen, wie Großbritannien ſich zum unumſchcänkten verſtorbenen Deputirten Denſert und Breton zu erſetzen. Sie waren 
Herrn der Levante und des öſtlichen Mittelmeeres aufwirft? Dafjelbe| beide Republikaner, und wie es fi erwarten ließ, find fie durch Repu⸗ 
Frankreich, in deſſen Namen Waddington gleich nach feinem Amtsan⸗ blikaner erſetzt worden. Im 6. Pariſer Arrondiſſement traten der 
tritte um Weihnachten die peremptoriſche Erklärung abgab: eine Ver- Gemeinderaths⸗Präſident Hériſſon und der reactionäre Profeſſor Gusrin 
änderung des Beſttzſtandes im und am Mittelmeere werde die Republik auf. Der erſtere erhielt 8931, der letztere 3005 Stimmen. Etwa 
nicht gleichgiltig laſſen? Ueberdies zeigen, trotz der Reſerve Corti's, 1000 Stimmen verloren ſich auf den gemäßigten Republikaner de 
denn doch auch die Liebäugelelen, die Itallen gerade jetzt wieder in] Jouvenſel und etwa 600 auf Blanqut, den Candidaten der intran⸗ 
erhöhtem Maße mit unſeren Italianiſſimi treibt, daß man im Quiri⸗ ſigenten Ultras. Hertſſon iſt alſo gewählt. In Grenoble traten zwei 
nale gerade fo gut wie im Elyſee doch nur auf den geeigneten Augen⸗ Republikaner, Guillot und Vojelt neben einander auf. Der erſtere 
blick lauert, um aus der bisherigen Zurückhaltung herauszutreten und erhielt 5300 Stimmen, etwa 600 mehr als ſein Nebenbuhler. Von 
ebenfalls feinen Anthell an der allgemeinen Beutetheilung zu be⸗ größerer Bedeutung war die Wahl in den andern 20 Bezirken, deren 
gehren. Dieſer Moment aber wird um fo eher eintreten, je weniger bisherige Vertreter von der Kammer invalidirt worden waren. Cs 
darauf zu rechnen if, daß Rußland und England ſich lange in] kam hier wieder darauf an, inwieweit das allgemeine Stimmrecht dem 
Frieden über das Protectorat verſtändigen, das Disraeli feinem Vater⸗ von der Kammer gefällten Verdlet beitreten werde. In zwei Bezirken, 
lande durch den Offenſiv⸗ und Defenſis⸗Vertrag mit der Türkei über Valenciennes und Largentière (Berdiche), wird eine Stichwahl erfor⸗ 


dieſe vindicirt hat. Operirt die Pforte etwa gar ſchon heute als Vorhut] derlich. In Valenciennes bleibt das Reſultat ganz fraglich, denn der Marquis don Hartington, und ſagte:, 


Englands, da fie die questions préalables wegen der bosniſchen] Republikaner Gerard und der Monarchlſt Leon Renard haben faſt die 

Occupation ſehr ernſt nimmt und Garantien für die Dauer der Be⸗ nämliche Zahl von Stimmen (etwa 10,500) erhalten. In Largentiere 

ſetzungszeit fo wie für das Verbleiben der türkiſchen Adminiſtration dagegen dürften die Republikaner bei der Stichwahl auf den Sieg 

begehrt, um den rein proviſoriſchen Charakter der Maßregel zu] rechnen, denn ihre beiden Candidaten Vachalde und Odilon Barrot 

conſtatiren. erhielten zuſammen über 7000, der reactionäre Candidat Lauriol da⸗ 
Schweiz. 


gegen nur 4400 Stimmen. Es liegt ſomit in 18 von jenen 20 
Bezirken ein befinitived Reſultat vor; von den 18 neuen Deputirten 

Zürich, 7. Juli. [Bevorſtehende Abſtimmung über|find 14 Republikaner und 4 Reactionäre. Die Republikaner find: 
die Gotthardtbahn⸗Subvention. — Päſſe für die nachſ Ferrari (Embrun, Oberalpen), Sentenac (Saint⸗Girons, Arlege), 
Berlin reiſenden Schweizer. — Die Toͤchtererbfrage im] Matlet (Uzes, Gard), Montane (Toulouſe), Arrazat (Lodede, Herault), 
Canton Zürich. — Ver rurtheilung.] Der „Grenzpoſt“ in] Agriel (Saint⸗Pons, Herault), Morel (Puy, Haute⸗Loire), Maille 
Baſel wird aus Berlin geſchrieben, man ſehe dort in politiſchen Kreiſen (Angers, Maine⸗et⸗Loire), Thomas (Reims), Lecomte (Laval, Mayenne), 


— —— — 


ben ein wenig einfchränfen | geber des Maiminiſteriums if in Saint⸗Girons 
und erbrechtlich noch immer] Amigues, der bonapartiſtiſche Apoſtel, der ſich mit Chriſtus ver IR 
er Errichtung] ließ, in Cambrat, der berühmte Numa Baragnon in 11588, Folt 
England den Suezcanal und das von Cypern her auszuübende Pro> einer Seidenwebſchule wurde, obſchon nur mit einigen hundert Stim- Angers u. ſ. w. Und alle dieſe Herren bleiben um mehrere a 
tectorat über Kleinaſien einſchließlich der heiligen Stätten erwerben? men, auf dem Altar des Vateclandes abgeſchlachtet. — Die Actionäre Stimmen hinter den Republikanern zurück. Um den Leſer M 


mit großer Spannung der Abſtimmung der eidg. Räthe und des Volles 
über die Gotthardt: Subvention entgegen und die Verwerfung derſelben 
würde eine tiefe Mißſtimmung gegen die Schweiz hervorrufen. — Auf 
Anregung ſeines Geſandten in Berlin räth der Bundesrath den nach 
Deutſchland reiſenden Schweizern an, ſich mit Päſſen zu verſehen. 
Derſelbe erklärt es zur Bewerbung um das ſchweizeriſche Bürgerrecht 
für genügend, daß ſtatt der ſoͤrmlichen Entlaſſung eine vorläufige Zu: 
ſicherung derſelben nach erfolgter Aufnahme in der Schweiz beigebracht 
werde. Er hat endlich einen Thurgauer abgewieſen, welcher nicht zu⸗ 
frieden iſt, daß aus ſeinem Eide der Name Gottes weggelaſſen werde, 
fondern auch die Worte „Ich ſchwöre“ als eine religtöfe Handlung 
ablehnt, zu der Niemand gezwungen werden darf. — Im Canton 


B. Milcent (Cambrai), Tryſtram (Dunkerque), Marcel Barthe (Pau), 
Caſimir Perier (Havre); die reactionären find: Delafoſſe (Vire, Cal⸗ 
vados), Jerome David (Bazas, Gironde), Graf d'Espeuilles (Chateau⸗ 
Chinon), Trubert (Moiſſac, Tarn⸗et⸗ Garonne). Alles in Allem alſo 
verſtärkt die republikaniſche Mehrheit der Kammer ſich um 16 Mit⸗ 


BISHER 1 paul, ber Kal 
welche dem Republikaner Leon zußelen). De age 1 895 | 


mit allzuausführlichen Zifferangaben zu ermüden, wollen wir unt 
kurz ſagen: Bel den Wahlen vom 14. October hatten 
den 22. Bezirken, in welchen geſtern gewählt wurde, die Republifanek 
insgeſammt 154,894, die Reactionären 171,477 Stimmen. ann 
dagegen hatten die republifanifhen Candidaten zuſammen 176,60, 
die reactlonären nur 109,203 Stimmen. Die Republikaner gewinne 
alſo ſeit dem 14. October 21,710, die Reactionären verlieren in 
ſelben Zeit 62,274 Stimmen. Zu den Candidaten, welche 9 
unterlagen, gehört Leroy:Beaulien, der bekannte Staatsökonom ber 
„Débats“, welcher im Bezirk Lodè ve neben Arrazat auftrat. beroß⸗ 
Beaulieu, der ſich zum erſten Male um ein Mandat bewirbt, hut 
in feinem Glaubensbekenntniß nur mäßigen Enthuſtasmus für De 
Republik an den Tag gelegt, und ohne Zweifel hat ihm das ſeht SF 
ſchadet. Die republifantihen Blätter feiern heute in ihren Leitart 
den Sieg ihrer Partei, indem ſie namentlich hervorheben, daß bie 
Wahlen nur dazu beitragen können, den innern Frieden, deſſen Funk 
reich gegenwärtig genießt, zu befeſtigen. Die Bonapartiſten ſuchen fi 
damit zu tröften, daß von den 4 Conſervativen, welche gewählt 1 
den, 3 der Partei des Kaiſerreichs angehören, Delafrou, Jerdn 
David und d'Espereilles und daß auch der vierte, Trubert, nur 
Unterſtützung der Bonapartiſten ſeinen Erfolg verdanke, woraus # 
ſchließen, bemerkt Paul de Caſſagnac, daß die impertaliftifhe Pal? 
noch immer diejenige iſt, die am leichteſten gegen die republlkauſſhk 
Idee ankaͤmpfen kann. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 9. Juli. [Die an von Cypern.] In 


ea 


heutigen Sitzung des Unterhauſes erhob ſich der Führer der liberalen Pa 
1 u Abweſenbeit des Ch 
kanzlers, deren Urſache wir alle bedauern, wünſche ich den Miniſter 
Innern zu fragen, ob er im Stande ift, die in den heutigen Morgen: 
tungen enthaltene Nachricht zu beftätigen, des Inhalts, daß zwiſchen die 
Lande und der Türkei ein Defenſiv⸗Bündniß abgeſchloſſen worden, dun 
welches England die afiatiihen Beſizungen des Sultans garantirt, 
ob in Verbindung mit dieſem Uebereinkommen beabſichtigt werde, die galt 
Cpperns durch britiſche Truppen zu beſetzen?“ ‚A 
Mr. Croß antwortete: „Im Hinblick auf das Zurückhalten irgend ein, 
Theiles des aſiatiſchen Territoriums der Pforte Seitens Rußlands iſt . 
4. Juni eine bedingungsweiſe Convention zwiſchen Ihrer Majeſtät und der 
Sultan nachſtehenden nhalts abgeſchloſſen N Falle daß B 
Ardahan oder Kars oder irgend eines derſelben von Rußland zurückbeh 
oder irgend ein Verſuch zu irgend einer ſpaäteren Zeit gemacht wird, 
von weiteren Theilen des aſiatiſchen Territoriums des Sultans, wie es 
abzuſchließenden Friedensvertrage feſtgeſetzt werden wird, Beſitz zu ergreift 
ſo verpflichtet ſich England, dem Sultan zu Hilfe zu kommen und denſelbe 
mit Waffengewalt zu ſchüzen. Dagegen verpflichtet ſich der Sultan 
land gegenüber, die zwiſchen den beiden Regierungen zu vereinbarende 
nöthigen Reformen bezüglich der Regierung der chriſtlichen und anden 
Unterthanen in jenen Territorien einzuführen; um aber England in 
Stand zu ſetzen, die Vorbereitungen für die Ausführung feiner Very 


glieder (von denen 8 der ehemaligen Mehrheit der 363 angehörten); tungen machen zu können, genehmigt der Sultan ferner, daß die 


fie iſt damit jetzt 378 Köpfe Hark, und die Reactionären erhalten von 


den 20 Sitzen, welche ſie durch Invalidirung verloren haben, nur 4 wieder. 
Sie hatten allerdings, wie man weiß, in 6 Bezirken den Kampf als 
hoffnungslos aufgegeben. Das Erfreulichſte für die Republikaner iſt 


die Niederlage gerade der Candidaten, welche eine hervorragende Stel⸗ 
lung in den antirepublitantichen Parteien einnahmen, mit alleiniger 


Zürich hat das ſtärkere Geſchlecht wieder einen glänzenden Sieg i des Barons Jérôme David, der in Bazas mit einer 
das ſchwächere davon getragen. Das Volk verwarf mit 29,601 gegen! ſchwachen Mehrheit gewählt wurde (6476 Stimmen gegen 6204, 


mit einem Eide betheuerten, daß ſie ſich von nun an ruhig verhalten] Zünfte ſträflich vergangen haben, da es in die Augen fällt, daß jede 
wollten.“ Störung der eingeführten Ordnung die Ruhe und Wohlfahrt aller und 
Sobald die Ruhe fo weit hergeſtellt war, trat die Polizeimacht eines jeden insbeſondere zu Grunde richten würde.“ 
wieder in ihre Rechte. Graf Hoym ließ noch an demſelben Abende „So groß aber auch das Mißfallen iſt, welches Se. königl. Majeſtät 
durch den erwähnten Adjutanten (wozu ſich damals Offiziere hergeben] der neuliche Aufſtand der Handwerksburſchen verurſachen müſſen, und 
mußten, iſt heute auch nicht mehr recht verſtändlich) auf allen Herbergen] ſo ernſtlich auch Allerhoͤchſtdieſelben dergleichen Frevel zu ſteuern bedacht 
bekannt machen, daß ſich Niemand nach 8 Uhr Abends auf der Strafe |fein werden: ebenſo wenig find Se. königl. Majeftät auchſgeneigt, den 
ſollte ſehen laſſen. Ebenſo wurde befohlen, daß um 9 Uhr Abends Unſchuldigen mit den Schuldigen zu vermengen. Die gute Bürgerſchaft 
alle Häuſer geſchloſſen und erleuchtet werden ſollten. Alles dies ge⸗ zu Breslau kann daher verſichert fein, daß Se. königl. Majeſtät die 
ſchah, und die Geſellen hielten Wort und blieben ruhig. Dann wurden] Treue und Rechtſchaffenheit derſelben nicht bezweifeln, vielmehr gewär⸗ 
am 2. Mat die Gebliebenen feierlich beerdigt. Dreitauſend Geſellen] tigen, daß jedes Mitglied derſelben durch Beiſpiel und Unterricht feine 
geleiteten den Leichenzug, der übrigens von ſtarker Militärmacht mit] Kinder und Geſellen zu getreuen, nützlichen und rechtſchaffenen Unter⸗ 
zwei Kanonen escortirt wurde. Dann aber, nachdem dieſe Feierlichkeit ihanen bilden werde. Dadurch werden Se. königl. Majeflät nach dem 
vorüber war, mußte Graf Kameke noch eine Wanderung durch alle] Anſuchen der Bürgerſchaft vom 6. d. ſich gern bewogen finden, der 
Herbergen antreten, im Namen des Miniſters Dank ſagen, daß die Stadt Breslau nach wie vor Beweiſe von Hoͤchſtdero vorzüglicher Gnade 
Geſellen ihr Verſprechen gehalten, und natürlich auf jeder Herberge] und landesdäterlicher Vorſorge zu geben. 
fraterniſtren und trinken. Nun erſt war der beleidigten Handwerksehre Im Hauptquartier Bodenheim, den 22. Mai 1793. 
Genüge geſchehen und „Abhelfung der vernünftigen Beſchwerden“ er⸗ Friedrich Wilhelm.“ 
folgt, und darum begann denn auch am folgenden Tage die Arbeit Die Bürgerſchaft von Breslau war aber nicht immer fo harmlos, 
wieder in allen Werkſtätten, als wäre weiter nichts vorgefallen. wie ſie ſich bei dieſer Gelegenheit gezeigt hatt. An einem Octobertage 
Auch der Miniſter Graf Hoym hielt Wort. „Er übernahm nicht] des Jahres 1796 wurde dem militäriſchen Commandanten von Breslau 
nur die Begräbniß⸗ und Helilungskoſten, ſondern vergütete auch jedem] gemeldet, daß ſich in dem Schilfe der Oderwieſen bei dem ſtädtiſchen 
Geſellen“ (nicht blos den Schneidergeſellen) „feine Verſäumniß und Dorfe Marienau (Morgeau) Deſerteurs verſteckt hielten, und daß eln 
bezahlte die Zechen, welche auf den Herbergen gemacht worden waren, dort wohnender Fiſcher, der darum wußte und nach dem Geſetze ver⸗ 
welches nebſt den Penfionen für die Wittwen und Kinder der Getödteten pflichtet geweſen wäre, zur Aufgreifung derſelben behllflich zu fein, ſich 
eine namhafte Summe betrug.“ Das Letztere kann man ſich ungefähr] geweigert habe, dies zu thun. Es wurde ein Offizier mit einem Com⸗ 
denken. Nur erfahren wir leider nicht, ob der Miniſter, deſſen Schwäche] mando hinausgeſchickt mit dem Auftrage, die Deſerteurs einzufangen 
und Furcht das Uebel fo hoch geſteigert hatte, dieſe Koſten aus feiner |und den Fiſcher zu verhaften. Letzteres wäre eigentlich, wenn es nöthig 
eigenen Taſche oder aus der Staatskaſſe bezahlt hat. Das Erſtere iſt ( geweſen wäre, Sache der ſtädtiſchen Behörden geweſen, welche den 
außerordentlich unwahrſcheinlich, und man kann auch daran den Unter⸗ Mann hätten zur Verantwortung ziehen müſſen. Der Offizier konnte 
ſchied in den Anſchauungen und den Wechſel der Zeiten bemeſſen. ſich ſeines Auftrages nicht vollſtändig entledigen, da er die wohl ge⸗ 
Aber ebenſo fällt in die Augen, daß der Strike heutzutage überhaupt warnten Deſerteurs nicht fand, dagegen verhaftete er den Fiſcher, einen 
eine ganz andere Natur angenommen hat. Da iſt von keiner Lohn⸗ alten ſiebenzigjährigen Mann, der dabei ſein Mundwerk nicht ruhen 
erhoͤhung, von keiner Verkürzung der Arbeitszeit oder ſonſt von etwas ließ, und mißhandelte ihn. Der Weg führte das Commando über die 
die Rede, was heute Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Aufregung ver: belebte Promenade auf dem Weidendamme, und zahlreiche Spazier⸗ 
ſetzt und Streitigkeiten unter ihnen anregt. Der leidige Ehrenpunkt] gänger ſprachen dabei laut ihre Mißbilligung darüber aus. Der ſchon 
allein zündet in den Gemüthern und treibt die Leute blind bis in den ärgerlich gewordene Offizier ließ ſich dabel zu beleidigenden Aeußerungen 
Aufruhr hinein. Und Niemand vermag heute mit Sicherheit anzugeben, gegen das Publikum hinreißen. Es wurde dadurch eln Auflauf erregt, 
worin denn eigentlich die heilloſe Verletzung der Zunftehre beſtanden der auf dem Wege nach der Stadt immer mehr anwuchs, fo daß das 
haben ſoll, da doch der offenbar contractbrüchige Schneidergeſelle, der[ Commando, von Tauſenden von Menſchen begleitet, nicht ohne Mühe 
ſelbſt die Zunftgeſetze gröblich verletzt hatte, anfänglich noch glimpflich auf dem Ringe ankam, wo der Arreſtant an die Wache abgeliefert 
genug behandelt worden war. Die Krone von Allem bildet eben der] wurde. Die Aufregung, welche ſich in Folge dieſes Vorfalls der Stadt 
Umſtand, daß die Strikenden gar keine Unkoſten gehabt haben, ſie er⸗ bemächtigte, ermuthigte die Bürgerſchaft, eine Deputation an den 
halten nachträglich Vergütung für nicht geleiftete Arbeit, man berichtigt] Stadtdirecter und an den Commandanten abzuſenden und auf Aus⸗ 
ihre Zechen, und ſchließlich haben die klugen Brauer und Kretſchmer lieferung des verhafteten Fiſchers an die ſtädtiſche Behörde, unter deren 
das beſte Geſchaft gemacht. Tempora mutantur. Jurisdiction er gehoͤre, zu dringen. Der Stadtdirector, nicht mehr 
Es wäre nicht unintereſſant, wenn man authentiſch erfahren könnte, Herr Werner, ſondern ein Geheimer Rath Senfft von Pilſach, „hörte 
wie dem Könige Friedrich Wilhelm II. die ganze Geſchichte dargeſtellt[ die Deputation an.“ Der Commandant ließ fie nicht vor. Am 
worden iſt, und wie man die gemachten Ausgaben und übernommenen folgenden Tage, den 6. October, begab jene Deputation ſich abermals 
Verbindlichkeiten vor ihm gerechtfertigt hat. Daß die ihm vorgetragene zum Commandanten, und zwar, um ihn ſicher zu treffen, auf 
Darſtellung des Verlaufs eine eigenthümliche geweſen fein muß, ergiebt die Wachtparade. Hier kam es zuerſt zu einem hitzigen Wort⸗ 
ſich aus der nachſtehenden Cabinetsordre an die Stadt Breslau: wechſel, der damit beendet wurde, daß die Zuſchauerhaufen, welche 
„Se. Königliche Majeſtät wollen ſich wohl verſichert halten, daß die ſich ſofort angeſammelt hatten, auf Befehl des Commandanten durch 
Bürgerſchaft zu Breslau mit Unwillen und Abſchen auf den Umſturz die Unteroſſiziere mit Stockſchlägen auseinander getrieben wurden. 
zurüͤckſehen werden, wodurch ſich die Handwerks burſchen einiger dortiger Daraus aber entſtand ein allgemeiner Tumult, bei welchem die Ge⸗ 


jedem Militärdienſt frei waren, einen bedeutenden Zufluß von unn 
und zweideutigen Elementen in die Mauern der Stadt begun 


gefährlicher als rebelli rende Handwerkögefellen, denen man wenig 
752 05 noch mit einigen poſſenhaften Theaterſtreichen belko 
onnte. 
Wieder war es ein Schneidergefelle, der der anrückenden Casale 
Oppofition machte, und von dem commandirenden Offlzier daft 

einem kräftigen Hiebe über und durch den Hut belohnt wurde,. i 
die Infanterie wurde mit Steinwürfen empfangen, ande 
durch ſcharfes Feuern Luft. Indeſſen wurde nur ein Mann verwun er 
Aber die Cavallerle, welche das Rathhaus beſetzt hatte, mußte a 
Proteſt einlegenden Bürgerſchaft zu Liebe zurückgezogen werden. die 
Rathhaus wurde von der Schützengilde beſetzt. Nun erklürieg gen 


worden ſei. 
wurde daher die Garniſon eilig und anſehnlich verſtärkt, die RU was 
nicht weiter geſtört. Einige von Rechtswegen, d. h. durch Rhtet 
verhängte Hiebe beendeten das Drama. 


Cyprien von England befekt und verwaltet werde. Sollte die ruſſiſche 
gierung zu irgend welcher Zeit die im Verlaufe des jüngften Krieges 
Aſien erworbenen Territorien der Pforte zurückerſtatten, jo ſollen vie 
ſtimmungen dieſes Vertrages ſofort ihre Giltigkeit verlieren und die 
gabe der Inſel erfolgen. Da nunmehr die Bedingungen, auf welche 
dieſe Convention ftüßt, eingetreten ſind, fo hat die Pforte einen Firman 
laſſen, welcher die Uebertragung der Inſel Cyprien an England verord 
die Inſel ſoll ſofort beſetzt und im Namen der Königin verwaltet werden. 
Majeftät hat Sir Garnett Wolſeley mit der Verwaltung betraut. Die 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ſellenſchaft nicht die Hauptrolle ſpielte, ſondern Janhagel, der 
proteſtirende Bürgerſchaft unter ſeinen Schutz nahm, und u 
Anderem den Commandanten, der zu Pferde nach Haufe zurückkeh 


Schritt gethan, und „um das Publikum zu beruhigen“, den Of 
der durch ſein brutales Benehmen den Tumult veranlaßt hatte, 
tiren und mit Oſtentation auf die Hauptwache bringen laſſen. 
dies rechtzeitig am Tage vorher geſchehen, und hätte man den 
Fiſcher der Polizei zur Beſtrafung überwleſen, ſo wäre es zu kel 
Aufruhr gekommen. So war aber einmal der Janhagel los 
fühlte ſich durch die Verhaftung des Kutſchers und einiger an 
Tumultanten noch lange nicht gedemüthigt. 


Der Aſſeſſor v. Schön, der kurze Zeit nachher auf ſeiner gr 
Rundreiſe in Breslau ankam, äußert ſich in feinem Tagebuche da 
„Janhagel hat eigentlich den größten Lärm gemacht.“ Um d 
Janhagel näher zu dharakterifiren, ſpricht das Tagebuch Schön’s erl 
ternd: „Hier iſt eine Matthlasgaſſe, die gleich der Vorſtadt St.! 
toine in Paris nur Sansculotten zu Bewohnern hat, welche die © 
tonsfrelheit von Breslau hierher zieht, aus denen ſich auch das! 
reiche Bettlergeſindel ergänzt.“ Die Matthiasgaſſe, jenſeits der I 
gelegen, ſieht heutzutage freilich ganz anders aus, als damals. 
daß die eigenthümlichen Verhällniſſe der Stadt Breslau, deren Be 
ner nach der von Frledrich d. Gr. abgeſchloſſenen Capitulation „ 


mußten, liegt nahe und dieſes Bevölkerungselement war jedenfalls 


Es kam daher auch noch zu einigen Hieben und S 


ſchaffte ſch Sy. 


unterdeſſen auf ihren Herbergen verſammelten Geſellen, fie chen 
nicht eher wieder arbeiten, als bis die zugeſagte Genugihuung hend 


Davor hatte Graf Hohym einen gewaltigen Reſpect, 5 auch 


Mit zwe. Bellages 


e 


werde. 


ni * 


8 Marquis von Hartington erklärte bierauf, daß er, da die Papiere 
a am gleichen Abend dem Haufe vorgelegt würden, nur noch eine Frage 
00 die Regierung ſtellen möchte. Er mochte wiſſen, ob die ſo eben verleſene 

onvention dem Congreß oder den anderen europälſchen Mächten mitgetheilt 


borden ſei. 


Mr. Croß erwiderte, daß, wenn der edle Lord die Frage für die nächſte 


Sitzung reſerviren wollte, er im Stande ſein würde, dieſelbe zu beantworten. 


h Mr. Gladſtone bemerkt, daß zur Aufklärung über das, was ihm in dem 
erleſenen Documente nicht ganz klar erſchiene, er noch eine Frage ſtellen 
Möchte, welche der Miniſter ſicher zutreffend beantworten könne. In dem 
daten Theile des Documents habe derſelbe von der Einwilligung des Sul⸗ 
ans geſprochen, daß Cyprien durch England beſetzt und verwaltet werde — 
und in dieſen Worten The er keine Uebertragung der Souverainitätsrechte, 

ͤbrend im letzten Theile des Documents der Ausdruck Uebertragung ger 
N aucht worden ſei. Vielleicht werde der Minifter dem Haufe eine Erklärung 
darüber abgeben, ob es ſich um eine Uebertragung der Souverainitätsrechte 

udle oder ob die beſtehende Landesberrſchaft in Giltigkeit bleibe. 

Mr. Croß erwidert, daß die Papiere hierüber genauen Aufſchluß geben 

und nichts im Zweifel laſſen. 

ae Oberbauſe wurden die gleichen minifteriellen Erklärungen ab» 
eben. 


N Die Actenſtücke, auf welche Dir. Croß in der heutigen Sitzung des Unter: 
eg Bezug nahm, lauten: 

Nr. 1. Der Marquis von Salisbury an Mr. Layard. „Aus⸗ 
derliges Amt, 30. Mai 1878. Sir! Der Fortſchritt der vertraulichen Unter⸗ 


handlungen, die ſeit einiger Zeit zwiſchen Ihrer Majeſtät Regierung und 


der Regierung Rußlands im 0 find. macht es wahrſcheinlich, daß jene 
Antitel des Vertrages von San Stefano, welche die europäiſche Türkei bes 
geffen, hinreichend modificirt werden dürften, um fie in Harmonie mit den 
Üterefjen der anderen europäiſchen Mächte und insbeſondere mit denen 
glands zu bringen. Dieſe Ausſicht beſteht indeß nicht in Betreff desjeni⸗ 
gen Theiles des Vertrages, welcher die afiatiſche Türkei betrifft. Es iſt bin: 
deichend klar, daß die ruſſiſche Regierung bezüglich Batums und der Feſtungen 
kdlich vom Araxes nicht vorbereitet ift, von den Stipulationen zurüd- 
ulreten, welchen die Pforte in Folge der Ereigniſſe des Krieges ihre Zu: 
mimmung gegeben bat. f : 
Ibrer Majeftät Regierung ift folglich gezwungen geweſen, die Folgen zu 
erwägen, welche dieſes Uebereinkommen — wenn daſſelbe weder annullirt, 
dagegen irgend etwas gethan wird — auf die Zukunft der aſiatiſchen 
tobinzen des ottomaniſchen Reiches und auf die Intereſſen Englands, die 
ſurc den Zuſtand jener Provinzen enge berührt werden, haben muß. Es 
ft unmöglich, daß Ihrer Majeftät Regierung auf dieſe Veränderungen mit 
Dleicgiktigteit feben kann. Die aſiatiſche Türkei enthält Bebölternngen ſehr 
tai chiedener Race und Religion, keine Fähigkeit für Selbitregierung und 
sein Streben nach Unabhängigkeit beſitzend, welche bezüglich ihrer Ruhe und 
gend welcher Ausſichten auf politiſches Woblergeben gänzlich von der 
Herrſchaſt des Sultans abhängig ſind. Aber die Regierung der ottomanishen 
eynaſtie iſt die eines zwar alten aber doch immer ausländiſchen Siegers, 
A0 mehr auf wirkliche Macht baſirt als auf die en ai gemeinſamer 
F ationalitat. Die Niederlagen, welche die türkiſchen Waffen erlitten und die be⸗ 
gannten Verlegenbeiten der Regierung werden den allgemeinen Glauben an 
ihren Verfall und die Erwartung einer baldigen politiſchen Veränderung 
rborufen, was der Stabilität einer Regierung im Oſten gefährlicher ift als 
wirkliche Unzufriedenbeit. Wenn die Bebölkerungen von Syrien, Kleinaſien 
und Meſopotamien ſehen, daß die Pforte für ihr ferneres Beſteben keine 
andere Garantie hat, als ibre eigene Stärke, werden fie, da ihnen der Be⸗ 
weis von der Gebrechlichteit der letzteren durch die jüngſten Ereigniſſe vor 
ugen geführt worden, — auf einen baldigen Sturz der ottomaniſchen 
Herrſchaft zu rechnen anfangen und ihre Augen deren Nachfolger zuwenden. 
Selbſt wenn es gewiß wäre, daß Batum, Ardahan und Kars nicht Orte 
werden würden für den Ausgang von Emiſſären und Intrigen, denen in 
Acta Zeit Invaſtons⸗Armeen folgen würden, — fo würde die bloße Zus 
ade tung dieſer Plätze ſeitens Rußlands einen 1 Einfluß darauf 
Denen, die aſiatiſchen Provinzen der Pforte vom Reiche loszureißen. Als 
any, mäler ſchwacher Vertheidigung einerſeits und erfolgreicher Aggreſſion 
erſeus würden fie von der aftatiihen Bevölkerung als eine Vorbedemung 
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(Fortſetzung.) 
den Gegenſtand bezüglichen Paste werden heute Abend vorgelegt werden.“ 


ſchlagenen Uebereinkommen ihre Giltigkeit und die Inſel muß ſofort ge⸗ 


räumt werden. 
Ich bitte, Eure Excellenz, daher der Pforte vorzuſchla 
ſtehende Convention einzugehen, indem ich Sie mit der 


dieſelbe im Namen der Königin und Ihrer Majeſteit Regierung abzuſchließen: 


Im Falle, daß Batum, Ardahan oder Kars, oder eines derſelben von 
Rußland zurückbehalten, oder irgend ein Verſuch zu irgend einer fpäteren 
Zeit gemacht wird, um von weiteren Theilen des aſiatiſchen Territoriums 
des Sultans, wie es im abzuſchließenden Friedensvertrage feſtgeſetzt werden 
wird, Beſitz zu ergreifen, ſo verpflichtet ſich England, dem Sultan zu Hilfe 
zu kommen und deuſelben mit Waffengewalt zu beſchützen. Dagegen ber: 
flichtet ſich der Sultan England gegenüber, die zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen zu vereinbarenden nöthigen Reformen, bezüglich der Regierung der 
chriſtlichen und anderen Unterthanen in jenen Territorien einzuführen; um 
aber England in den Stand zu ſetzen, die Vorbereitungen für die Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Verpflichtungen machen zu können, genehmigt der Sultan ferner, 
daß die Inſel Cypern von England beſetzt und verwaltet werde. Ich ver⸗ 
bleibe ꝛc. Salisbury. > 

Nr. 2. Sir A. H. Layard an den Marquis von Salisbury. 
My Lord! Ich babe die Ehre Ihnen beigeſchloſſen den Vertrag der zum 
zukünftigen Schutze der aſtatiſchen Territorien des Sultans gegen Rußland 
abgeſchloſſenen Defenſiv⸗Allianz Englands und der Türkei zu behändigen, 
welcher geſtern im kaiſerlichen Palaſt von Nelviz von Sr. Excellenz Sapfet 
Paſcha, dem türkiſchen Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten und mir 
ſelbſt, als Idrer Majeſtät außerordentlichen Geſandten und Bevollmäch⸗ 
tigten, unterzeichnet wurde. Ich habe die Ehre ꝛc. Layard. 

Therapia, 5. Juni 1878. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 11. Juli. [XV. Schleſiſcher Gewerbetag!] (Schluß.) 
Für den ſechſten Gegenſtand der Tagesordnung: „Die Arbeitsſchule nach 
Clauſſon⸗Kaas“ hatte Baubankdirector Milch das Referat übernommen und 
führte etwa Folgendes aus: Wenn Rouſſeau die Preisfrage der Akademie 
in Dijon, ob die Ausbildung der Künſte und Wiſſenſchaften mehr zur 
Verſchlimmerung oder zur Verbeſſerung der Sitten beitrage — in 
erſterem Sinne beantwortete und dennoch den Preis errang, ſo ſei dies nur 
zu einer Zeit möglich geweſen, wo Ekel gegen alles Beſtehende vorherrſchte 
und alle gute Sitte unterdrückt war. Aehnlich könne man heute denken, wo 
trotz der vorgeſchrittenen Wiſſenſchaften eine nicht zu unterſchätzende Partei 
aller allgemeinen Bildung Hohn ſpreche. Daß dies möglich, ſei ein trauriges 
Zeichen der Zeit; man würde aber Unrecht bun, dieſen Mißſtand der Ver: 
bältnifje nur in einem Kreiſe der Geſellſchaft zu ſuchen. Man brauche 
ſich deshalb aber nicht zu dem Peſſimismus der Rouſſeau'ſchen Preisrichter 
zu verſteigen, ſondern ſollte getreu dem Zwecke der Gewerbevereine bemüht 
ſein, in der gegenſeitigen Belehrung und Förderung gemeinnütziger, gewerb⸗ 
licher Beſtrebungen das geeignete Mittel zur Beſſerung der Verhältmiſſe zu 
ſuchen. Die Leiter größerer Etabliſſements, wie die Meiſter kleinerer Werk⸗ 
ſtätten, werden — fährt Redner fort — darin übereinſtimmen, daß ſeit 
Jahren trotz ſteigenden Lohns die Arbeitskraft und Arbeitsluſt der Geſellen 
und Arbeiter abgenommen babe, daß heut weniger, wie früher gearbeitet 
werde, daß aber die Anſprüche der Arbeiter an die Bedürfniſſe des Lebens 
han si feien. Dieſer unberechtigte Zuſtand dürfte wohl mit als Urſache 
der Stockung aller geſchäftlichen Verhältniſſe betrachtet werden und die 
e des Unterrichts der Jugend auch ferner das einzige Mittel zur 
Beſſerung und Beſeitigung der zeitigen Verhältniffe. Die Jugend allein 
ſei befähigt, ſich an die Arbeit zu gewöhnen, ſich durch Unterricht für das 
Alter einen Schatz zu bilden, während ſeder Unterricht bei Erwachſenen auf 
faſt unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoße. Redner geht nun auf die Ein⸗ 
richtungen ein, welche ſeit einer Reihe von Jahren ſich in Dänemark und 
Schweden unleugbar bewährt haben. Die Verſchiedendeit der Limatifhen 
Verhältniſſe geftatte keine vollſtändige Nachahmung, doch ſeien die lang: 
jährigen Beſtrebungen des deutfchen Rittmeifter8 von Clauſſon Kaas und 
deſſen Erfolge ein beachtenswerther Fingerzeig, daß auch hier die häusliche 
Arbeit ſachgemäßer gefördert und begünſtigt werden 1 Der Begründer 
der Arbeitsſchule, Clauſſon⸗Kaas, der ſich um die Wiederbelebung der 
kleinen Haukinduſtrie bereits jo große Verdienſte erworben habe, ſei bemüht 
geweſen die Lücke auszufüllen, welche in dem Fröbel ſchen Syſtem mit Rück⸗ 


erlaufes der politiſchen Geſchichte in der nächſten Zukunft betrachtet ſicht auf die Wünſche des gereifteren Kindes vorhanden ſei, indem er neben 


W und durch die vereinigte } b 
in enheit gegen die ſteigende Macht, und ein Verlaſſen der Macht, die man 
ihrem Falle begriffen glaubt, erzeugen. ö f 
fol Es iſt für Ibrer Majeſtät Regierung unmöglich, den Eindruck, den ein 
2 ſcher Zuſtand in Gegenden berborrufen muß, deren politiſcher Zuſtand die 
enentaliſchen Intereſſen Großbritanniens tief berührt, zu acceptiren, obne 
ine Anſtrengung zu deſſen Abwendung zu machen. Die Regierung beab⸗ 
M ligt nicht, die Erreichung ihres Zweckes durch Ergreifung von militäriſchen 
d aßregeln zu verſuchen, um die eroberten Diſtricte wiederum in den Beſitz 
ii Pforte zu bringen. Ein ſolches Unternehmen würde ſchwierig und koſt⸗ 
Dielig fein und große Calamitäten involviren; und es würde unwirkſam 
d U den Zweck fein, den Ihrer Majfeſtät Regierung verfolgt, falls es nicht 
118 ſpätere Vorſichtsmaßregeln geſtärkt würde, die beinahe eben ſo erfolg⸗ 
10 ohne das Elend eines vorhergegangenen Krieges ergriffen werden 
kiliten, Die einzige Vorſorge, die eine ſubſtanzielle Sicherheit für die Sta⸗ 
1 Ne der ottomaniſchen Herrſchaft in der aſiatiſchen Türkei gewähren kann, 
ie die ebenſo weſentlich nach der Zurückeroberung der ruſſiſchen Annerionen 
ein würde, als fie es jetzt if, — beſteht in dem Unternehmen auf Seiten 
uner Macht, die ſtark genug iſt, daſſelbe auszuführen, daß irgend welche 
Aſtkere i Rußlands auf türkiſchem Territorium in 
ein en durch Waffengewalt perbindert werden würden. Solch 
& Unternehmen, wenn bollitändig und ohne Vorbehalt gegeben, wird den 
dentrilt eines ſolchen Ereigniſſes verhindern und zugleich den Bevölkerungen 
dis aſiatiſchen Provinzen das erforderliche Vertrauen geben, daß der tür: 
i „den Herrſchaft in Aſien kein . Sturz bevorſteht. Es exiſtiren 
nd zwei Bedingungen, welche die Pforte unterzeichnen müßte, bevor 

and eine derartige Verſicherung geben könnte. 
m rer Majeſtät Regierung eröffnete der Pforte bei Gelegenbeit der Kon⸗ 
and nopeler Conferenz, daß ſie nicht vorbereitet ſei, ſchlechte Verwaltung 
fi Unterdrückung zu ſanctioniren, und es wird nolhwendig fein, bevor fie 
in auf irgend ein Abkommen für die Vertheidigung des aſiatiſchen Terri⸗ 
fo And der Pforte in gewiſſen Epentualitäten einlaſſen kann, daß ſie die 
dimelle Verſicherung von der Abſicht der Pforte erhalt, die nothwen⸗ 
dan Reformen in die Regierung der chriſtlichen und anderen Unter: 
den der Pforte in dieſen Bieglonen einführen zu wollen. Es iſt nicht 
dalſchenswerib, mehr als eine Verpflichtung in allgemeinen Ausdrücken zu 
er PEN; denn die zu ergreifenden ſpeciellen Maßregeln können nur nach 
im z ſorgfalligeren Unterſuchung und Berathung definirt werden, als ſolche 
egenwärtigen Augenblick geſichert werden könnten. x 
Une iſt nicht unmöglich, daß eine forgfältige Auswahl und eine treue 
berſühung der einzelnen Beamten, denen die Gewalt in dieſen Ländern 
det rat werden wird, ein wichtigeres Element in der Beſſerung der Lage 
Jadpaltes ſein würden, als Veränderungen in der Verwaltung, aber die 
Anangte Verſicherung, England ein Recht zu geben, auf befriedigende 
Ätqunidement8 für dieſe Zwecke zu beſtehen, bildet einen unerläßlihen Theil 
s ad eines Abkommens, dem Ihrer Maſeſtät Regierung zuſtimmen könnte. 
kund d ferner nothwendig fein, um Itrer Majeftät Regierung in den 
3 ſetzen, die hier vorgeſchlagenen Verpflichtungen wirkungsvoll aus⸗ 
en, daß ſie eine Poſition in der Nähe der Küſte von Kleinaſien und 


Mdig von britiſchen . — wird die beſte Sicherbeit dafür fein, 
ommens erreicht werden. Die Inſel We 


te über 


er Ausgaben, ſo viel es auch gegenwärtig ſein mag, jährlich 


ritiſchen Regierung an den Staatsſchatz des Sullans gezahlt 


D a 
under Vorſchlag in feiner Totalität mit allen feinen Conſequenzen einzig 
ung verd chen Annerionen in der aſiatiſchen Türkei feinen Ur: 
Gefah nicht cz ſo wird ausdrücklich bemerkt, daß, ſobald die Urſache der 
— mehr beſteht, auch gleichzeitig das durch die Vorſicht bedingte 
ner Zeit dien ein Ende nimmt. Falls die ruſſiſche Regierung zu irgend 
torien der Bf. während des jüngften Krieges in Alten erworbenen Terri⸗ 
orte zurückerſtattet, 0 verlieren die Stipulalionen der vorge⸗ 


irkung von Hoffnung und Furcht, Er⸗ dem Unterricht in der 


e Lernſchule dem beranwachſenden Kinde Gelegenheit 
biete, ſich praktiſch auszubilden; die Hand — dieſes koſtbare Werkzeug der 
Natur — zur Thätigkeit geſchickt zu machen. Die Chauſſon'ſche Arbeitsſchule 
ſei ferner bedacht. den Sinn für ſolche Arbeit anzuregen und damit dem 
gedankenloſen Müſſiggang und deſſen Folgen entgegen zu arbeiten; dieſelbe 
babe aber auch noch die Fähigkeit, das Kind für ſeinen zukünftigen Beruf 
vorzubereiten, deſſen Neigungen und Fähigkeiten zu entwickeln und die vor⸗ 
handene Kraft in die richtigen Bahnen zu lenken. Die Arbeitsſchule ſei 
ſomit die beſte und geſundeſte Vorſchule für Gewerbe⸗ und Fachſchulen und 
Bergwerke, daß dem Handwerk und der Induſtrie die beſten Kräfte zufließen; 
ſie lehne ſich ferner an die Volksſchule an, lehre die Kinder die freie Zeit 
nutzbringend zu verwenden und werde gerade hierdurch zu einer großen 
Wohlthat für die Geſammtheit. Die Arbeitsſchule ſolle Kindern von 10 bis 
15 Jahren Gelegenheit geben, ſich in verſchiedenen Fertigkeiten auszubilden 
und zur Arbeit geſchickt machen. Dieſelbe ermögliche dies durch Einführung 
der kleinen Hausinduſtrie in die Kreiſe der Jugend. Es ſei dies mithin 
keine Spielerei, ſondern ein ernſtes Spiel, das die Jugend befähige an ſich 
ſelbſt mit der Zeit böbere Anſprüche zu ſtellen. Während die erſten unvoll⸗ 
kommenen Erzeugniſſe dem Kinde Gelegenheit bieten, die Angehörigen zu 
erfreuen, gelange daſſelbe bei weiterer Vervollkommnung dazu eine nutzen⸗ 
bringende Thaligkeit zu entwickeln. Die beſſeren Arbeiten gelangten zum 
Verkauf und bilde der Erlös die Grundlage zu einer Sparkaſſe, die ſo 
manche Freude der Zukunſt berge. Solche Ideen bätten in den nordiſchen 
Kreiſen praktiſche Verwerthung gefunden; in Hunderten von Arbeitsſchulen 
fänden die Kinder in den verſchiedenſten gewerblichen Fächern entſprechende 
Ausbildung und die Grundlage zur Befähigung als brauchbare Arbeiter. 
Aber auch in Preußen baben ſich dieſe Ideen bereits Bahn gebrochen, in⸗ 
dem der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen einen „Verein 
für häuslichen Gewerbfleiß“ deſſen Beſtreben ſei, auf Grundlage der vom Ritt⸗ 
meiſter v. Clauſſon⸗Kaas ausgegangenen Gedanken: eee Schule und 
Familie zu verbreiten und das Anfertigen techniſch leicht herſtellbarer Gegenſtände 
zum Nutzen des Volkes zu fördern. Zu dem Ende ſollen namentlich Zweig⸗ 
Vereine in kleineren Städten und auf dem Lande gegründet und unter⸗ 
ſtützt werden. Dieſer Verein habe ſeine Thätigkeit damit begonnen, zwei 
Männer für feine Beſtrebungen zu intereſſiren, die ſich in Scandinavien 
über die Leiſtungen der Arbeitsſchule unterrichteten und die auch ferner für 
die . tbätig ſeien. Es ſeien die Herren Wilski, Director der 
großen Berliner Waiſenanſtalt, und der Lehrer Julins Höhn. Letzterer habe 
in Kopenhagen einen Curſus für Lehrer an Arbeitsſchulen praktiſch durch⸗ 
gemacht und die Leitung der in Berlin neu errichteten Arbeitsſchule über⸗ 
nommen. Der Verein ſucht, indem er ſeine Scküler vorzugsweiſe den Mittel⸗ 
ſchulen entnähme, alſo aus künftigen Gewerbetreibenden rekrutire, die hohe 
Ausbildung des Kunſtgewerbes dem Vaterlande wieder zurück zu erobern. 
Nach der gleichen Richtung auch hier thätig zu ſein, betrachtet Redner als 
eine würdige Aufgabe des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins, empfiehlt 
nie bci vn Arbeitsſchule deſſen voller Beachtung und ftellt den Antrag, 
zu beſchließen: 

„Der XV. Schleſiſche Gewerbetag beauftragt den Ausſchuß, die Frage 
der Arbeitsſchulen in Erwägung zu ziehen und nach Kräften auf deren 
Einführung in Schleſien zu wirken.“ 0 

Nach Eröffnung der Debatte hält Kunſttiſchlermeiſter Kimbel den im 
Vortrage gekennzeichneten Weg für den denkbar unpraltiſchſten. Dieſer Weg 
führe zum Dilettantismus. — Der Referent erwidert, der Umſtand, daß 
bereits 200 derartige Schulen gegründet ſeien, zeige, daß ſich dieſer Idealis⸗ 
mus in die Praxis umſetzen laſſe. — Herr Heydrich⸗Bunzlau empfiehlt 
die Annahme der Reſolution des Referenten, nachdem er darauf bingewie⸗ 
ſen, wie eine derartige Schule in Bunzlau, welche 300 Schüler (allerdings 
meiſt Mädchen) babe, in boͤchſt ſegensreicher Weiſe wirke. Gerade dieſe 
Kinder, welche zur Arbeit erzogen würden, ſeien auch die fleißigſten und 
ſittigſten Kinder in der Volksſchule. In Weiteren erklärt ſich ſchließlich auch 
Herr Kimbel für die Reſolution des Referenten, worauf dieſelbe mit großer 
Majorität angenommen wird. 

Ueber Punkt? der Tagesordnung, die Staffelzölle betreffend, reſerirt 
Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras. Es ſolle hierbei, wie Redner aus: 
führt, die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, ganz außer Betracht bleiben. 
Wer aber mit den thatſächlichen Verhältniſſen rechne, der könne unmöglich 
wollen, daß unſere gegenwärtigen Zollverhaltniſſe fo weiter fortbeſteben, 
Zollverhältniſſe, die namentlich der ſchleſiſchen Texlilir,duſtrie fo verhängniß⸗ 
voll geworden ſeien. Es ſei heute die Geſetzgebung in Deutſchland nicht in 


. — Breifag, ken 12. Zul 1878. 
ee ee eee 


der Lage, auf einen Schutzzoll zu verzichten. Redner fahrt nun in der eine 


en, auf die nach⸗ | Ä er. 8 
ollmacht betraue, müßten, und reſumirt den Inhalt ſeiner Rede in folgender Reſolution, deren 


gehendſten und von der größten Sachbenniniß zeugenden Weiſe aus, daß 
die Zölle nach dem Werthe, welchen die Waaren haben, veranlagt werden 


Annahme er auſ's Warmſte befürwortet: 
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„Es empfiehlt ſich, bei einer baldigſt vorzunehmenden Reviſion des 


deuiſchen Zolltariſs überall, wo zolltechniſche Bedenken dem nicht entgegen⸗ 

ſtehen, die einſtufigen Gewichtszoͤlle durch Staffelzölle zu erſetzen.“ 

Nach Eröffnung der Debatte bemerkt Oberbergrath Althans: Bei der 
gegenwärtigen Nothlage ſteben ſich zwei Gegner, die Schutz öllner und die 
Freihändler, wie zwei line Gren, nachbarn, die, ſtatt ſich gütlich zu 
einigen, den koſtſpieligen Prozeßweg beihreiten, gegenüber. In beiden 
Lagern wird, wie dies die Tages⸗ und Fachbrätter zeigen, eine ruhige, ſach⸗ 
liche Beurtheilung der Frage vermißt. Mit tpeoreliſchen und allgemeinen 
Redensarten wird auf beiden Seiten gefrevelt. Es iſt deshalb dem Refe⸗ 
renten auſ's Wärmſte zu danken, daß er dem Gewerbefage eine jo praktiſche 
Frage vorurtheilsfrei vorgelegt hat. Redner bittet wringend, die Reſolution 
des Referenten anzunehmen. Dieſelbe findet hierauf ohne weitere Debatte 
einſtimmige Annahme. e 

Bei der folgenden Neuwahl des Ausſchuſſes werden die bisherigen Mit⸗ 

lieder: Commerzienrath Dr. E. Websky⸗Wüſtewaltersdorf, Handelslammer⸗ 

vndicus Dr. Eras⸗ Breslau, Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler: Breslau, 
Baubank⸗Director B. Milch» Breslau, Oberbergrath Althans⸗ Breslau, 
Bergaſſeſſor und königl. Eichungs⸗Inſpector Frief⸗ Breslau, Sanitätsrath 
Dr. Holtze⸗Kattowitz, Kaufmann Fedor Köbner⸗Breslau, Stadtratb Dieb: 
nert⸗Glogau, Ingenieur Nippert⸗Breslau, Gewerbeſchul⸗Director Nögge⸗ 
rath- Brieg, General- Director Dr. Riedel Fürſtenſtein, Gewerbeſchul⸗ 
1 NENNE wieder: und Tiſchlermeiſter Ludwig: Breslau 
neugewählt. 

Zum Schluß ſtanden Statuten⸗Aenderungen auf der Tagesordnung. 
Die Ermäßigung der Beitragshöhe von 15 auf 10 Pf. pro Kopf der Ver⸗ 
eine iſt bereits erwähnt worden. — Ein Antrag des Schweidnitzer Gewerbe⸗ 
vereins zu § 5 wurde abgelehnt und dafür folgender Antrag des Commer⸗ 
zienraths Dr. Websky angenommen: den § 5 ad 3 sub a von den Wor⸗ 
ten: „Anderen Corporationen“ an, wie ſolgt, abzuändern: „Andere Corpo⸗ 
rationen zahlen ohne Rückſicht auf ihre Mitgliederzahl einen beliebigen 
Jahresbeitrag, jedoch nicht unter 20 Mark und haben dann eine Stimme 
beim Gewerbetage“. — Ein Antrag des Gewerbevereins zu Brieg zu § 7 
des Statuts, betreffend die Streichung eines Satzes, wonach 8 Ausſchuß⸗ 
mitglieder in Breslau ihren Wohnſitz haben müſſen, wird abgelehnt. — 
Mebrere Anträge des Ortsvereins der vereinigten Tiſchlermeiſter Breslau's 
auf Abänderungen des Statuts werden abgelehnt, dafür folgende Anträge 
angenommen: 1) Antrag des Baubank-⸗Director B. Milch: „den Ehrenmit⸗ 
23 das Stimmrecht zu verleihen“; 2) Antrag des Commerzienraths 

r. Websky: Nachdem im Abſatz 2 von $ 3 die Worte „perſönliche Mit⸗ 
glieder“ geſtrichen ſind, dann zu ſagen: „Sämmtliche Delegirte und die Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes ($ 7) haben ſowohl berathende als beſchließende, 
die Mitglieder der Vereine ad e und die perſönlichen Mitglieder ad b bes 
rathende Stimme. Einzelnen Gäſten ꝛc.“ Mit einem Hoch auf den Aus⸗ 
ſchuß, von Herin Kimbel ausgebracht, wurden die Berathungen gegen 
7 Uhr Abends geſchloſſen. — Abends 8 Uhr fand in der Loge „Horus“ 
(Zimmerſtraße) ein gemeinſchaftliches Souper ſtatt. — Am 9. Juli (Dinstag) 
beſuchten die Mitglieder des Gewerbetages die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung. Mittags 1½ Uhr war gemeinſchaſtliches Mittageſſen im Garten 
der „Vereinigten Loge“ (Sternſtraße), Nachmittags 3 Ubr Beſuch des Bota⸗ 
a. Abends 7 Uhr geſelliges Zuſammenſein auf der Liebichs⸗ 

e angeſetzt. 

Dem erſten Bericht über den XV. Schleſiſchen Gewerbetag tragen wir 
noch nach, daß auch die Gewerbevereine zu Kattowitz und Köben durch 
einige Deputirte vertreten waren. 

[Berichtigung] In dem geſtrigen Bericht über den XV. Schleſiſchen 
Gewerbetag iſt in dem Referat des Gencral-Directer Dr. Riedel auf der 
erſten Beilage, Spalte 1, Zeile 6 zu leſen: Redner iſt der Ueberzeugung, 
daß das Inſtitut der Schaumeiſter innerhalb der Innungen eine große Be⸗ 
deutung für die Zukunft des Handwerks erlangen (ſtatt: ertragen), erntet 
aber zunächſt den Zuruf: „Ideale“ (ſtatt: „Finale “). 


Breslau, 11. Juli. [Tagesbericht.] 


—= [Ueber die Verpflichtung der unterliegenden Partei im 
Verwaltungsſtreitverfahren zur Koſtentragung!] Ein nicht ge⸗ 
ringer Theil des Publikums kann ſich immer noch nicht darein finden, daß 
das Verfahren vor den Verwaltungsgerichten bezüglich der denſelben zur 
Entſcheidung überwieſenen Angelegenheiten der allgemeinen Staatsverwal⸗ 
tung koſtenpflichtig iſt, und daß dem unterliegenden Theile jetzt die tarif⸗ 
mäßigen Koſten nebſt den Auslagen auferlegt werden, während früher ein 
Beſchwerdeführer reſp. Antragſteller von Koſten verſchont blieb, auch wenn 
ſeinem Antrage nicht ſtattgegeben wurde. Dies gilt insbeſondere hinſichtlich 
der gewerbepolizeilichen Sachen, weil Anträge dieſer Art ausnahmsweiſe an 
die Form einer Klage, welche im Uebrigen für alle der Eniſcheidung der 
Verwaltungsgerichte unterſtellten Angelegenheiten vorgeſchrieben iſt, nicht 
gebunden ſind und auch nicht gebunden werden können, proceſſualiſch ſtreng 

enommen alſo ein Kläger eben fo wenig exiſtirt, wie ein Verklagter. — 

8 dürfte daher nicht ohne Nutzen fein, auf eine Verfügung aufmerkſam zu 
machen, welche ein Gewerbtreibender von einem Bezirks⸗Verwaltungsgericht 
kürzlich erhalten hat und welche in dieſer Beziehung Aufklärung giebt. 
Letzterer hatte ſich über eine vom Kreisausſchuſſe, welcher ihn mit ſeinem 
Antrage auf Ertheilung der Conceſſion zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
durch Entſcheidung abgewieſen hatte, zugeſchickt erhaltene Koſtenfeſtſetzungs⸗ 
verfügung beſchwert und dabei ſeine Verpflichtung zur Koſtentragung in 
Abrede geſtebt, weil er keine Klage auf Ertheilung der fraglichen oncelfion 
eingereicht, ſondern nur ein darauf bezügliches Bittgeſuch an den Kreis⸗ 
ausſchuß gerichtet hätte, welches, abgeſehen davon, daß er darin Niemanden 
verklagt babe, als Klage nicht hätte angeſehen und wider ſeinen Willen als 
ſolche auch nicht bätte behandelt werden dürfen. Es wäre gar nicht ſeine 
Abſicht geweſen, ſich mit irgend Jemandem, am allerwenigſten aber mit der 
Polizeiverwaltung in einen Streit einzulaſſen. — Der hierauf 1 Be⸗ 
ſcheid lautet folgendermaßen: „Auf die Beſchwerde vom 27. v. M. über den 
Koſtenfeſtſetzungsbeſchluß des Kreisausſchuſſes in Ihrer Verwaltungsſtreit⸗ 
ſache wider die dortige Polizeiverwaltung erbalten Sie den Beſcheid, daß die⸗ 
ſelbe zurückgewieſen werden muß. Was die Ausführungen der Beſchwerde⸗ 
ſchrift darüber, daß Sie keine Klage gegen die Polizeiverwaltung angeſtrengt, 
ſondern nur eine Einfache Bittſchrift an den Kreisausſchuß eingereicht hatten, 
anbetrifft, ſo verweiſen wir Sie auf die Beſtimmungen des § 128, Abſ. 3 
des Competenzgeſetzes vom 26. Juli 1876, wonach über Anträge der vorliegen⸗ 
den Art immer zunächſt die Gemeinde- und Orspolizei⸗Behörde zu hören 
und fofern von einer dieſer Behörden Widerſpruch gegen die Ertheilung der 
Erlaubniß erboben wird, was hinſichtlich Ihres Antrages der Fall war, 
ſofort die mündliche Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren zu 
erfolgen bat. Für letzteres find aber die Vorſchriften des Geſetzes vom Zten 
Juli 1875 maßgebend, und da nach § 75 a. a. O. ein Koſtenpauſchquantum 
tür das Verfahren zur Hebung gelangt, dieſes aber nebſt den Auslagen 
nach § 72 J. c. dem unterliegenden Theile zur Laſt zu legen iſt, fo folgt 
daraus die Berechtigung des Kreisausſchuſſes zum Anſatz von Koſten. 
Uebrigens bätten Sie, ſoweit Sie ſich darüber beſchwert finden, daß Ihnen 


überhaupt Koſten zur Laſt gelegt worden ſind, dieſen Punkt nur gleichzeitig 


mit der Entſcheidung in der Hauptſache durch rechtzeitige Einlegung des 


Rechtsmittels der Berufung nach § 74 a. a. O. anfechten kön nen, was nicht 
geſchehen iſt, während eine Koſtenfeſtſetzungs⸗Verfügung des Kreisausſchuſſes 
durch Beſchwerde nur dann mit Erfolg ele, werden kann, wenn das 

feſtgeſetzten Werthe des Streit⸗ 


Koſtenpauſchquantum von dem im Endurthei 
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Objects tarifmäßig nicht berechnet oder die baaren Auslagen nicht richtig 


feſtgeſetzt worden ſind. — Gegen dieſen Beſcheid iſt eine weitere Beſchwerde 


nicht Pe, 


Zur Statiftil der Gas⸗Anſtalten im Deutſchen Reiche.) 


Unter dieſem Titel bringt Nr. 25 der „Statiſt. Correſp.“ einen intereſſanten 
Artikel über dieſen beachtenswerthen Zweig des vaterländiſchen Gewerb⸗ 
fleißes, welcher zeigt, welchen Umfang derſelbe während der Zeit ſeines 
53 jährigen Beſtebens in Deulſchland erlangt hat. — Die Statiſtik der 
Herren Dr. Schilling und Diehl beſchäſtigt ſich nur mit 481 deuiſchen 
Gasanſtalten, dieſe bilden aber nicht nur die überwiegende Mehrzahl, ſon⸗ 
dern umfaſſen auch die anſehnlichſten und bedeutenpſten. — Unter dieſen 
481 Gasanſtalten ſind 220 ſtädtiſche und 261 private Unternehmungen; 
dem preußischen Stoate gehören davon 277 (von dieſen find wiederum 148 
ſtädtiſche und 132 private) an. Die ſtädtiſchen Gas anſtalten find nicht allein 
die umfangreichsten, ſondern ſie haben auch die meiſten Perſonen zu bedienen. 
Die ſtädtiſchen Gasanftalten haben in ihrem Pereich 5,7576383 Einwohner, 
die auf die erſteren angewieſen ſind. Die privaten Gaganſtalten nur 
3,512,503 Einwohner. Eine ftädtiſche Gasaaſtalt beirievigt alſo durchſchnitt⸗ 
lich den Bedarf von 26,171 Perſonen, und, wenn Berlin ausgeſchieden wird, 
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von 22,000 Parfonen. Eine private Gaganſſah hat erfor ammelk bälle. 8 


f a ur für 13,4 > 
nen zu ſorgen. Zu den 481 Gasanſtalten gehör: Fine Bevölt: x von „Securius, srunterlemmen.” Nach ſa ar 
9,270,136 Seelen. Aber nur ein perhe mißmaßig kleiner Theil davon be⸗ bereits ties Dunkelheit eingetreten — en Landung binter Oels bei 


anſprucht die Dienſte der Anſtalten für den häuslichen Bedarf. Es unterhal⸗] dem Keffeehauſe, der ſogenannten „Apothekerei“, etwa 1 uß in gerader 
ten nämlich die ſtädtiſchen Anstalten 86,421 Straßenflammen und 174,713 Entfernung binter der Jägerkaſerne. Selbſtverſtändlich batte ſich an der 
Privatflammen; die privaten Antcalten unterhalten 51,250 Straßeaflammen Landungsſtelle ein zahlreiches Publikum, darunter namentlich auch viele 
und 1,048,235, zuſammen alſo 2,930,619 Flammen. Hiernach kommen im Jäger, eingefunden. Der Gaſtwirtb Tatſchke aus Peuke, welcher den 
Mittel auf 100 Einwohner der mit Gasanſtalten verſehenen Ortſchaften] Ballon hatte kommen eben, iſt dem Ballon 1% Meilen nachgefabren und 
30,1 Privat⸗Flammen. Die ſtädtiſchen Unternehmungen beſitzen durch⸗15 Minuten nach der Niederkunft des Ballons an der Landungsſtelle ange: 
ſchnittlich einen faſt doppelt fo großen Umfang als die privaten, denn im kommen, um es ſich nicht nehmen zu laſſen, die Paſſagiere nebſt Ballon 
Mittel ſpeiſt eine ſtädtiſche Gasanſtalt 393 Straßenflammen und 7930, zuſ.] nach Breslau zurückzufahren. Auch Oberamtmann Jonas aus Ratbe bat 
8323 Flammen, die private aber 196 Straßen⸗ und 4016 Privatflammen, in zuvorkommender Weiſe durch ſeine Leute Herrn Securius bei der Lan⸗ 
2215 4212 Flammen. — Es wird 8 5 in den ſtädtiſchen Anſtalten dung unterſtützen laſſen. Um 1% Uhr Nachts kamen die Luftſchiffer wohl: 
25,522,929 Kbm., in privaten aber 108,064,330 Kbm. Gas producirt. — | behalten im P. Scholtz ſchen Locale an. — Nächſten Sonntag wird Herr Secu⸗ 
Die erwähnten deulſchen Gasauſtalten müſſen nach der Erfahrung, daß aus einem | rius mit demſelben Paſſagier von geſtern in Stettin ſteigen. Daſelbſt iſt 
Centner Steinkohle 13 Cbm. Gas gezogen werden, im Ganzen jährlich] vergangenen Sonnta Ba Securius geftiegen und in Friedrichswalde 
25,660,000 Centner Steinkohlen verbrauchen, d. h. 3,42 pCt. der geſammten bei Stargard, etwa eilen von Stettin, gelandet. — Nächſten Sonntag 
deuiſchen Steinkohlen⸗Förderung. In den letzten Jahren wurden rund 750 wird Frau Securius im P. Scholtz'ſchen Concertgarten hierſelbſt ſteigen. 
Millionen Centner gefördert In 94 Anſtalten wird engliſche Steinkoble, Hoffentlich findet dieſelbe ein größeres „zahlendes“ Publikum, als bisber. 
in 80 böhmiſche, 156 weſtfäliſche, 102 Saarkohle, 95 ſchleſiſche und in 71 Gas⸗ L. [An die Sonntags⸗Extrazüge der Freiburger Eiſenbahn, ] 
Anſtalten wird ſächſiſche Steinkohle verbraucht. 0 5 welche von Breslau bis Halbſtadt curſiren, ſchließt ſich ein Extrazug der 
4 [Poſtaliſches.] Vom 15. Juli ab werden in Mörſchelwitz und Oeſterreichiſchen Staatsbahn an, welcher den Beſuch der Weckels dorfer Felſen 
Silberberg, vom 25. Juli ab in Seitenberg, Regierungsbezirk Breslau, und von der Station dieſes Namens weſentlich erleichtert. Die Direction der 
Sulau Fernſprech⸗Anſtalten, von letzterem Datum ab in Jordansmühl, Oeſterreichiſchen Staatsbahn wird, wie wir hörten, an den Sonntagen, an 
Bohrau, Kreis Sirehlen, Karzen und Freihan Telegraphen⸗Anſtalten errichtet welchen nicht mindeſtens jo viel Paſſagiere für Weckelsdorf vorhanden find, 
werden, ſämmtlich mit den Kaiſ. Poſtämtern vereinigt und mit beſchränktem] daß drei Waggons beſetzt find, den Extrazug von Halbſtadt nach Weckelsdorf 
Tages dienſt. > 3: nicht mehr curſiren laſſen, ſondern die Inhaber von Extrazugbillets mittelſt 
B—ch. [Renovation des Rathbauſes.] Nach Beſeitigung der des 20 Minuten ſpäter in Weckelsdorf eintreffenden beſchleunigten Perſonen⸗ 
alten, zu den Standesämtern binaufführenden Treppe, welche die Durch⸗ zuges ohne jede weitere Zahlung bejördern. Da bei günftiger Witterung 
gangsballe des Rathhauſes ſebr beengte und nach geſchehener Ueberwölbung ſteis bedeutend mehr Touriſten den Extrazug bis Weckelsdorf benützen, als 
der Einmündung dieſer Treppe iſt die Durchgangshalle wieder eröffnet. in drei Wagen Platz finden, fo wird die Einbuße von 20 Minuten Zeit ſich 
Gegenwärtig vollzieht ſich die Renovation der Halle des erſten Stockwerks, nur auf einige Sonntage beſchränken, an denen das Wetter bei der Abfahrt 
welche den Zugang zu den Standesämtern und dem Fürſtenſaal vermittelt. zweifelhaft iſt. Zwiſchen Ankunft und Abfahrt von Weckelsdorf bleiben auch 
Die Wände baben einen freundlichen, blaßgrünen Oelanſtrich erhalten, wäh⸗ im ungünſtigſten Falle mehr als 8 Stunden Zeit, welche vollſtändig bin⸗ 
rend die Rippen des herrlichen, gothiſchen Gewölbes mit chamoisgelbem reichend find, den Weg vom Bahnhofe bis zur Felſenſtadt und zurück mit 
Untergrund verſehen find. Recht intenſid treten jetzt die ebenſo originellen Muße zurückzulegen, ſich 4 Stunden in den Felſen zu amüſiren und zwei 
als intereſſanten Medaillons auf den die Rippen der Wölbung bereinigenden | Stunden der Erholung zu widmen. Die Rückfahrt von Weckelsdorf wird 
Knäufen hervor. Dieſelben find, wie fie urſprünglich waren, in lebhaften] an allen Sonntagen, wie bisher, mittelſt Separatzuges um 5 Uhr 55 Min. 
Farben mit Gold reich verziert, wiederhergeſtellt. Sie tragen außer den erfolgen. 
einzelnen Schildfeldern des Breslauer Wappens allegoriſche und hiſtoriſche“ 8. [Nachabhmungswerth.] Die Direction der Breslauer Actien⸗Ge⸗ 
Figuren, welche ſowohl für die Culturgeſchichte des 13. und 14. Jahrhun- ſellſchaft für Eiſenbahnwagenbau (vormals Linke) hat behufs Anſtellung von 
derls als für die Gewandlunde aus jener Zeit von nicht zu unterſchätzender] Fachſtudien auf der Weltausſtellung zu Paris vier in den F 
Bedeutung find. Der letztgedachten Wiſſenſchaft kommt namentlich der Um⸗ ments angeſtellten Werkmeiſtern und zwei Technikern zur Reiſe dahin je 
ſtand zu ſtatten, daß ſogar der damalige Geſchmack in Wahl und Zuſam⸗ 12 Tage Urlaub und die zur Ausführung nötbigen Mittel im Geſammt⸗ 
menftellung der Farben fixirt erſcheint. Für die Dauer der Renovation ver betrage von Mark bewilligt. Schon zu der in Wien ſtattgefundenen 
Treppenhalle, welche gegenwärtig reſtaurirt wird, iſt das Standbild des Weltausſtellung hatte dieſes Fabriketabliſſement techniſche Beamte nach dort 
Ben vom und zum Stein an der oberen Treppen⸗Balluſtrade mit entſendet. 
retlerwerk verhüllt. An die Reſtaurirung der Zugangshalle wird ſich die L. [Dem Beiſpiele anderer Verwaltungen u 6 80 bat die 
Renovation des prächtigen Fürſtenſaales und der übrigen inneren Räume Verwaltung der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn die Beſtimmung 
des Rathhauſes anſchließen, worauf die Renovation des äußeren Rathhauſeserlaſſen, daß die Betheiligung an ſocialdemokratiſchen Vereinen, jo wie die 
in Angriff genommen werden wird. Hierbei wird es ſich hauptſächlich Unterſtützung ſocjaldemoktatiſcher oder gleichartiger Beſtrebungen und Agi⸗ 
darum handeln, dem monumentalen und für die Architektonik hochwichtigen] tationen, das Halten ſocialdemokratiſcher Zeitſchriften, Theilnahme an ſocial⸗ 
Bauwerk trotz Renovation den alterthümlichen Charakter zu bewahren. Auch demokratiſchen Verſammlungen und der Beſuch aller Locale, in welchen der 
oll eine Ausſchmückung der in ornamentaler Hinſicht vom Erbauer am Austauſch ſocialdemokratiſcher Geſinnungen ſtattfindet, ſeitens bei ihr beſchäf⸗ 
pärlichſten bedachten Weſtſeite des Gebäudes im Stile der alten Ornamente tigter Arbeiter und angeſtellter Beamten als Grund zur ſofortigen Dienſt⸗ 
Projectirt ſein. Wie umfangreich die im Frühjahr begonnene Renovation entlaſſung angeſeben werde. 
fein wird, ergiebt fi daraus, daß dieſelbe nach dem Anſchlage erſt im + [Bejigberänderungen.] Bahnhofſtraße Nr. 14 „Saturn“. Ber 
Jahre 1884 beendet fein fol. 7 käufer: Rittergutsbeſitzer Ferdinand Wandrey; Käufer: verwitwete Nan 
+ [ Wilbelmsſpende.] Wie in den Zeitungen bekannt gemacht wurde, Kaufmann Louiſe Schäl. — Herrenſtraße Nr. 3 „Seegen Gottes“. Ver⸗ 
wird beabſichtigt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige als Zeichen der] käufer: Biehlauerſche Erben; Käufer: ehemaliger Reſtaurateur C. Weiß⸗ 
Liebe und Verehrung des deutſchen Volkes unter dem Namen „Wilhelms⸗ köppel. — Große Dreilindengaſſe Nr. 12 b. Verkäufer: Kaufm. und Brennerei⸗ 
ende“ zu einem wohltbätigen Zweck den Ertrag einer Sammlung aus beſitzer Ernſt Scheuer; Käufer: Kaufmann Moritz Fahrenberger. — Scheit⸗ 
eiträgen von hoͤchſtens einer Mark darzubringen. Der Ausſchuß für die nigerſtraße Nr. 25. Verkäufer: Kaufmann Carl Aumann; Käufer: Kauf, 
Wilbelmsſpende bat ſich nun an alle Gemeindevorſtände des Reiches mit leute Heimann Tiſchler und Baruch Eichel. — Hirſchſtraße Nr. 74, 76 u. 78. 
dem Erſuchen gewandt, die Sammlungen hierfür am 20., 21. und 22. ds. Verkäufer: Maurermeiſter Fritz Zimmer; Käufer: Agent Knecht. — Im 
Mis. ins Werk zu ſetzen und eine bezügliche öffentliche Aufforderung unter Wege der freiwilligen Subbaſtation wurde der in Alt⸗Scheilnig belegene 
Angabe der Sammler und Sammelſtellen am 14. d. Mis. zu erlaſſen. Um] Gaſthof „zum Jägerhof“, bisher den Püſchnerſchen Erben gehörig, von dem 
dieſem Erſuchen für unſere Stadt rechtzeitig entſprechen zu können, glaubt Brennerei⸗ und Gaftbofsbeſiher Adolf Wolff als Beſtbietenden eritanden. — 
der hieſige Magiftrat kein geeigneteres Mittel zu haben, als die Inanſpruch⸗ Im Wege der nothwendigen Subhaſtation zum Zwecke der Auseinander⸗ 
nahme der Bezirksvorſteber. Dieſelben find daber erſucht worden, ſchleunigſt | jegung wurde das Michaelisſtraße sub Nr. 10 belegene, den Tiſchlermeiſter 
in den verſchiedenen Gegenden ihrer Amtsbezirke einige (etwa 2 bis 4) zu: | Winklerſchen Erben gehörige Hausgrundſtück, welches mit 53,000 Mark in 
verläſſige Inhaber offener Geſchäfte zu gewinnen, die bereit find, an den; der ſtädtiſchen eee eingetragen, von den Kaufleuten Ludwig 
gedachten Tagen bezügliche, ihnen vom Magiſtrat aus zuzuſtellende Placate Bruck und Wolf Krakauer zum Preiſe von 1500 Mark als Beſtbietende 
in ihren Schaufenſtern auszuhängen, Spenden entgegenzunehmen, die Namen käuflich erſtanden. — Das dem Maurermeiſter Paul Lange gehörige Grund⸗ 
der Beitragenden in ebenfalls zu überſendende Liſten (Sammelbogen) ein: ſtück Sedanſtraße Nr. 19 iſt im Wege der nothwendigen Subhaſtation für 
zutragen, dieſe Liſten aufzurechnen, abzuſchließen und nebſt den Sammlungs⸗ 38,000 Mark meiftbietend verkauft worden. Erſteher? Frau Tiſchlermeiſter 
erträgen am 23. d. M. an die Rathhaus⸗Inſpection abzuliefern. Caroline Kubanke, geborene Geisler. — Das dem Tiſchlermeiſter Paul Foͤr⸗ 
[Bom Lobe, Theater.] „Breslauer Spitzel⸗ Sammler“, die neue ſter gebörige Grundstück Nachodſtraße Nr. 12 iſt im Wege der nothwendigen 
Local⸗Ausſtattungs⸗Poſſe, wird definitiv Sonnabend zum erſten Male auf- Subdbaſtation für 62,000 Mark meiſtbietend verkauft worden. Erſteber: ber- 
geführt werden. Die Grund⸗Idee des Stückes — von Herrn Karl her- wittwele Roſamunde Schönfeld, geborene Conrad. — Das dem Gamaſchen⸗ 
rübrend — bebandelt einen Club, der Cigarrenſpitzchen ſammelt, um arme fabrikant J. Krizek gehörige Grundstück Sedanſtraße Nr. 16 iſt im Wege 
Kinder zu bekleiden, und durch feine Mildthätigkeit von einer Fatalität in] der nolbwendigen Subhaſtation für 41,500 Mark meiſtbietend verkauft wor⸗ 
die andere geräth. Die Muſik iſt von dem bewährten Capellmeiſter Herrn] den. Erſteher: Partikulier Friedrich Möslinger bier. 
A. C. Woſäblo componirt, und die wirklich prächtigen Decorationen ſind + [Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand am 10. d. Mts. 7 Perſonen, 
von Herrn Hermengild Schuberth gemalt. Die Couplets und ein Quod- | geftorben keine, aufs neue erkrankt keine, geneſen eine, fo daß mithin ein 
lübet werden ſehr gerühmt. Herr Wiesner wird einen gewüthlichen Bres⸗ Beſtand von 6 Perſonen verbleibt. 
lauer Fleiſchermeiſter in echt ſchleſiſchem Colorit ſpielen. Herr Schütz wird B. [Großes Feuer.] Soeben, 5% Uhr, wurde die Feuerwehr 


wei prächtige Lieder zum Beſten geben; ferner Herr Wilhelmi eine ſtadt⸗ 
era Perſonlichteit copiren; Fräul. Fiebach wird eine echte Oblauerin[ nach dem Ringe gerufen. In Folge Erolofion von Pulver iſt die 
dort vis-à-vis dem Eiſenkram (an der Oſtſeite des Ringes) ſtehende 


im undberſälſchtem Dialelt ſpielen; außerdem werden die Damen Wedes, 
Hear N die ne a ich n ſogenannte „Puloerbude“ in Brand geratben; das Feuer theilte ſich 
enen Paule, orb ag mitmiren. Pi Boupieiß ſtanmen von Herrn ſofort den anliegenden Bauden ſowie dem gegenüberliegenden Hänel’ihen 
„w fi t hat. ; 
1 . Feder thus en en, an, Haufe mit. Im Augenblick greift unſere Feuerwehr, unbekümmert 
laäßlich d um fortwährende kleine Explosionen, kräftig ein. 
Ueber das oben erwähnte Feuer erhallen wir von demſelben Refe⸗ 


es 25 jährigen Directions: Jubiläums des Herrn Coßmann veranſtal⸗ 
teten Feſtvorſtellung, der „Maſchinenbauer“, geſtaltete ſich zu einer ehren⸗ 
renten noch folgenden genaueren Bericht: Vorweg bemerken wir 
jedoch, daß ein Unglück an Menſchenleben nicht zu bekla⸗ 


vollen Ovation für den Jubilar. Im Beiſein des geſammten Darſteller⸗ 
gen iſt. 


perſonals bielt Herr Braunbofer, während reiche Blumenſpenden aus der 
Mitte des überaus zahlreich verſammelten Publikums auf die Bühne fielen, 
eine berzliche Anſprache an den Jubilar, worin er der erfolgreichen Thätig⸗ E 
keit veſſelben in dem ſchwierigen Beruf der Theaterleitung gedachte und be⸗ An der Oſtſeite des Ringes und zwar an den Häuſern „Am Raih- 
2 5 een A 1 nta ich e hauſe“, vis-à-vis den Nummern 26 und 27, befindet ſich ſeit Men⸗ 
n ita rccdetten und mar def ama zu dewagren.ſchengedenken die ſogenannte „Pulverbude“, d. h. eine Handlung für 
Als ein Zeichen der aufrichtigen Liebe, welche das Perſonal mit feinem Direc⸗ 8 „ 5 8 
tor ee überreichte er 1 Jubilar ud har 100 er Albers Jagdrequiſtten, Feuerwerkskörper c. Die Bude, aus den Nummern 31 
nen Pokal. — Herr Coßmann ſprach in bewegten Dankesworten an Publi- bis 33 beſtehend, iſt etwa 30 Fuß lang und 8 Fuß tief, ganz aus 
kum und Schauſpieler feine Freude über die ebreude Theilnahme an ſeinem Holz erbaut und mit Kupfer eingedeckt. Sie iſt Beſitzthum der Kauf⸗ 
Jubelfeſt m. ren in dem 1 10 die Gunſt des 1 8 9 mann Langer'ſchen Erben. Nach dem Tode des Herrn Langer 
Bus mübebolle, aber ehrlice kirde erworben zu haben. Aanſcend⸗ wurde das Jagdrequiſiten⸗Geſchäft von Herrn Kaufmann Schneider 
jun. übernommen und fungirt gegenwärtig als Geſchäftsführer bezw. 
Inhaber Herr Kaufmann Bann es. — Heute Nachmittag um halb 
6 Uhr halte Herr B. eben einem Kaufmannslehrling 10 Pfd. Schroot 
verkauft. Vor der Ladentafel ſtand ein Freund von ihm, Herr Regi⸗ 
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Otrcheſterfanfaren und enthuſiaſtiſche Hochrufe des Publikums ſchloſſen den 
erhebenden Feſtact. ö 
} —d, [Luftſchifffabrt.] Der geſtrigen Surticiffabrt des Herrn Secu⸗ 
rind im Paul Scheltz'ſchen Etabliſſement auf der Margarethenſtraße wohnten 
1 eee > fo vi ka ren ie, 1. 1 a 
fernteſten gedeckt wurden. agegen batten wieder Hunderte „Zaunbillets“ 

für den ſogenannten — — Wir mochten doch dabei dar, ſtrator Weſtermeyer, deſſen Ehefrau ſchrägüber eine Putzmacherbude 
auf binweiſen, daß das Intereſſante der Beiwohnung an einer Luftſchiff⸗ inne hat. Ploͤtzlich ziſcht es neben Herrn Bannes aus einer Schub⸗ 
* e eee a e en lade, in langer blauer Flamme brennt es in demſelben Augenblick her⸗ 
Erdbeben des Ballons von der Erde in nächſter Nähe beiwohnt. Die Füllung aus. Herr B. reibt ſchnell entſchloſſen die Schublade hervor. Herr 
des Ballons mit Gas, welche 5 2% Uhr begonnen hatte, war bis 7 Uhr W. war nach außen geſprungen, da knallt es und im nächſten Mo⸗ 
bvollſtändig vollendet. Bald nach 7 Uhr begannen die letzten Vorbereitungen] ment ſchlug eine Feuerſäule oben heraus. Die Herren B. und W. waren 
zur Fabrt. Während im Innern der Gondel ein Paſſagier, Kaufmann durch den Luftdruck einigermaßen betäubt, fie riefen den Nachbar⸗ 
Dermann aus Breslau Plat nahm, ſtellte ſich der kübne Luftſchiſfer buden zu, ſchleunigſt zu retten, was zu retten fel. Hierauf war Hert 
Securius auf den ſchmalen Rand der Gondel, mit einer Hand ſich an den 5 io v ck. Et 
ſeogenannten Kranz anbaltend, mit der andern eine Fahne ſchwenkend. In] B. verſchwunden, kehrte aber nach einer Stunde zurück. Ein an der 
dieſer Stellung verblieb Herr Securins bis den einer bedeutenden Höhe, Staupſäule ſtehender Packträger ſah Rauch auffteigen, gleich allarmirte 
wo wir ihn dann im Innern der Gondel neben feinem Baflagier Plaß er von der Dienerſtube des Rathhauſes aus die Feuerwehr. Dieſe 
Basen rag 10 805 8 jet 1 e ou aß Mh a . ſchnelle Meldung war ein wahres Glück, denn als die Feuerwehr nach 
vom S oltz chen Garten aus eine nördliche, bald aber eine nordöſtliche Rich⸗ wenigen Minuten zur Stelle kam, brannte es bereits in zwei Stock 
tung. Die boͤchſte Höbe, welche er nach dem mitgenommenen Aneroid⸗Baro⸗ hoher Flamme. 

N a bat, ſind 6500 Fuß. Ueber das Dorf Weigelsdorf ging der Das gegenüberliegende Haus am Rathhauſe Nr. 26, dem Kauf⸗ 
7 neun Be. . Fe 0 5 115 ve Safer mann Henel gehörig, war Außerft gefährdet. Im Parterre, erſten und 
Breslau entfernt feien, und erbielten die erwunſchte Auekunſt. Hinter zweiten Stock befindet ſich die eeinwandhandlung Henel, vormals Fuchs. 
Weigelsdorf wollte Herr Securius den Verſuch der Landung machen. Da Bald platzten die großen Spiegelſcheiben, Gardinen und alle in der 
N 1 aber Wald in der Nähe fand, mußte er Ballaſt auswerfen und den Nähe der Fenſter befindlichen Gegenſtände kamen in Brand. In der 
5 Fallon wieder ſteigen laſſen. * dem Dorf Rathe vor Oels wurden brennenden Bude krachte es fortwährend, Dutzende von Kanonenſchlä⸗ 
er ee e e hr gen und andere Feuerwerkskörper erplodirten. Unſere Feuerwehr, unter 
zum Seigen gebracht werden. Nun ging der Ballon erwas über 200 Meter] Führung des Brandmeiſter Beßler, achtete nicht der Gefahr, ſie rückte 
Direct über den Marltplag von Oels, wo eine große Men ſchenmaſſe ſich der- dem Feuer auf den Leib und nach einer halben Stunde war die Macht 
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d fügte ſomit wenigſtens einigermaßen die gegenüberliegende 
front. — Das Aufräumen der Brandſtelle zeigte erſt die ganze Größe 
der Gefahr, haufenweis ſtapelten die Spritzenleute Papier, Feuerwerk 
körper, Sagdrequifiten ꝛc. auf, von denen ein großer Theil durch die Näſſe 
vor dem Explodiren geſchützt worden war. Außer der erwähnten 
Bude iſt auch die nebenan gelegene Nr. 30, in welcher ſich das 
Schuhwaaren⸗Geſchäft von Heider befand, vollſtändig ausgebrannt. 
Die übrigen in der Nähe befindlichen Buden und Häuſer haben mehr 
oder weniger gelitten. — Eins ſteht ſchon jetzt feſt, ein Puloer⸗ 
Geſchäft wird an jener Stelle nicht mehr genehmigt. 


+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: einer auf der Schwertſtraße 
wohnenden Wittwe aus einem im dortigen Hausflur ſtebenden Waſchtorbe 
zwei naſſe Oberbemden, gezeichnet „M. 8.“, ſowie ein naſſes Mangel 4 
gezeichnet „B. B.“; einem auf dem Schießwerderplatze wohnhaften S 1 
meiſter eine hölzerne Badewanne; einem auf der Vorderbleiche wohn ballen 
N ein gelb⸗ und weißgeſtreiftes Umſchlagetuch; einem Reſtaural 

zwaldſtraße wohnhaft, mittels Einbruchs aus verſchloſſenem Keller für rt 
Mark Schweinefleiſch, für 30 Mark Preß⸗ und Leberwurſt und für 45 ME 
Wein und Nordhäuſer⸗Korn. — Abhanden kam: einem auf der Kloſterſtraße 
wobnhaften Regierungsaſſeſſor auf dem Wege vom Wappenhofe nach 
Barmherzigen Brüderkloſter eine goldene Kette im Werthe von 90 Ml 
ſowie einer auf der Höfchenſtraße wohnhaften Dame eine goldene Remontill 
Uhr mit goldener Kette im Werthe von 228 Mark. — Im Straßeneiſenball“ 
wagen Nr. 10 wurde ein ſchwarz ledernes Portemonnaie mit 10 Mat 

777 gefunden. — Ermittelt wurde die in Oswitz abhanden gekommen 
Droſchke. 


+ [In der Unterfuhung] wider den Raubmörder Czmiel werden 
ununterbrochen Recherchen angeſtellt und haben dieſelben ergeben: An 
16. Auguſt ko Jahres wurde im Gebüſch an der alten Oder, auf Carle“ 
witzer Terrain, Kreis Breslau, eine männliche Leiche, nur mit einem Hemde be“ 
kleidet, vorgefunden. Das Hemde war gezeichnet „F. 2. “oder auch „P. 2. Die Ve“ 
weſung des Körpers hatte bereits ſtattgehabt. Im Schädel, vorn und hinten, fand 
ſich je ein Loch, von einem Geſchoß herrübrend. Zu derſelben Zeit waren 
bon der Gerichts⸗Deputation zu Feſtenberg wiederbolt Steckbriefe wider den 
Dachdecker abe Heinrich Keller aus Groß⸗Gable wegen verſchiedenek 
Vergehen erlaſſen worden. Keller und Czmiel ſtanden miteinander in 
intimem Verkehr. Keller iſt nun ſeit Ende Juli vorigen Jahres ſpurlos ver 
ſchwunden. Nach den an dem erwähnten Leichnam vorgefundenen Merk 
malen läßt ſich annehmen, daß derſelbe dem vermißten Dachdecker Keller an- 
gehört hat, und daß ſomit Keller ermordet worden iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
Reller einen Revolver bei ſich trug. Seit Anfang Auguſt vorigen Jahres 
war Ezmiel im Beſitz des Keller'ſchen Revolvers; ferner im Beſitz einer 
ſilbernen Uhr mit breiter goldener Kette ſowie eines Paares Gamaſchen⸗ 
Letztere Gegenſtände ſollen dem Keller ebenfalls gehört haben. Es läßt 
daher vermutben, daß Czmiel auch den Raubmord an Keller begangen hat⸗ 
Czmiel geſteht zu, daß er von dem Carlowitzer Morde etwas weiß: giebt 
jedoch an, daß der Ermordete ein Mann aus Weiß⸗Maſſer und der Mörder 
einer ſeiner Complicen geweſen ſei. Nach den angeſtellten Recherchen fehlt 
ein Mann in Weiß⸗Waſſer nicht. Keller war bekleidet mit grauem Anzug 
und ſchwarzem Filzhut. Wer Auskunft zu geben vermag über den Verkeht 
zwiſchen Keller und Czmiel, ferner über den Verbleib der Keller ſchen Uhr 
und der Keller'ſchen Kleider, ſowie über den letzten Aufenthalt des Keller, 
wird erſucht, im Polizei⸗Präſidium, Zimmer Nr. 10, ſeine Ausſage zu de⸗ 
poniren. Verſäumnißkoſten werden erſtattet und wird für eine wichtige 
. die zur Beſtrafung des Schuldigen führt, 100 Mark Belohnung 
gezahlt. 

B= [Von der N Der Waſſerſtand der Oder hat ſich etwas 
gebeſſert, jo daß derſelbe in Ratibor auf 4“ 2“ geſtiegen war; beute aber 
wird bereits wieder ein Fallen des Waſſers gemeldet. Man beeilt ſich daher 
mit dem Verladungsgeſchäft, um noch ein etwaiges Nachſchwellen des Stro⸗ 
mes benützen zu können. Die Frachten ſtellen ſich für Zink und Blei nach 
Berlin 50 Pf., nach Hamburg 60 Pf., nach Steltin 35 Pf. pro 50 Kilo. 
Genügende Ladung war indeß nicht am Platze. Auch die Windrichtung iſt 
der Schifffahrt günſtig und ſind viele Kähne im Unterwaſſer von Stettin 
und Hamburg, ſowie Berlin angelangt, welche zumeiſt Schlemmkreide, 
FJarbebolz, Salpeter und namentlich Harz, das am Orte faſt gänzlich man“ 
gelte, angebracht haben und am ſtädtiſchen Padhofe ausladen. Der Dam⸗ 
pfer „Glogau“, welcher ſchon vor einiger Zeit mit zwei Schleppern und 
einem Ableichter, welche Ce nent und Heringe geladen hatten, dier angekom⸗ 
men iſt, liegt behufs einer Reparatur an der Ruffer ſchen Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt. Auch im Oberwaſſer zeigt ſich regeres Leben; mehrere Kähne mit 
Ziegeln ſind im Schlunge N auch die Schiffe, welche ſchon 
längere Zeit in Oppeln und Oblau feitlagen, find mit Ziniblech nach Mag⸗ 
deburg und Berlin hier durchpaſſirt. Aus Döbern find mehrere Holzkähne 
angekommen. Die Dampfbaggermaſchine hat ihre Arbeit am Schlunge — 
welche ſie während 4 Wochen ununterbrochen geleiſtet batte — eingeſtellt, 
zumal an der Uferfeite, vis-a-vis der letzten Buhne am Schlunge, eine pro“ 
viſoriſche Buhne ausgepackt wurde, wodurch das Waſſer auf eine geringe 
Breite zuſammengeſpannt und eine Fahrrinne gebildet wurde. Der 
bierdurch entſtandene Strom bat den Sand nunmehr gänzlich in die Tiefe 
an der Fluthrinne getriehen, demnach iſt hier, wo por etwa 14 Tagen ſeichte 
Stellen waren, gutes Fahrwaſſer. Leider häuft ſich jetzt auch der Sand am 
ſtädtiſchen Maſtenkrahne, ſo daß hier ſchon gebaggert werden mußte, um 
den F das Stellen und Legen ibrer, Maſtbäume zu ermöglichen. Bei 
kleinem aller iſt auch die Keſſelſche Badeanſtalt hinter der ftädtiihen Gas⸗ 
anſtalt trocken. Der Dampfbagger iſt nunmehr durch das Dampfſchiff 
„Germania“ nach dem Bauplaße an der Strachate befördert, wo er den 
5 e der Regulirungsbuhnen erforderlichen Sand aus der 

der ſchafft. 

** (Charlottienbrunn.] Die neueſte amtliche Cur⸗ und Fremden⸗ 
Liſte weiſt 236 Familien mit 533 Perſonen und 95 Durchreiſende nach. 


r. Namslau, 10. Juli. [Prieſter⸗Jubilaum.] Geſtern beging 
der Erzprieſter und Pfarrer Herr Leopold Nerlich in Kaulwitz bieſigen 
Kreiſes fein 25jähriges Prieiter- Jubiläum. Herr Nerlich iſt am 1. November 
1829 in Raſchau, Kreis Oppeln, woſelbſt ſein Vater Lehrer war, geboren⸗ 
Er beſuchte das Gymnaſium in Oppeln und die Uniberjität in Breslau, 
wurde den 9. Juli 1853 zum Prieſter geweiht, ſungirte als Caplan in 
Landsberg und Toſt, wurde jpäter Pfarrer in Conſtadt, wo unter ihm die 
neue katholiſche Kirche erbaut wurde, und iſt ſeit 11 Jabren Pfarrer in 
Kaulwitz, wo ebenfalls unter ihm eine neue latboliſche Nirche gebaut worden 
iſt. Seit 10 Jahren ift er Erzprieſter des Namslauer Archipresbyteratz⸗ 
Anläßlich feines Jubiläums waren zu ſeiner Beglüdwünſchung von Nah 
und Fern 16 Prieſter herbeigeeilt. Auch die Verena e die 
Herren Graf Henckel von Donners mark⸗Kaulwitz, Baron von Oblen⸗Reichen 
und Hauptmann Willert⸗Giesdorf, ſowie zablreiche Gemeinde⸗Milglieder 
waren erſchienen. Am Eingange zur Kirche war eine Chrenpforte erbaut⸗ 
und vom Kirchthurme herab wehten Feſtesfahnen. Um 10 Uhr begab ſich der 

eſtzug prozeſſionaliter in die geſchmückte Kirche. Dort ſtimmte der Herr 
ubilar das „ veni sancte spiritus“ an; dann celebrirte er ein feierliches 
ochamt unter Aſſiſtenz des Herrn Erzprieſters Hertel aus Creuzendorf und 
der Herren Gapläne Schauder aus Namslau und Kokott aus Raueſgen 
Die Feier ſchloß ab mit der Ertheilung des päpſtlichen Segens, welchen 
Papſt Leo XIII. dem Herrn Jubilar zu feinem Feſtestage geſchenkt hat. 1 
dem Feſtdiner brachte Herr Graf Henckel in beredten Worten den Toaſt auß 
200 1 dieſer aber auf Se. Majeſtät den Kaiſer und auf Papſt 
0 aus. 
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Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 
ch. Görlitz, 10. Juli. Die Candidatur des Senators a. D. 1 des, 
ten Schutzzllners und politiſchen e unſten 
eſtern Abend Seitens des liberalen Mahlvereins in der entſchie Nmig 
urückgewieſen, indem die zahlreich beſuchte Verſammlung einſt! 

ö, die Candidatur des Landtagsabgeordneten ER 5 
von Libe 


2 
j eb, at, für ihn ſiimmt. Ein Maga, der die Stirn bal, die nalional⸗ 
BR erale Partei für das Nobiling’ihe Attentat verantwortlich zu machen, 
12 die neue vom Kaiſer ſauclionirte wake dae als eine Geſetzgebung 
bezeichnet, iſt kein Canvidat für liberale Wähler. Zum Erſtaunen der Vers 
Wanntun batte es der Centralverband deutſcher Induſtriellen, dem der 
ablverein im vorigen Jahre die Candidatur Dr. H. Grothe's verdankte, 
rast, dem liberalen Wahlvereine telegraphiſch eine warme Empfehlung 
Söbefkrov's, der freiconſervativer liberaler Richtung, Großinduſtrieller 
ifferdeder und guter Redner ſei, zuzuſenden. Aus dem Sorauer Kreiſe 
traf zugleich die intereſſante Meldung, daß auch dort der Hamburger Se⸗ 
nator candidirt, aber feine Candidatur zurückgezogen habe, als ſelbſt von 
entſchieden conſervativen Wählern die Erklärung abgegeben war, der Herr 


ei ihnen doch zu reactionär! In der Verſammlung wurde übrigens bieſigen 


Wiederholt der Anſicht Ausdruck gegeben, daß der größte Theil der liberalen 
zahler im Laubaner Kreiſe ſelber Anſtand nehmen werde, einem Manne, 
die Godeffroy ihre Stimme zu geben, namentlich wenn ein aufrichtig libe⸗ 
kaler, in der national⸗liberalen Fraction bereits bewährter Mann, wie 
„Lüders, ihm als Candidat entgegengeſtellt würde. 
N & Hirſchberg, 10. Juli. [Berichterſtattung des Herrn v. Bunſen.] 
* Feder Reichstagsabgeordnete des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes, 
. Georg von Bunſen aus Berlin, bielt geſtern feine vierte Bericht⸗ 
stattung im Saale der Brauerei zu Keiſchdorf vor einer verhältnißmäßig 
Mate beſuchten Verſammlung. Der Vorſitzende des biefigen liberalen 
0 


vereins, Landtagsabgeordneter Großmann von bier, eröffnete dieſelbe 

vi einer Anſprache, in welcher er darauf binwies, daß dieſe Verſammlung 
liberale Wahlverein urſprünglich für die Kreisſtadt Schönau in Aus“ 
genommen batte, von wo aus allerdings die Landtagsabgeordneten des. 
bltreiſes früher bei ihrer Berichterſtattung das ſehr deprimirende Gefühl 
alt nach Haufe gebracht hätten, daß es beißen könne, eine Berichterſtattung 
N Schönau lobne ſich kaum der Mühe. Um ſo mehr aber freue er ſich 
a Relicnorf vor einer Verſammlung zu ſteben, welche an Zahl die früheren 
N tſammlungen in Schönau weit überrage. Nach dem „Nein“ der beiden 
klegraphiſchen Antworten zu urtheilen, die er auf ſeine, die Gewährung 
Eines Locales betreffende Anfragen von dort aus erhalten, müſſe es ſcheinen, 
als ob in Schönau „ungebeures Leben“ ſei. Wie die Sachen vort liegen, 
bone er ſich vorſtellen, nicht aber den Gedanken, als ob Schönau im Ber 
Gerungszuande wäre. So etwas ſei ihm während ſeiner dreißigjäbrigen 
Dölitiichen Wirkſamkeit noch nicht vorgekommen. Wenn in Berlin 15 
jo stau den Socialdemokraten die Verſammlungen geſtattet worden, 
o ſei es ihm unbegreiflich, wie Schönau vor der beabſichtigten Bericht⸗ 
Dlattung jo zu ſagen feine Thore zuſchließe und, ih vollſtändig abſperre. 
Dieſem eigenthümlichen Acte gegenüber heiße er die Anweſenden, die durch 
* Erſcheinen ihr politiſches Par bekunden, um ſo herzlicher will⸗ 
jenen. Nächſt dieſem hielt Herr v. Bunſen, welcher von den Anwe⸗ 
unden durch Erhehen von den Plätzen begrüßt wurde, feinen Vortrag, in 
elchem er von der Thätigkeit des Reichstages reſp. der nationalliberalen 
tei und der Stellung derſelben zur Regierung, und den Intereſſen des 
85 terlandes ein äbnliches Bild, wie in Hirſchberg, Schmiedeberg und Peters 
N erf gab, ſchließlich darauf binweiſend, daß die liberale Partei des Mahle 
teiſes nunmehr an der Wablurne ihre Pflicht zu erfüllen babe auf dem 
kunde der Wahrheit, der Feſtigkeit und des Muthes, um das Vaterland 
or der Gefahr der Reaction zu bewahren, welche eintreten würde, wenn 
r künftige Reichstag eine conferbative Mehrheit aufwieſe. Auf die An: 
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ordneten, des 25 Yan ten v. Haßfeldt⸗Trachenberg eine Wähler⸗Ver⸗ 
lamm lung ban 295 circa 300 Perſonen, worunter viele vom Lande, 
eſuch chdem Herr Bürgermeiſter Kunzendorf bald nach 4 Uhr 


Hate Fürſt H. an den Dank für das ihm geſchenkte Vertrauen die Mit: 
hellung, 


Ya Reichstag in dieſem, ſeinem beimiſchen Wahlkreiſe wiederum anzunehmen 


keit 
1d gestehe u berichten, ſondern insbeſondere auch ſeine Anſichten 
öblern des Trebnitzer Kreiſes 
anner Vortrage, worin er ſeine Stellung den verſchledenen Geſetzen 


genüber beſonders bervorhob, und 
Kant unter lebhafter Belfallsbezeugung der Anweſenden, nach. E 
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abeülbaßzeſten ſchien. 
ffene und nachbaltige Unterſtützung der Wien d. in Ausführung 
gen die aufrühreriſche Socialdemokratie Staat und Geſellſchaft bedrohe. 
ha Qemerbegefebgebung, 


* bedürftig ſei, da gerade dieſe Freiheiten der ſittlichen Verwilderung 
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dal dabat, Branntwein, Thee und erfolgen 
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ſtorben ſei. Dieſe war herbeigeführt- durch Zerreißung der Leber und 


daß G. taumelte und hinſiel. 
Droſchke über G. binwegging, darüber find die Zeugen nicht einig, dagegen 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.]) feſter, get. — Ctr., 
ſcheine —, pr. Juli 125 Mark Gb., Juli⸗Auguſt 125 Mark Gd., Kuguſt⸗ 
September 127 Mark Go. und Br., September⸗October 149 Mark Gd. 
October⸗November 131,50 Mark bezahlt, November⸗December 1.32 Mark bezahlt. 


Manz ſchütz eingeladen worden, hiermit r werden muß, — völlig 


ignoriert worden waren, der Director Nitſchke als Candidat auf⸗ und Juli⸗Auguſt 191 Mark Br., September⸗Oetober 186 


dem ac. Schneider gegenübergeſtellt worden. Iſt jene angeblich „reichstreue“ 
Partei einſeitig mit Aufſtellung eines eigenen Candidaten vorgegangen 
und hat fie leichtgläubig und ohne Weiteres in die unberechtigten Vorwürfe 
der „Schleſiſchen Zeitung“ gegen den Liberalismus eingeſtimmt, — ſo iſt 
es an ihr, noch vor der Wahl eine Vereinigung mit den Liberalen an⸗ 
zuſtreben und berbeizuführen. Ein altes Sprichwort ſagt: „Wer anfängt, 
bat Unrecht!“ Nun! Die „reichstreue“ Partei bat angefangen; fie hat alſo 
auch Unrecht gethan, und da es ſo ſchön iſt, fein Unrecht einzugeſtehen, jo 
würde es ihr weit beſſer anſtehen, wenn ſie ihren Candidaten, Juſtizrath 
Schneider, fallen ließe, als daß ſie, wie am vergangenen Sonntage in der 

Verſammlung wunderbarer Weiſe geſchehen iſt, den Director Nitſchke 
auffordert, von der Candidatur zurückzutreten. Sie hätte zu erſterem um 
ſo mehr Veranlaſſung, als Herr Nitſchke hierorts durch Darlegung ſeines 
Programms ſowohl aus der Stadt, als auch vom Lande ſich zahlreiche 
Rue erworben hat und für ſeine Wahl bereits überall eifrig ge⸗ 
wirkt wird. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 10. Juli. [Schwurgericht. — Schwere Diebſtähle 
und Hehlerei. — Wiſſentlicher Meineid.] Der Arbeiter Karl 
Köhler aus Breslau, bereits zwei Mal wegen Diebſtabls beſtraft, ſteht 
gemeinſam mit der geſchiedenen Erneſtine Neugebauer, geb. Neumann, 
von bier und der Federviehhändlerin Wittwe Marie Wahler aus Pöpel⸗ 


witz vor den Geſchworenen; Köbler wird eines einfachen und drei ſchwerer Wech 


Diebftähle, die Neugebauer eines ſchweren Diebſtahls und die Wahler der 
Hehlerei beſchuldigt. Nach ſeinem eigenen Zugeſtändniß, abgegeben, nach⸗ 
dem gelegentlich einer Hausſuchung bei Köhler — welcher mit der Neu⸗ 
gebauer zuſammen lebt — verſchiedene fremde Sachen gefunden worden 
waren, hat K. 1) im März 1876 auf dem Stadtbabnbofe der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn zwei Brieſpoſtbeutel des kaiſerl. Bahnpoſtamts Nr. 5 von 
einem Poſtgepäckwagen geſtohlen; 2) im Januar 1878 aus der Bodenkammer 
des Kaufmanns Markiewicz, Sonnenſtraße Nr. 7, leere Säcke und ber: 
ſchiedene andere Gegenſtände entwendet. Zu dieſem Behufe riß K. die 
Haſpe des Vorlegeſchloſſes ab und erlangte dadurch Eintritt; 3) in der Nacht 
vom 2. zum 3. Januar d. J. 9 Hühner, welche dem Schaffner Wieſemann 
zu Deutſch⸗Liſſa gehörten, rechtswidrig an ſich gebracht. K. batte das Schloß 
des Hübnerſtalles gewaltſam aufgeſprengt. Die Hühner verkaufte er mit 
90 Pf. das Stück an die W.; den vierten Diebſtahl vollführte K. in der 
Nacht vom 25. zum 26. Januar d. J., wiederum auf dem Dominium 
Deutſch⸗Liſſa und zwar in Gemeinſchaft der N. — Aus dem Schaſſtalle — 
in welchem Knechte ſchlafen — wurden nach Aufſprengen eines Thürſchloſſes 
11 Gänſe und 7 Hühner geſtohlen, gleichzeitig iſt K. verdächtig, hierbei eine 
Radwer und einen Hund mitgenommen zu haben. Die N. beſtreitet ihre 
Theilnahme. Es fanden ſich jedoch in der Nähe des Schafſtalles Fußſpuren 
einer männlichen und einer weiblichen Perſon; die N. ſieht ſich demzufolge 
Mi dem Zugeſtändniß genöthigt, daß fie nach jenem Dominium mitgegangen 
ei. Das geſtohlene Flügelvieh kaufte die W. für 24 M. Eine Nachbarin 
batte Letztere vor dem Ankauf gewarnt, da K. die Gänſe und Hübner ge⸗ 
ſtohlen haben müſſe. Gemäß dem Spruche der Geſchworenen wird K. zu 
4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und Polizeiauſſicht, die N. 
Kr 1 Gefängniß verurtheilt, die Wahler aber frei⸗ 
rochen. 

In der Bagatell⸗Prozeßſache des Haus⸗ und Brennerei⸗Beſitzers W. 
Schliebs, Klägers, wider den Muſiker Pfingſt, Verklagten, hat Pfingſt 
unterm 1. December 1877 folgenden ihm vom Kläger SE Eid 
geleiſtet: „Ich ꝛc. ſchwöre, daß ich im Juli 1876 nicht 21 M., ſondern nur 
10 M. 50 Pf. als Darlehn vom Kläger erhalten babe.“ Diefer Cid foll 
wiſſentlich falſch geleiſtet ſein. Der Angeklagte, Muſiker Gottlieb Pfingſt 
aus Breslau, 50 Jabre alt und bisher unbeſtraft, erklärt ſich für nicht 
ſchuldig. Durch das Zeugniß des Schliebs fteht aber feſt, daß dieſer dem 
Pf. 21 M. und nicht blos 10 M. 50 Pf. gelieben bat. Dieſe Summe brachte 
Schl. in Abzug, als er dem Bi. im October 1876 die Muſik, welche dieſer 
bei der Hochzeſtsfeier des Schl. geſtellt hatte, mit 60 M. bezahlte. Pf. klagte 

ierauf den Reſt von 21 M. ein und erſtritt ein obſiegendes Erkenntniß. 
8 blieb nunmehr dem Schl. nur übrig, feine Darlehnsforderung einzu⸗ 
klagen. Hierbei leiſtete Pf. obigen Eid. Das Zeugniß des Schl. wird noch 
durch einige Nebenzeugen unterſtutzt. Die Entlaſtungszeugen, welche Pf. 
1 in völliger Faſſungsloſigkeit in Vorſchlag gebracht, wiſſen gar 
nichts von dem Darlehnsgeſchäft. Nachdem Pf. durch den Spruch der 
Geſchworenen mit 7 gegen 5 Stimmen für ſchuldig erklart und dieſer Spruch 
durch den Gerichtshof auf „Schuldig“ ergänzt worden, wird er zu 1 Jahr 


ſt Zuchtbaus, 2 Jahren Ehrberluft und dauernder Unfähigkeit, als Zeuge oder 


Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, verurtheilt. 


Breslau, 11. Juli. [Criminalveputation. — Fabrläſſige 
Töbtung.] Am 21. anuar d. J. ſtarb der Schutzgmann Gramatte, 


nachdem er am Abend vorher an der Eke der Schuhbrücke und Oblauer⸗ 


ſtraße von einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren worden war. 


Die Obduction der Leiche ſtellte feſt, daß G. an innerer Verblutun ge 
5 13. 
Das Gutachten der Gerichtzärzte geht weiter dahin, Zerreißung von Leber 
und Milz ſei durch die Einwirkung einen ſtumpfen Inſtrumentes auf den 
Rumpf des G. bervorgebracht. Es könne dies ein Roß mit einer Wagen⸗ 
deichſel oder der Druck eines Wagenrades geweſen fein. — Den Tod des 
G. durch Fahrläſſigkeit verurſacht zu haben, ſteht nunmehr der Droſchken⸗ 
beſitzer Auguſt Böhm unter Anklage. B. iſt 29 Jahre alt, bisher unbe⸗ 
ſtraft. Er kam mit feiner Droſchte am 20. Januar d. J., Abends nach 
8 Uhr, die Schuhbrucke vom Oderthore her. Die Gangart feines Pferdes 
war ſtarker Trab. Dies Tempo änderte er auch nicht, als er über die 
Oblauerſtraße binweg fuhr. Ihm entgegengeſetzt kam Gramatte über den 
Fahrdamm. Diefem ſtieß er die Deichſel der Droſchke fo heflig in die Seite, 
Ob nun auch noch das Vorderrad der 


conſtatiren fie ausdrücklich, daß B., der beſtimmten Vorſchrift der Straßen⸗ 


ordnung vom 27, Auguſt 1873 und zwar dem $ 40 al. 4 zuwider, die 


Straßenkreuzung anftatt im Schritt im Trab fuhr. Obgleich B. auch dieſen 


15 475 in Abrede ſtellt, gewinnt doch der Gerichtshof die Ueberzeugung 
pe von der 


Schuld des Angeklagten und berurtheilte denſelben aus § 222 des 
Strafgeſetzes zu 1 Monat Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 11. Juli. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 


ziemlich feſter Haltung bei geringen Umſätzen. Creditactien ſetzten 2 M. 
uß böber gegen geſtern ein und ſchloſſen nach geringen Schwankungen zu 459. 
Einheimiſche Werthe wenig verändert. Valuten eine Kleinigkeit niedriger: 


Breßzlan, 11. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Jeſiſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputatidn pr. 200 Zollpfd. 100 Kilogr 
chwere mittlere leichte Waare. 


böchſter miebrigfter bier Br want 


2 N 

Weizen, weißer... 19 60 19 2 & 19 7 1 6 17 
Weizen, gelber... 18 80 18 60 19 60 19 20 18 20 17 00 
Joggen 13 20 12 60 12 20 11 90 11 70 11 40 
Verse 14 80 14 10 13 60 13 10 12 80 12 00 
3 U 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Erbſen 16 50 15 80 15 30 14 40 18 90 13 30 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten enen 

zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Rays und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund — 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
15 A N 
2 .. e 
Winter⸗Rübſen . 28 25 5 5 


Dee — — — — 


n e 5 75 — — — — 

artoffeku per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr. 

befte 2,50 3,00. Ba geringere 2,00 Mark, 15. 

ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Ml. 
ver Liter 0,03—0,05 Mark. 


Breblau, 11. Juli. (Amtlicher Probucten-Börten⸗Dericht. 
abgelaufene Kändigungs⸗ 


— 


Verbandstages der Franenhilfsvereine Deutſchlands ein Handſchrei 


FR 


v4 
e 
* 


x 
8 = 2 2 


Weizen (pr. 1000 Kllogt) gek. — Gtr, br. uuf. Monat 191 Mark 
Mark Br. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Mo 


nat —. t 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., br. lauf. Monat 121 Mark 


Fi Ze 2 er 


u uli⸗Auguſt 121 Br., September⸗October 121 Mark bezahlt, October⸗ j 
ovember —. — 

Raps (pr. 1000 Kil 175 get. — — Ctr., per lauf. Monat — Marl Dr., 
September⸗Oetober 290 Mark Gd. 2 ö 


eh 


% 

RübHL (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Etr., loco 66,50 Mark Br., pr. In 
35,50 Marl Br., Juli⸗Auguſt 65 Mark Br., September⸗October 64 Mark 
Br., 63,50 Mark Gd., October⸗November 64 Mark Br., November⸗Decembet 
64 Mark Br., April⸗Mai 64 Mart Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) geſchäſtslos, gel. — Liter, pr. Juli 
51 Mark Go., Juli⸗Auguſt 51 Mark Gd., Auguſt⸗September 51.50 Mark Br., 
September⸗October 50,50 Marl Br., October⸗November —, April⸗Mai — 

Zink: feſt. 8 Die Börſen⸗Commtiſſton. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 12. Juli. 
Roggen 125, 00 Mark, Weizen 191, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps — —, Rüböl 65, 50, Spiritus 51, 00. > 
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Ausweiſe. 5 
1 91 11. Juli. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 


Bank. . a 
So . 277,331,540 Fl., Zun. 10,497,530 Fl. 4 
e c 137,452,078 Abn. 1,555 = 9 
In Metall zahlbare Wechſell 11,903,032 Zun. 522,963 » 0 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,707,612 Abn. 554,575 1 
LTE RE Ber ana ‚061,062 x» 755 4,722,946 = 4 
Lombarden * 2 72 27,198,700 = Zun. 286,100 9 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 2. 
fandbriefe:-- 4%. sen eine ifee a 3,270,718 » Abn. 314,011 » 7 
Giro⸗ Einlage. 70,551 « 3 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 3. Juli. 2 
Paris, 11. Juli. [(Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 11,247,000 


1 der Hauptbank und der Filialen Zun. 8,342,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zum. 1,871,000, Notenumlauf Abn. 1,982,000, Guthaben des 
Staatſchatzes Zun. 10,134,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 5,500,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Sprechſaal. 5 
Der Briefwechſel des Kaiſers und des Kronprinzen 1 
mit Leo XIII. 


dürfte in den ultramontanen Kreiſen mit ihrem „Kampfe bis aufs Meſſer“ 
gegen die Staatsgewalt kaum größere Befriedigung erregen, als in den 2 
Kreiſen der kirchen⸗ und vaterlandstreuen Geiſtlichen. Die Einſicht muß 5 
ſich doch endlich jedem deuiſchen Patrioten aufdrängen, daß ein Frie⸗ 0 
densſchluß mit Rom noch um Jahrzehnte von uns entfernt iſt, 9 
mag auch der zeitweilige Papſt perſoͤnlich noch fo friedlich geſinnt fein, und F 
daß die Ober: und Unterbehörden der Regierung auf dem Boden der Mai⸗ 
geſetzgebung ihre ganze Entſchiedenheit und ihren vollen Ernſt wiederfinden 
müſſen, ſollen die Tage unſerer kirchenpolitiſchen Miſere möglichſt abgekürzt 
werden. An erſter Stelle iſt eine kräftige und energiſche Unterſtüßzung der? 
jenigen Geiſtlichen geboten, welche ſich im Intereſſe des Staates bisher am - 
meiſten erponirt haben, und in ihrer erponirten Stellung auf eine Weiſe 
im Stich gelaſſen werden, welche kaum verſtändlich iſt. An zweiter Stelle 
vermehre man ihre Zahl durch möglichſt ſchleunige Beſetzung der erledigten 
Pfarreien. Vor Allem aber betrete man durch Erbebung des Brenkſchen 
Biſchofsparagraphen zum Staatsgeſetz mit aller Entſchiedenheit den 
Weg einer deutſchen Nationalkirche. Exſt mit dem Geſetz, welches die 
Nene der erledigten Biſchofsſtüble moglich macht, erhält 
die Maigeſetzgebung ihren nothwendigſten principiellen Ab⸗ 
ſchluß, ja, gewinnt dieſe Geſetzgebung überhaupt erſt ihr be⸗ 
lebendes Princip. Die Haupiſchwierigkeiten find überwunden; thun 
wir noch dieſen nothwendigſten Schritt, zu welchem alle reichsfreundlichen 
Abgeordneten des Landtages in der nächſten Landtagsſitzung die Initiative 
ergreifen ſollten. Jedes Schwanken einem Gegner gegenüber, wie der Ultras 
montanismus es iſt, rückt den Frieden in immer weitere Ferne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. Juli. Die Aerzte des Kaiſers, Lauer, Langenbeck, 
Wilms, veröffentlichen Folgendes: Obgleich die Bulletins von faſt fleit- 
gem, allmäligem Fortſchritte der Geneſung des Kaiſers berichten konn⸗ 
ten, geben dieſelben doch als fragmentariſche Aneinanderreihungen kein 
volles Bild von dem Geſammtzuſtande des hohen Patienten, wie man 
aus den Mittheilungen ſelbſt font zuverläffiger Zeitungen erſieht. Wir 
halten es daher an der Zeit, wiederum eine Ergänzung unſerer Be⸗ 14 
richte zu veröffentlichen. Daß die Geneſung verhältnißmäßig nur lange 
ſam vorſchreitet, wird Denjenigen nicht überraſchen, welcher den nicht 
unerheblichen Blutverluſt, den tieferſchütternden Eindruck auf das Ge⸗ 
mülh und fomit auf die Nerven, den damit in Verbindung ſtehenden 
Verluſt des Appetlits für längere Zeit, die zahlreichen, mit Schmerzen Er 
und großen Unbequemlichkelten verknüpften Wunden, endlich das vor 
geſchrittene Lebensalter Sr. Majeſtät erwägt. Das Allgemeinbefinden a 
kann jetzt inſofern als ein befriedigendes bezeichnet werden, als bie 
weſentlichen Organe des Körpers in ihrer Thätigkeit ungeſtört find, © 
obgleich die Kräfte den erreichbaren Höhepunkt bei Weitem noch nicht 
wiedergewonnen haben. Die Fähigkeit des Gehens iſt, obſchon auch 
das Abſteigen einiger wenigen Truppenſtufen möglich war, doch immer 
noch von relativ geringer Ausdauer. Die Wunden, welche in über⸗ 
wiegender Mehrzahl die Arme und die Schultern betrafen, find zwar 
ſämmtlich geheilt, allein die Arme und Hände, deren Beweglichkeit 
ebenfalls gün ſtige Fortſchritte zeigt, find theils in Folge der Verlegung 
von Muskelſubſtanz und Nervenzweigen, theils in Folge des für die 
Hellung der Wunden nothwendigen mehrwöoͤchentlichen Ruheſtandes 
noch immer unvermögend, den zahireichen Verrichtungen zu dienen, 
wozu dieſe Körpertheile in gewöhnlichem Lebensverkehr gebraucht werben, 
ſo daß beiſpielsweiſe die Aufnahme von Nahrung nicht ohne fremde 
Beihilfe moglich iſt. Mit aller Zuverſicht ſteht jedoch unter Gottes 
fernerem Beiſtand zu hoffen, daß unter dem Einfluß einer längeren 
Zeit der allmäligen activen und paſſiven Uebung, ſowie anderer noch 
nothwendiger Maßnahmen auch die noch vorhandenen Uebelſtände in 
erfreulicher Weiſe ihr Ende finden werden. 9 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) | 
Berlin, 11. Juli. Die Katferin hat anläßlich des ihr überreie 
ten Berichts über die Verhandlungeen des Ende April e 1 


Fir 
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erlaſſen, wodurch die Frauenvereine unter dem Rothen Kreuz angeſichts 
der ernſten Zeitlage aufgefordert werden, die zur umfaſſendſten Erweils⸗ 
terung ihres Wirkungskreiſes geeigneten Schritte zu thun. Die tiefe kr 
Bewegung, von welcher das deutſche Volk ergriffen iſt — heißt es iin 
dem vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Handſchreiben — fordert 0 
uns auf, das uns angewieſene Gebiet, die Famllie, die Erziehung, 
das häusliche Leben, die Ausübung der Barmherzigkeit in allen Kreiſen 
der Nation mit dem Ernſt zu pflegen, welcher den Gefahren entſpricht. 
Ueber alle hemmenden Verſchiedenheiten und Gegenſätze hinweg, iſt es 
unfere gemeinſame Aufgabe, die Gottesfurcht und die ſtarken ſittlichen 
Grundlagen zu befeſtigen und allen Nothleidenden zu helfen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hort: Die Aerzte hätten dem Kaiſer 
den Aufenthalt in Charlottenburg vorgeſchlagen, eine felle Beſtimmung 
fei jedoch noch nicht getroffen. Dieſelbe Zeitung erklart, die Meldung 
mehrerer Blätter, der Gouverneur von Berlin, General v. Boyen, be⸗ 
abſichtige feinen Abſchied zu nehmen, jet nach den an zuſtändiger 
Stelle eingezogenen Informationen aus der Luft gegriffen. . 

Berlin, 11. Jult. Die heutige 18. Congreßſitzung begann um 
2 Uhr und ſchloß gegen 5% Uhr. Beacontfield war abermals durch 

Unwohlſein von derſelben ferngehalten. 


Brerlin, 11. Fall. 


Fragen. 
Wunſch des Congreſſes empfohlen 


Der Congreß erledigte heute alle materlellen 
Schließlich wurde noch in einer Reſolution der Pforte als 


in Konſtantinopel eine europäiſche 


Flinanzcommiſſion einzuſetzen. Morgen findet um 2% Uhr noch eine 


keurze redactlonelle Sitzung ſtatt. 
Poſen, 11. Juli. 
telegraphirt: 


(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Dem „Dziennik Poznanski“ wird aus Berlin 
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Niegolowskt und der 


Redaeteur Dobrzanskt aus Lemberg haben heute dem Präſidium des 


Congreſſes das Expoſé in der polniſchen Sache mit 30,000 Unter: | N 


ſchriften übergeben, zugleich auch einen Proteſt durch obige Perſonen 
eingereicht, daß die Angelegenheit nicht dem Congreß vorgelegt wurde. 
Eine Abſchrift des Proteſtes wurde ſämmtlichen Congreßmltgliedern 


zugeſtellt. 
London, 11. Juli. 
gabe) aus Sidney vom 11. Juli 


(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Ein Telegramm der „Times“ (zweite Aus⸗ 


meldet einen Aufſtand der Einge⸗ 


borenen der franzöſiſchen Colonie in Neu⸗Caledonien gegen die dortigen 


Behörden. 


Frauen und Kinder, und nahmen zwei Milltairſtationen. 
Die nach Caledonlen deportirten Comu⸗ 


zöſiſcher Oberſt iſt gefallen. 


Die Eingeborenen ermordeten gegen 125 Weiße, darunter 


Ein fran⸗ 


narden und andere Sträflinge nahmen nicht an der Bewegung Theil. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 11. Juli. (W. T. B.) 


Cours vom 11. 
Deſterr. Credit⸗Actien 455 50 454 — 


DPieſterr. Staatsbahn. 455 501459 — 
> Rombarben........ 135 — 135 — 
N Schleſ. Bankverein. 87 — 88 — 
Bresl. Discontobauk 83 75 63 50 
Schleſ. Vereinsbank. 56 10 56 10 
Bresl. Wechslerbank. 72 25 72 — 
Raurabätte....... 77 90 78 40 
36 —! 36 — 


Oberſchl. 3 Bed. 


en Pfandbriefe. 95 10 95 20 
terr. Silberrente. 58 40 58 40 
Deſterr. Goldrente.. 65 60 65 8) 


Turk. 5% 1865er Anl. 16 60 16 25 

oln. Lig.⸗Pfandbr. — — 58 75 

m. Eiſenb.⸗Oblig. 34 — 33 25 
Oberſchl. Litt. A.... 127 25 127 50 
Breslau⸗Freiburger. 60 90 60 90 
RD. U -Stsllctien . 106 40; 106 50 
(W. T. B.) Nachbörſe: 
Lombarden 134, —. 


lich ermattend. Bahnen und 


Credit ⸗Aclien 451, —, 
Disconto⸗Commandit 135, —. 
rente 65, 60. Ungariſch⸗ Goldrente 80, 50 1877er Ruſſen —. 

Bünftige ae ſteigerten anfangs die Spielwerthe. 
anken theilweiſe beſſer. 


[Schluß⸗ . Schwach. 
Erſte Der 2 Uhr 40 Min 
8 


2 vom 11. 10. 
Wien kurz 173 90174 90 
Wien 2 Monat 172 50172 70 
Warſchau 8 Tage.. 216 25214 80 
Oeſterr. Noten 174 40174 40 
Bun Noten 217 — 215 25 


X preuß. Anleihe 105 20105 20 
3 X Staatsſchuld 92 20 92 30 
1 r Looſe 115 50'115 25 
77er Rufen 85 401 85 25 


T. B.) Zweite A 1 — Ubr — Min. 


Mei DDR. . 110 39,110 40 


# beiniide.-. ...... 110 25 110 10 
Berg tie 76 50| 76 50 
Köln Mindener ..... 105 75/104 25 
Galizien 108 751108 50 
London lang 2020 — — 
Paris kur. 81 05 — — 
Reichsbank 157 — 151 60 
Discoputo⸗Comm 136 —1134 — 


andit 
Franoſen 452 —, 
Laura 77, 60. Gold⸗ 


Schließ⸗ 
Montanwerthe 


ſchwächer. Oeſterr. Renten etwas niedriger. Ruſſiſche Fonds und Valuta 
beſſer. 0 3 pCt. 
2 Frankfurt a. M., Juli, Mittags. (W. T. B.) [An fangs 
Courſe.] Eredit⸗Uctien 227705 Staatsbahn 228, 50 Lombarden — — 
1860er e —, —. Goldrente —, —. Galizier 218, —. Neueſte Auflen 
ei 750 
l Homburg, 11. Juli, Mittags. (5. T. B.) [Mafangs:Eourfe.) 
Credit⸗Actien 227%. Franzoſen —. —. 
London, 11. Juli. (W. T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] Con'ols 96%. 


ilber — Glasgow —. —. 


re 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Weich, [569] 


Carl Beyer. 
Breslau. Oblau. 


Die Verlobung unferer älteften 
Tochter Jenny mit dem Kaufmann 
Herrn artin Lachmann, z. 3. 
Kramske pr. Schneidemübl W.⸗Pr., 
erlauben wir uns ſtatt beſonderer Mel: 
dung ergebenſt anzuzeigen. [1170] 

Gogolin, den 10. Juli 1878. 
* Julius Lachmann und Frau. 


re 


Senry Lachmann, 
Martin Lachmann, 
Verlobte. 


Adolf Lipsius, 
Marta Lipslus, geb. Oels. 
Vermählte, [572] 
Breslau, den 9, Juli 1878, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
0 fried Landsberger, 
8 5 


Glaß 
Moslowitz 1 9. Jul 187 18 


Statt jeder beſonderen Meldung 
allen meinen lieben Freunden und 
Bekannten die Mittheilung, daß meine 
geliebte Frau Agnes, geb. Tſchirſch⸗ 
nitz heut Morgen von einem Mädchen 
glücklich entbunden worden iſt. [566] 
Breslau, den 11. Juli 1878. 
Hermann Werner, Apotheker. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Noſalie, geb. Lewin, von einem 
kräftigen Rachen alücklich eden 

Breslau, den 11. Juli 1878 
[568] = Matthias. 


vo wurde uns ein Sohn 1 
Breslau, den 11. Juli 1878. 


1567 Lehrer Wilb. Jentſchura 
und Frau, geborene Goldner. 


Heute wurde uns eine Tr 


pren. 
Sg 7. Juli 1878. 

8 Haber, Kreisrichter, 

5 is Ida, geb. 3 


9 185 O.⸗S., 10. Juli 18 8. 
A. Böhm, Bucdrudereibefiger. 


IN Statt befonderer Meldung 
eigen die Geburt eines kräftigen 


naben A 
r Battig 9 5 N 
Bo den 10. Juli 1878. 


Am 9. Juli, Abends 8 Uhr, 
verſchied im Alter von 77 Jah⸗ 
ren 8 Monaten und 2 Tagen 
unſer guter 8 der Kgl. 
Juſtizrath a. 11170 


Ern Probe, 


Ritter ꝛc. 
Es zeigen dies betrübt an 
Die ODE ABlIEBENEN. 
Sauer den 10. 1 878. 5 


76, 03 Lombarden 6, 13 Türken 16, 07 
Wetter: Regneriſch. 


Nuſſen 1878er 8644. 


Toges-Anſeige 

Geſtern Abend 6% Uhr ber 
ſtarb unſer berzensguter, einzig 
geliebter Vater, der Kaufmann 


Wolff Lövy. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Kinder. 
Breslau, . [562] 
den 11. Juli 18 
ae Seien, den 12., 
Nachm. 5 Uhr 
Trauerbaus: Büttnerſtr. 34. 


Todes-Anzeige. 
Gestern Abend verschied, 72Jahre 
alt, an den Folgen einer schweren, 
lange latent getragenen Herz- und 


Gefüss-Erkrankung mein theurer 
Onkel und Pflegevater, der ehem. 
Kaufmann Wolff Lövy. 

Anspruchslos und bescheiden in 
allen Lagen des Lebens, liebens- 
würdig und von einer gewissen 
Vornehmheit in Haltung und An- 
schauung, besass der Verstorbene 
jenen Zug patriarchalischen Edel- 
sinns, der die Aelteren vor den Heu- 
tigen so scharf auszeichnet und der 
unseren. charakterschwachen Ge— 
sehlechtern immer mehr abhanden 
kommt. Seine kernige, von einer 
voll pulsirenden Lebensfreude ge- 
tragene Constitution wiegte uns in 
den Traum, wir würden ihn bei 
glänzender Pflege zum Mindesten 
für einige Jahre erhalten können 
— vergebens! Um so schmerz- 
licher unsere Enttäuschung! 

Dankerfüllt für den geliebten 
Todten, widme ich auch im Namen 
meines einzigen, in Wien lebenden 
Bruders, welchem der Verstorbene 
gleichfalls Vaterstelle vertrat, ent- 
fernten Freunden und Verwandten 
diese Anzeige. 

Breslau, II. Juli 1878. 

Dr. med. Robert Fränkel. 

Schmerzerfüllt zeigen wir den am 
8. d. Mts. zu Oppeln erfolgten Tod 
. —— guten, 78 Jahre alten Onkels, 
des kgl. ee eee a. D. 


Dr. Johannes Ochmann, 


[563] 
an atlewitz OS., Breslau. 
Verw. Oberlehrer Ochmann, 
Vietor Ochmann. 
Heute früh endete ein ſanfter Tod 
die langen, ſchweren Leiden unſeres 
guten Gatten, Vaters und a 


des Kaufmanns 
Wilhelm pürſchel. 
Juli 1878. 


Feſtenberg, den 11. 
dis tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 3/4 Uhr wurde 


uns unſer geliebtes Els schen im Alter 
von 10 Monaten durch den Tod 
entrlſſen. 553 


Zmyslowo, den 10. Juli 1878. 
r. Körner und Frau, 
geb. Patzky. 


Bien, 11. a 0 3 tesa 19 1 00 Bat. 
kenn 2... 65 30 69 50 An 22 8 17 120 
Silberrente 67 30 67 25 St.⸗Eſb. A. bert 262 50 266 75 
Goldrente 75 90 76 63 Lomb. Mende; 78 50 79 — 
Ungar. Goldrente 1 20 | 9330 London 115 115 80 
1850er en ..114 20 1113 70 Saligier 251 — 
1854er Looſe . . 140 7 141 50 [ Unionbank .. 73 — 74 75 
Crebitaclien.. . 260 — 262 80 | Seutidse * 57 40 57 45 
Nordweſtbahn . 122 50 124 50 | Napoleoned or. 9304| 9 20 
ordbabnn 208 — J208 50 
Berlin, 11. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht. 
ours dom 11. 10. Cours vom 11 10 
Weizen. Höher. | Rüböl. Schwankd. 
. 197 — 19 —| Juli 67 50 67 — 
Sept.⸗Oci. 197 50/196 — Sepi.⸗ Oc. 85 50] 65 30 
Rande Höher. 
FulirAug. .--..-- 128 135 — Spiritus. Feſter. 

Sept.⸗ Oc... 132 Die — ug: 52 40 51 90 
Oct. Nov. 133 Als > KuguftsCent RR 52 60 52 20 
afer. Sept.⸗ Oc... 52 101 51 70 
Juli⸗Au g.. 131 — > — 

Sept. Dei... 134 — 133 50 
Stettin, 11. Juli, 1 Abr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 11. 10. Cours vom 11. 10 
Weizen. Feſt. Rübs!. Steigend. 
Juli⸗Aug. 194 50,193 — Juli — 65 — 
Sept. Dei. 197 50 195 50 Sept. Det. 65 500 64 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
uli⸗Aug. 125 — 124 — loco o 8,60 
ept. Od. ey 129 — 127 50 Juli⸗Aug. 51 20 50 70 
Auguſt⸗Sept 5 51 301 50 70 
Petroleum. Sept.⸗ Oct... 50 70; 50 40 
Herbſt 11 20 11 25 | 


(W. T. B.) Köln, 11. Juli. 0 ee (Schluß bericht.) 19.1 


| 


Juli 19, 10, per November 19, 80 


Roggen ver 


Juli 13, 


N 4 60. 60. "Rübdöl loco 36, —, pr. Detbr. 34, 70. Hafer loco 16, —, 


Juli 14 
(W. 2. B.) Hamburg, 


11. Juli. 
Weizen ruhig, per Juli⸗ 


[Getreidemarkt. 


h (Schlußbericht.) 
uguſt 188, —, per September⸗October 195, 


Roggen ruhig, per Juli⸗Auguſt 125, —, per September⸗October 129, 920 
ver i 
41, ver Auguſt⸗ September 41%, per September⸗October 42%, per October: 


Rüboöl loco 88, 


feſt, 
November 41%. Wetter: Regneriſch. 
(W. T. B.) Paris, 11. Juli. 


Diehl fett, per Juli 63, 50, 65 


October 62, 75, per Seviember⸗December 62, 75. 


per October 684. 


Spiritus feſt, 


Auguſt 63, 50, per 


[Producteumarkt.] (Anfangsbericht.) 
September⸗ 
Weizen feſt, per Juli 


29, —, per Auguſt 28, 75, per September October 28, 75, per September⸗ 
December 28, 50. Spiritus ruhig, per Juli 58, 50, per September⸗October 


‚50. — Wetter: Veränderlich. 
78. T. B.) Amſterbam, 11. Juli 


[OGetreibemarkt.] 


Weizen per Nov. 285. Roggen per Octbr. 169. Raps per Herbſt 407. 


Wetter: Regen. 
Frankfu 


(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Creditactien 223, 37, 
Oeſterr. Goldrente 65%. Ungar. Goldrente 80%. 


Lombarden —. 
Ruſſen 84%. Oeſterr. Sen —. 

Hamburg g, 11. Juli, Abends 9 
Bresl. Big.) [Aden dborſe) 
Italiener —, —. Creditactien 223, 

W. T. B.) Wien, 11. Juli, 
Actien 256. 


rt a. M., 11. Juli, Abends 7 Uhr 20 Min. 


Silberrente 58. 


Staatsbahn 258, 50. Lombarden 76, 75. 


M 


r in 


* 


(Schluß bericht.) 


. ] 
Staatsbahn 225, 


u. 


Uhr — Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Lombarden —, —. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 561, —. 
Rhbeiniſche —, —. Bergiſch⸗ Markiſchel —, —. Köln⸗Mindener 105, —. 
Neueſte Ruſſen 85. Anfangs * 8 n beſſer. 


Laura 


[Abendbörſe.] Credit, 
Galizier 247, 50. 


S 0 TSSETEEREERFET FEN TSTE FEIESERERFTTSTEEZFETSREHEEN 
Heute Nacht %2 Uhr entschlief sanft meine ge- 


liebte Gattin 


[167] 


Emma, geb. von Schweinitz, 


im 78. Lebensjahr, nachdem sie mit mir 54 Jahre 
hindurch in einer glücklichen Ehe Freud und Leid 


getheilt, 


Mit mir trauern unsere Kinder, Schwiegerkinder, 


Enkel und Urenkel. 


Naumburg a. S., den 8. Juli 1878, 


Eduard von Rabenau, 
Geh. Justiz-Rath und Dompropst. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied! — Eine ee 


nach langen, ſchweren Leiden unfer 


geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwa⸗ 

ger und Onkel, der Kaufmann 
Heimann Paſch, 

im Alter von 56 Jahren. [564] 


Tiefbelrübt zeigen dies allen Ber: 
wandten und Freunden an 
Die I e 
Breslau, den 11. Juli 1878. 
8 Abr ng: Freitag, Nachmittag 


Trauerhaus: Nicolaiſtraße 35. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern ſtarb nach längeren Leiden 
eines unſerer älteſten Mitglieder, 


Herr Heymann Paſch. 
Sein ſtets lebhaftes Inkereſſe für 
unſeren Verein, welchem er auch eine 
Reihe von Jahren als Vorſtandsmit⸗ 
glied angehörte, ſichert ihm unſer 
dauerndes Andenken. 545 
Breslau, 11. Juli 1878. 
Verein der Brüder und Freunde. 
Saum: Freitag, Nachmittags 


Trauerhaus: Nikolaiſtraße 35. 


Geſtern Abend 11 Uhr endete ein 
Gehirnſchlag das theure Leben un: 
ſeres unvergeßlichen Gatien, Vaters 
und Bruders, des Kämmerers 


Herrmann Balthafer, 
im noch nicht vollendeten ſechszigſten 
Lebensjahre. f ch 

Dies zeigen hiermit, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an: 

Die fiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Löwenberg i. Schl., d. 9. Juli 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verloht: Riſtmeiſter und Esc.⸗ 
Chef im Schlesw.⸗Holſt. Ulan. Regt. 
Herr v. Rohr in Straßburg i. Elſaß 
mit Frl. Fedore v. Zobeltig in Rus 
mianek. 

Verbunden: Pr. ⸗Lt. im Inf. 
Regt. Nr. 79 Herr v. Uechtritz und 
5 mit Fräul. Elsbeth Hoppe 

n Hameln. 

n Ein Sohn: Dem 
Hptm. n. Comp. Chef im Füſ.⸗Regt. 
Nr. 90 Herrn v. Wrochem in Roftod. | 


Dem Major und 


Escadrons⸗Chef Herrn v. Kleiſt in 


Braunſchweig. 
Geſtorben: 


Capitän zur See 


Dr Ulffers in Unkel a. Rb. Major 
D. Herr v. Winning in Liegnitz. 


Die Beerdigung des Kaufmanns 
Albert Pariſer findet von der Leichen⸗ 
halle des jüd. Friedhofes zu Berlin ſtatt. 


Dankſagung. 


Für die jagur 


der Theilnahme über den fo 
überaus ſchmerzlichen Verluſt 
meiner lieben Frau ſtatte ich 


auf dieſem Wege allen Freun⸗ 
den und 8 meinen 117 
lichſten Dank ab. 
Schillersdorf, den 10. Juli 1875 


Jullus 


Rendant. 


Haacke, 


0 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 12. Juli. Bei ermäßig⸗ 
ten Breifen. „Die Fledermaus. 9 
1. Breslauer 


Sonnabend. 
Aus 


ae Sammler.“ Drigin. Local. 
tattungs⸗Poſſe mit Geſang in 


6 Bildern und einem Schlußtableau 
11880 


von Wiesner und Karl. 


von W ſählo. 


Solnmertheater 


im Concerthauſe nahe 27). 


Freitag, den 12. 
ſchinenbauer.“ 


I. „ 


ie 
111 


a: 


54] 


Volks-Theater: 


im deutſchen Kaiſergarten. Heute: 
Carlos⸗ 
Ducho w vom Vollersdorff Theater 


1 S des Herrn 


in Berlin. 


7 


Müller u. Mi 


ler.“ 


„Guten Morgen Herr Fiſcher.“ 


Loose à I Mark zur Verloosung 
anlässlich der ersten schlesischen 


Kunstgewerbe. Ausstellung 
haben bei 


Commanditen, 


sind 


1920 


zu 


Theedor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstr, 30, und in den 


| 114, 50, RT, 3%. Renten 54. ie Dee 


een 57, 45. Goldrente 75, 80. 15 Goldrente ? 
actien —, —. @lifabetb — Offictelle Nordbahn —, —. ee, 
—. 1864er Looſe —. Unionsbant —. Nordweſtbahn 120, 50. Beweg „ 
Parts, 11. Juli, Nachm. 3 Uhr — Min. [Shiuß-Gourfe) (Dis 
Depesche der Breslauer Zeitung.) 19 10 
Cours vom Cours vom 11. 10 
Zproc. Rente 76 so 760 80 Türken de 1865. 16 25 16 1 
5rpoc. Anleibe v. 1872 115 30 115 50 Türken de 1809. 105 — 87 50 
al. öproc. Rente det. 75 95 76 15 Türkenloeſe 85 58 
eiterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 560 = 565 —Goldrente 66% 66% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 170 — 170 —11877er Ruſſen 87% | 86% 


Ungariſche Goldrente 80%. 
London, 11. Juli. Nachmittag 4 Uhr — Min. 1555 lu ß⸗ «Gourfe) 
(Original⸗Depeſche der N Zeitung.) MPlatzdiscor 2% pCt. Bant⸗ 


auszahlung 50,000 Pfd. Sterl. 
Cours vom 11. ® Cours vom 31. 10. 
Conſols 8 96, 03 607 6pr. Ver. St.⸗Anl... 109 109 
Italien. Sproc. Rente 75% 76% Silberrente 58% 7 
Lombarden 6% apierrente . — 5 
proc. Ruſſen de 1871 86 85% lin 1-8 
Sproc. Ruſſen de 1872 853% 85 Hamburg 3 1 fan: — — 
öproc. Ruſſen de 1873 500 86 45 Franlfurt a. —, . — 
J ee e 5272 Den S —, — —, 7 
Türk. Anleihe de 1865 16 16 — 
vroc. Türken de 1869 20% | 19% ne en —, 
Die Schleſicche Kunfigewerbe: Ausflug. 


erplag 1 


iſt täglich von 9—6 Ab an geöffnet. an 17 pi De entagen 1 Marl 
an Sonntagen 50 Pf. 5 18 1036] 


Looſe à 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, 55 in 
den Commanditen. 

Die auf den Sonntag, den 14. d. M., angesetzte Wander- 
versammlung der Section für öffentliche Gesundheitspflege 
nach Liegnitz muss eingetretener Umstände halber vor- 
läufig verschoben werden. » 1169) 

Göppert. Bruch. Biermer. Förster. i 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 

Der Verein zählt jetzt 1012 eingeſchriebene Mitglieder. Die noch 
nicht zugeſtellten Mitgliedskarten liegen heute in der Hirt'ſchen Buch 
handlung, Ring 4, zur gefälligen Abholung bereit. 

Die durch Vereinskarten legitimirten oder an den reſp. Saal⸗ 
2 0 ſofort einzuſchreibenden Mitglieder werden für heute 
Abend 8 Uhr zur [1156] 


General⸗Verſammlung im Liebich'ſchen Saale 


mit dem ergebenſten Bemerken eingeladen, daß nach § 4 des Statuts 
die Entſcheidung in der Candidaten⸗Frage ſtattfinden foll. 


Der Vorſtand. 


Fuchs. Sehiffmann. Julius Krebs. | 


Landwirthſchafts Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich . durch die Vereins! 
Vorſtande in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach 
genen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land, 
wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant G her.) [1149] 


Elle 24 Sgr. 5 
Elle 1 Thlr. 
derb ag 


a Kleider⸗Rips, reine Seide, 


aquets, gute Qualität, die 
Gar., 


warze echte Sammete zu 
„ neueſte Kleiderſtoffe und Barege Elle 4 
e. Cachemir, reine Wolle, Elle 15 Sgr. 
eide und Atlas in allen Farben eng. 
9 echte Sammetreſte, Elle 22 


Reſte⸗ Handlun zur Pechhütte, art, 47 


chweidnitzerſtraße, 1 Treppe. 


Simmenauer Garten. 
Wietorin-Theater. 


Heute Gaſtſpiel 
der a Hof-Opernfänaerin, 


Wanda von Bogdani. 


[1150] Auftreten 
des urkomiſchen Bendix 


und 
des geſammten Kunſilerperſ onals. 


I. Cen- 
tral- Ver- 
saudt-Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 
lere 


M. Karlunkelstein 


Bezirks-Verein ME | 
des nordwestl. Theiles & Co., \ 
der inneren Stadt. Hoflieferanten, | 


Schmiedebhrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglieher 
absolut 
ächter Qualität 
rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien 
frei in’s Haus geliefert für 
3 Mar 


Die Vergnügungsfahrt nach 
Obernlgk findet Sonntag, den 


14. d. Mts,, statt, Abfahrt 1 
Uhr 15 Min. Nachm, mit dem 
Personenzuge. Billets sind bis 
Sonnabend Nachm, in den 
bekannten Verkaufsstellen zu 


Isen. [1151] 2 ER Sorte: K 1 I 
Der Ve £ * pener Lagerbier 
emen 20 Fl. Waldschlösschen, 


G 
m — 7 


20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. WienerMärzenbier, 
von A. Dreher in Kl.-Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 


Erſatz ⸗ Theile 
zu Mähmaſchinen 


55 man ohne Vermittler bei 


Gebr. ülich, 


[771] Breslau 
wo großer Vorrath zu faſt allen 
Syſtemen vorbanden. 


Mein Comptoir 16 N ſich jetzt 


Salvatorplatz Nr. 314 


im Hofe parterre. 


M. H. Schäfer. 


Pfandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
ledigt. 

Zestellungen erbitten fran- 
‚kit per Stadtpost. 


Hiermit zur ergebenen Kenntniß⸗ 2 
nahme, daß ich meinen Wohnſitz von 8 
Myslowitz nach Rybnik verlegt habe.] zur 


Klimke, 
[166] cone. Markiceiber. 


Künſtliche Zähne, — 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, o 
S „Wurzeln. 8 jr 5 

ehdl. v. Zahn⸗ u. Muedkrankheiten 

Albert Loewensteln, 
jetzt Ohlauerſtraße 78, zweite Gage, 
Eingang Altbüßerſtr. “End 


Klin 


Aufnahme und Behandlung fur 


Hautkranke d 


Bm. ar Gartenſtr. 460, S 


Nm. 4—5. Pripat pr 
Junkernſtr. 33, V.) 012, N. ven nber 


Dr. "Dr. Hönig, 


33 kauſen gesucht: ein leichte 
ännige e, gedeckter Wagenzz 
* 5 a rumc. [168] 


4 


— 


Zweite Seilage zu Lr 


2 een 2 
8 rast 


Paul Scholtz’s ment. 


Freitag und e 


Schlesischer Garten, 
Kloſterſtraße 60. 


Fiſche 1 Krebſe. eG 
Walter's Etablissement 
in Scheitnig. 


Heute Freitag, den 12. Juli: 


Gr. Militär⸗Concert 
von der Capelle des Kgl. 2. Schleſ. 
Gren.⸗Negts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Joh. Peplow, 
verbunden mit 


Brillant⸗Feuerwerk. 


1 Anfang 5 Uhr. 11173] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
5 Kinder frei. 


Mikroſkopiſches 
Inſtitut 


Dem verehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß am 


uli er. 


die letzte orftelung in dieſer 
Saiſon ſtaufndet. 


Cirous Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
eute Freitag, den 5 Juli, 
Abends 


Gr. Komiker⸗ Vorſtelung 
zum Benefiz 


für den Komiker 3 
om Belling, 4 8 


„August“. 
bike chineſiſches dt. ; 


Conne 2 geſammten 
1 Ballet. 
17 a 85 Tageszettel. 
Rehe Gala: 3 
Sonntag, 4 Uhr: 


Ein Carneval auf dem Eife. 


Fe 


Sonntag, 7 Uhr: Julius Cäfar. b * 
Uarium 
* . ( 4 Breslau, gen 
er Zwingerplatz Nr. 


ne er jeden Montag, 
Donnerstag u. Sonnabend von 9 Uhr 
Vorm. bis 3 Uhr Na 


Teltgarten. 


Täglich: [1039] 


chm. 
Eintrittskart 0. Pf, 12 Stück 
Großes Concert. 4 Rm. b Sie Ebern Kader h 


fang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. La 30, Pf., 12 Stück 2 Rm. 5 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 14. Juli er.: 


letztes Früheoneert im Schießwerder. 


Die Liſten zur Sammlung von Beiträgen (bis zu einer Mark) zur 
ung eines nationalen „Frledens⸗Denkmals“ zu Ehren unſeres ruhm⸗ 
könten, bon feinem treu ergebenen Volke innig geliebten und verehrten 
delden. „Kaiſers Wilhelm J.“ werden zum erſten Male ausliegen, um 
5 itgliedern die erwünſchte Gelegenheit zu bieten, ihren echt pattiotiſchen 
fühlen für unſern „lieben Kaifer“ und unſer deutſches Vaterland 
denvollen Ausdruck zu geben. Der Vorſtand. 


Dampfſchneidemühle, 

| 1 und Holzbearbeitungsfabril, 
Hertrampf & Altmann, 

Breslau, Oswitzer Chauſſee, 


vaibfeblen allen Bauherren, Baumeiſtern und Baubhandwer kern ik 
eichhaltiges Lager trodenen Schnittmaterials vorzüglichſter Qua⸗ 
Ki 1 die Fabrikate unſerer Holzbearbeitungs⸗Maſchinen, 
gehobelten Fußboden, Thürverkleidungen, S ele ꝛc. 

ant r ſolideſter Preisnotirung einer gütigen Beachtung. [1182] 


Hertrampf & Altmann. 


urtoir: gene 26 225 . D 


Geſchaͤftseröffnung. = 


Am heutigen Tage eröffne ich am bieſigen Platze 


Albrechtsſtraße 38 
ein Kuopf: u. Vorden⸗Geſchaͤft. 


Mit der Bitte, mein Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen, zeichne 
1152] 3 Hochachtungsvoll 
0 


KMober Jr., 
38. eee, | 2 Ä 


Rahnhofs-Mötel Schopp Schop ppinitz, 


zwiſchen der W.-D.-Ufer: und Oberſchl. fenbaßn,, 


eh Nbem ich dem reiſenden Publikum die ergebene Anzeige mache, daß ich 
N ol übernommen habe, diene Folgendes zur Kenntniß: Das Hotel 
era fündig neu renobirt, böchſt elegahfe endeniß der, comfortabel ein⸗ 
0 1 vorzügliche pa die ſolideſten reiſe werden berechnet; 11200 


en wird pünktlich geweckt Ein chtungsvoll 
Ziloegl. Wachsmann, 


früher Bahnbofs⸗Neſtaurateur in Laurahütte. 
Koffagiere werden zu jedem Zuge abgeholt und Gepäd beforat. 


Nordseebad Westerland-Sylt, 


Saiſou vom 15. Mai bis Mitte October. 
ue Converſations⸗ und Leſeſäle, Brücken- und Strand⸗Promenade, 
an mit Douche ⸗Einrichtungen z, Gute ee 


bei billigen Preiſen. 
a Kun der Stebade⸗ zu 
Holzverſteigerung. 


den Gebir 150 der enge Fideicommiß Güter wer⸗ 
Kur eule Hölzer meiftbietend gegen baldige Beaablung 


0 woch, eden 24. Juli 1878, Vorm. von 10 uhr ab, 


m Vuchmann ſchen Gaſthauſe in Meubielau, 
ane dem 1. und II. Schutzbezirk Langenbielau: 
aabelhoß-flöher, 120 Stämme (Grubenholz), 150 Bunnlatten, 400 

00 Baumpfabiftaugen, 300 cm, hart, 500 rm weich Scheith., 
Er löde 6600 Ge. u yſtreiſt 
rchſo 
An Uerdem kommt n ein Echtog von 16 Morgen im Ganzen 


ann 
gebot. 
anlage den 29. Juli 1878, Vorm. von 10 Uhr ab, 
aus „ Voffmenn'ſchen Gaſthauſe in Steinkunzendorf, 
11600 us dem II. und IV. Schusbeſirk Langenbielau: 
entadelgol »Klötzer, 2400 Stämme Bau⸗ und awer 200 
300 Hopfen⸗, 400 Baumpfahlſtangen, 200 rm 
h., 600 rm w. Knüppel, 200 rm 


den Aug Hr 


erbinde⸗, 
weich Scheil, 200 rm 
eb. Durchforſtreiſig. 
Langenbielau, den 8. Juli 1878. 


Der Oberförſter. 


000 G 
Serbe 


Kgl. Stadt⸗ Gericht. 


Geb. h., 2000 Geb. w. Stammreiſig, * 


. 219 der Beestaner Zeitung: 


Nothwendi ger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 37 Bismark⸗ 
ſtraße, eingetragen Band 6 Blatt 161 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
der Aecker der Oder⸗Vorſtadt, deſſen 
der . unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 91 Quadratmeter beträgt, 

955 ei Subhaſftation 
ter geſtellt. 
beträgt der Grundſteuer⸗ ⸗Rein⸗ 


Sende Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. September 1878, 

Meittons 8 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Ausz . der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Dieſenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Dabei, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 6. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der udn, Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [34] 
Siegfried Pacully 
Ni hat K e e f Trau; 
got in Forſt eine Forderung 
bon 84 Matt 25 Pf. nachträglich 
angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 24. September 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem een, Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberauttf, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 5. Juli 1878. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 
Der Commiſſar des Whelksen 
gez. Trieſt. 
11 un: 855 
n unjer Firmen⸗Regiſter i r. 
1988 die Sen en! [35] 
F. Bannert 
und als deren Inhaber der Schuh⸗ 


machermeiſter Nobert Franz Ludwig 


Bene bier heut ng worden. 
Breslau, den 8. 1878. 
Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter u 22 5 
4940 die Firma 
Schleſi inger's Bazar 
m als deren Inbaberin die verehe⸗ 
90 Kaufmann Paula Schleſinger, 
Ehrlich, hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 2 


use guntmachung. 
In u ner Firmen⸗Regiſter iſt * 
4941 die Firma 
Emil Steinitz 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
al Steinitz hier heute eingetragen 
en. 
J Hreslan, den 8. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei 
Nr. a das Erlöſchen der Firma 
M. J. Gendebien 
2 deute eingetragen 7 157 5 1381 
Breslau, den 8. Juli 1878 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


ee ung. 5 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
N das durch den Eintritt des 
phil. Iſaae Levi hier in das 
Haie 00 fe des Kaufmanns Sieg⸗ 
oh 3 erfolgte Erlöſchen 
der Teil, len 
Siegfried Wohlfarth 
1155 und in Ba pp. elihafts:Regifter |. 
1520 die v 
I) dem Keufmann Siegfried Wohl 
farth zu Breslau, 
2) dase 5 phil, Iſaac Levi eben: 


m J. a 11 1878 hier unter der Firma 
iegfried Wohlfarth 
errichtete offene Handels⸗ 0 
heute eingetragen worden. 391 

Breslau, den 8. Juli 187 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. L 


Geſchlechtskraukheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: ‚Deilanftelt, 
Oderſtr. 13, 14] 


u. 1 


Spreäfiunben, täglich von = 9 


‚=: 


* * 


m m. 


| 2 Selig de u 12. Juli 1878. 
- Peruanischen Regierung. 


Nach Fertigstellung unseres für die Pulverisirung des Peru-Gunno im Frossen Maassstäbe errich - 


teten Mühlwerkes sind wir nunmehr in Stand gesetzt, 


[1189] 


semählenen Peru-Guano 


(in feiner, streubarer Pulverform und frei von Steinen und Knollen) 
mit einem Abele Gehalt in demselben von 


7°, Stickstoff, 
14% Phosphorsäure 


zu liefern. 


(mit 14%  Analysenlatitude) 


Ueber Preise und sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen auf Anfrage bereitwilligst Auskunft 


Hamburg, im Juli 1878 


Bekanntmachun 
In unſer Geſellſchafts⸗ egiſter ift 
bei Nr. 259, die ee C 
Girardelli Mufatti & 
in liquid. 
betreffend, Folgendes: 

Die Liquidation der Geſellſchaft 
iſt beendet und die Firma derſelben 
Aung Die Vollmachten der 

iquidatoren ſind b 
bent e 5 5 
Breslau, den 8. J 


101 
Kgl. Stadt Gerit. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der über den Nachlaß wi: Neo 
zellandrehers 
Reinhold sc ves 


eröffnete Concurs iſt durch Sau 


vertheilung beendet. 
Waldenburg, den 3. J 1878 


Kgl. Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des am 28. September 1876 zu 
Saen ne bei Laurahütte n 
benen Aiden ers 1164] 

Anton Beinb recht 
iſt der 0 Adolf Noſe zu 
Beuthen O um definitiven Ver⸗ 
walter der Do e beſtellt worden. 

Beuthen OS., den 3. gu 1878 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


kt; Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen » Regifter iſt 
get zufolge Verfügung vom 19. Juni 
878 unter laufender Nr. 194 die 
Firma 165] 


A. Krautwupſt, 
als deren Inhaber 
der Kaufmann ni Krautwurſt 


und als 2 5 Aude 


a; Groß⸗ N 
ur Eintragung ge an 
A Groß:Streblig, m. 8 Aug 1878. 


Kgl. Kreis⸗ jericht. I Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Freibauer Lorenz Mus ⸗ 
kalla zu Kluiſchau gehörigen ae 
* von er Blatt 38, 12, 44, 

8, 81, 87, 96, 98 und 106 "und 
195 5 von Blatt 12 mit 
Ausſchluß der dem Skowronnek und 
Kauder abverkauften, jedoch noch nicht 
abgeſchriedenen Parzellen von 15 Ar 
30 Quadratmeter beziehungsweiſe 50 
Ar 10 Quadratmeter ſollen im Wege 
der 4 . Ser Subhaſtation 

7. September 1878, 

Vormittags 9. Ubr, 
vor dem Subbaſtations⸗Richter loco 
Klutſchau im ty Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham verkauft werden. 

Zu 3 Grundſtücken gehö⸗ 
ren 11 Hektar 34 Ar 40 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und ſind dieſelben bei der Grund⸗ 
ſteuer mit re: Reinertrage von 207 
Mark 42 Pf., bei der Gebäu eftene? 
nach einem Nutzungswerthe von 18 
Mark veranlagt. [166 

Der Auszu w aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abs 
blätter, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchäßungen 
und andere die Grundſtücke betteffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau wahrend der Amtsſtunden 
A te werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
Wirkſamkeit ge⸗ 


erg — in das 


en Dritte der 


rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend 90 machen 
Daben. werden hiermit aufgefordert, 


dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
e anzumelden. 
8 Urtheil über Ertheilung des 
BA wird 
am 9. September 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichis⸗Locale vor dem 
Sg de ni werben. 


Uelt, den 27. Juni 
Kn . Gerichts · 
Der Subhaſtatlons⸗Nichter. 


Zur en 


eingerichteten Holz⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäfts wird ein Compaakon 
Bi einer 900 fefa von mindeſtens 
Mk. 15,000 le Offerten be⸗ 
liebe man sub. Chiffre f. 2225 
in der dee res on 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
blauer. 85, I., niederzulegen. 


chrift der Grundbuch⸗⸗ 


N Gebauden mit 23 F 


Weizen, 60 Abdagen, 20 Klee, 
Kartoffeln, N 10 en Mais, 15 artons e 
erſte ze. Schuld 6000 Tolr. Seft.| | für BEE 7 4 5 liefert am 
18000 Tülr. Anz. 4000 Thlr.] bill. F. M Cartonnagen⸗ 
aer eue 5 fabrik, Breslau, Junkernſtr. 4. 
niperfir. 5, part. [1179] 


Schröder Michaelsen & Co. 


Gerichelicher Tus verkauf. 


Die zur Eugen Schäfer'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen BADEN: 
Beſtände, 11188 


Eiſen, Küchengeräthe, Kurzwaaren 
und Dachpappe, 


ſollen im Ganzen oder in größeren Partien verkauft werden. 

Taxe liegt in meinem Comptoir (Markt 10) zur edel aus und 
ſind Se an mich zu richten 

Gleiwitz, den 11. Juli 1878. 


Hermann Fröhlich, 


Eoneurd-Verwalter. 


Gerichtlicher Musverkauf. 

Das zur Oskar Henke ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Waaxen⸗ 
Lager, beſtehend in einer vollſtändigen Auswahl aller Sorten Papiere, 
Schreibmaterialien, Geſchäftsbücher, Lederwaaren, als Brieſtaſchen, 
Portemonnaies, Cigarten- luis, Albums, Mappen u. ſ. w. u. ſ. w., 
einer Aceidenz⸗Druckerei mit completen Schriften und Monogrammen, 
beabſichtige is nebſt der eleganten Laden⸗Einrichtung im Ganzen zu 
verkaufen. Jungen Leuten, welche ſich eine Exiſtenz gründen wollen 
und über etwa 9000 Mark verfügen, dürfte durch Ankauf dieſes Ge: 
ſchäftes die beſte Gelegenheit geboten ſein. [1091] 

Das Lager im 8 . beſichtigt werden. 

Glogau, i 1878. 


er ec Maſſen⸗ Verwalter. 
„Samuel. 


E 
Die pe Benin der Große Huction. 


Görlitzer Communalbaide zu Kohl⸗] Sonnabend, den 13. Juli 3 
a iſt zum 1. October e. zu Sale Vormittags von 10 Uhr ab, ver⸗ 
ie Gehalts⸗ Competenzen der ER Fr 00 Zwingerſtraße 24, part.: 

0 Paar neue Drillichboſen, 
ns Wiinimalogholt baar 2550 Mal Keie e und 
jährlich. Doilelbe fleigt von 3 zu nterhofen, 4 tück Hand⸗ 
3 Jahren um 150 Mark, das letzte 
Mal um 200 Mark bis zu einem 
Maximal⸗Gehalt von 3500 Mark 
Noon in welches der Stellen 
nhaber nach der Anciennetät] l 
aufrückt. Ein Ausſchluß von dem 
Aufrücken in die 1 Gehalts⸗ 
ei bedarf eines beſonderen 
Beſchluſſes des Magiſtrats; 
„Vergütung für die Unterhaltung 
zweier Die nſtpferde von 900 Mark 
jäbrlich; 
freie Wohnung in der im Dorfe 

Kohlfurt belegenen Oberförſterei; 
freies Brennholz; 
eine freie Dlenſttanderel Nutzung 

von ca. 18 Morgen Acker und der 

zur Gewinnung von 216 Geniner 

Heu benöthigten Wieſen. 

Die Beſoldung des Secretärs, ſowie 
die Beſchaffung der S reibmaterialien 
liegt dem 1 nicht ob. Vorbe⸗ 
dingung der Anſtellung iſt die Quali⸗ 
ficalion eines königlichen Oberföriters. 

Qualificirte wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebens laufes bis zum 18. Auguſt c. 
bei uns melden. 

Görlitz, ya 29. Juni 1878, , 

Der Magiſtrat. 


Pferde ⸗ Auction. 


Donnerstag, den 1. Auguſt c., 


i 
Vormittags 10 Uhr, 
wecken nicht mehr brauchbare Be⸗ 
e 


u. 800 St. Strohſäcke in großen 
und kleinen Poſten 
W gegen ſofortige 15 . 


Det Köni liche Auet.⸗Commiſſarius 


ausfelder, 


Br Zwingerſtraße 24, 


Zur bevorfiebenden [1037]; 


4. Kl. 158 Pr. Lotterie 


verkauft und verſendet 
e e de 


16 /52 ie 


© 


© 


Mark 64 32 


J. Juliusbur. rger, — — 


Freiburgerſtr. 3. 1 Etage. 


Ni. Viertel⸗ Orig.⸗Looſe 


à 75 Mark verkauft u. verſendet W. 
ee Breslau, 5 50, = 


Heiralhsgefuch. 


Ein Laudwirth, Wittwer, 27 

Jahre alt, aue deſſen Familie 
J ſich nur auf 1 Kind erſtreckt, 
deſſen Beſizung 60,000 M. werth 
iſt und 12,000 Mark Schulden 
darauf ruben, ſucht auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin mit 
einem Vermögen von 9⸗— 15,000 
Mark. Junge Madchen von 20 
bis 25 geben, die recht wirth⸗ 
ſchaftlich ſind, wollen ihre 


ſollen ca. 12 bis 15 zu Landgeſtüt⸗ 
chäler in der hieſi 1 Reitbahn unter 
den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen gegen gleich baare Ber 
ſahlung in öffentlicher Auction ver⸗ 
auft werden. 2580] ı 


Coſel, im Juni 1878. Beifügung der Photographie in 
4 Geſtüt⸗Verwaltung. J dem Annocen⸗Bureau Bernh. 


Grüter, Breslau, Riemer⸗ 
eile 24, niederlegen. Anonyme 
viefe bleiben duberndſichigk 

Unterhändler verbeten. 


: Freihert von Knobelsdo 3 


Ein Gaſthof 
in beſter Lage des Ri gebirges, in] 1 Discretion Ehrenſache. (1163). 
einem verkehrreichen Fabril⸗ und WEEE 


remdenverkehrorte, mit 22 Morgen 
real, einer Waſſerkraft, maſſiden 

Fremdenzimmern, 
Kegelbahn, guten 


in Regeuſch chirme, 


großem Tanzſaal, folid und dauerhaft gearbeitet und 


Kellern und ſchatti n Geſell⸗ 

5 a on, n Pins Ne: anerkannt viel e als 0 
„welches an die Kaiſerl 1 

Verpatbiet 0 ft mit ſämmllichem In; a 27 1 0 5 1 Thlr., 1%, 

ventar aus freier Hand bald zu ver⸗ 7 .— 1795 Thlr., 

kaufen. 30 beachten it, daß ein Sonnenſchirme, 


unkündbares Capital von 21000 Mark 

auf dieſem . dſtück haftet. [155 
Offerten werden unter Chiffre L. 

168 poſtlagernd Hermsdorf u. K. erb. 


Kreis Koſten, 
Ein Gütchen, 180 Non. Ae 
u. 50 Man. Wieſen, „ Meile v. d. Babn, 
Wohnhaus maſſiv. Ausſaat 30 M * 


wegen vorgeſchrittener Saiſon 


bedeutend billiger, 


als überall. 


Cäsar Chaffak, 


Nr. 12, Ning 12, Ede Blücherp 
und 3 > 67, gsidene Krone. 


SER 


tücher, 1500 . Stephen a 


Offerten unter 0. 2072 unter T 


— — 


olle, 8- u. 12theilig, 


Durch den enormen Vedarf 


der echten Nussbaum und Mahagoni-Schränke 


din 


ich jetzt in der Lage, die mit zwei Thüren ſchon für 37 2110510 


verkaufen, ſowie ſaͤmmtliche 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren BE 


billiger als in allen Auctionen und Ausverkäufen. 


Nur 


Nr. 30 Neue Taſchenſtraße Nr. 30, Eingang im Hauſe. 
Nr. 30 genau zu beachten. H. Wartenberger. 


—— ———— — 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Eine Partie herrſchaftl. Möbel in Eichen antik, ſchwarz und matt, Nußbaum 


und Mahagoni ſind mir von mehreren Berliner Möbelfabriken zum Verkauf 
übergeben, und ſoll ich dieſelben für jeden nur annehmbaren Preis verkaufen. 
Die Möbel ſind von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr zu beſichtigen 


Oblauerſtraße 78, Ecke Althüßerſtraße. 


Dreſchmaſchinen und Noßwerke 


für 1, 2 und 4 Pferde, ſowie diverſen Eiſenguß für 
fertigt und hält ſtets vorräthig zu den billigſten Preiſen 
Die Maſchinenfabrik, Eiſen⸗ und Metallgießerei 


C. Loesch in Oppeln. 


aſchinenbauer 
1046 


„Reine Natur-Moselweine“ 
sw. Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 


1 H us 8 Fenſter Front, mit 
N Garten, ſebr gut ge⸗ 
baut, ſchuldenſrei, ift für 30,000 Thlr. 
bei 400 Thlr. Anzabl. zu verkaufen. 
Städt. Feuert. 40,000 Thlr. Näh. b. 
S. Schurgaſt, Neue Schweizdnitzer⸗ 

ſtlraße 5, parterre. [1178] 


Ein maſſiv erbautes Haus, enthal⸗ 
tend eine große Familienwohnung 
und eine kleinere dergleichen mit ge⸗ 
räumigem Hof und ſchönem Garten, 
in unmittelbarer Nähe der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, iſt erbtheilungshalber 
bei 1200 Thlr. Anzahlung billig zu 
verkaufen und ſofort zu beziehen. 

Gef. Offerten unter Chiffre D. J. 1 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [552] 


eh Ein Haus 
in einer Haupteiſenbabnſtation Schle⸗ 
ſiens, in dem ſich eine frequente Re ⸗ 
ſtauration befindet und ſeit längerer 
Zeit eine Strohhutfabrik mit Erfolg 
betrieben wird, iſt [1175] 
zu verkaufen. l 
Reſtauration und Fabrik ſind mit zu 
übernehmen. Gef. Offerten sub H. 
22258 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


Hotel Verpachtung. 
Ein renommirtes Hotel im Mittel⸗ 
punkt hieſiger Stadt, mit vollſtändigem 
Inventarlum, iſt Umſtände balber 
anderweitig zu verpachten. Zur Ueber⸗ 
nahme ſind ca. 10,000 Mark erforder⸗ 
lich. Näheres sub 0. 45 an das Cen⸗ 
tral: Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1. 11180) 


4 

Neſtauration. 

Eine RNeſtauration, elegante 
neu erbaute Villa mit Garten, 
Saal und Veranda, an der 
Trebnitzer Chauſſee, Roſen⸗ 
thaler Brücke gelegen, iſt bald 
u vermiethen oder zu ver⸗ 
aufen. Näheres bei R. Alt- 


mann, Hermannſtr. 26. [1181] 1 Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißaerberaaſſe. 
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leländisobo Fend. 


| Amtlicher Oours, 
4 96,20 


4 

Eine Brauerei 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens, unter⸗ und obergährig, in 
beſtem Betriebe, mit alter feſter Kund⸗ 
ſchaft, iſt bei mäßiger Anzahlung ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Käufer u. Agenten 
belieben ihre Offerten unter K. B 
Nr. 4 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung zu richten. [174] 


— — — — 


Milch. 


Dominium Deutſch⸗Wilke bei 
Poln.⸗Liſſa ſucht unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen einen Mllch⸗ 
pächter. 60 Kühe im Stalle. 

Offerten an die Dominial⸗Ver⸗ 
waltung zu richten, woſelbſt nähere 
Auskunft auch brieflich ertheilt 
wird. 1126 


zur Ungarweine eigenes 


meift, feines Gewächs 11153] 


Käufer und Agenten 


geſucht. Frank. Offerten unter F. L. 
540 beſorgt der „Invalidendank“, 
Dresden. 


Feinste [1160] 


Jäger-Heringe, 


die %, To. a 4% Mk. excl. Gbde. 


Paul Neugebauer 


46. Ohlauer strasse 48. 


Friſches Rehwild, 


Rehrücken, Keulen, Blätter empfiehlt 
* * 1 etz ©, 
[1187] Elifabethftraße 7. 


Java Dampf Kaffee 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 


„Diomed“ 
dklbr. W. mit ſchml. Bl., vier Fffin⸗ 
w., Größe 6“, geb. April 1874, von 
Hubert (Adamowitz) a. Hlbhl., geritten, 
gängig, für Offiziere geeignet, ſteht 
zum Verkauf Domin. Ober ⸗Ottitz 
b. Natibor. [1159] 


Dom. Malinie bei Pleſchen hat 


220 3⸗ u. 4jähr. Hammel 
und 200 Brachſchaft, 


zu verkaufen. 


Stellen Anerbieten 
und Geſnche. 

Eis anftänd. gebild. Mädchen ſucht 

Stellung als Stütze einer Haus⸗ 
frau oder zu Kindern; ſie iſt tüchtig 
im Schneidern, Putz, Plätten, ſo wie 
in jeder weiblichen Handarbeit. Vom 
1. Auguſt ab oder bald. Gef. Off. erb. 
unter G. H. poſtl. Ober⸗Glogau. 


N * * 

= Eine junge Dame, 
gewandte Verkäuferin, welche be⸗ 
reits mehrere Jahre in einem Ma⸗ 
nufactur⸗, Weißwaaren ⸗ und Po; 
ſamenten⸗Geſchäft fungirt, wünſcht 
per 1. October in ähnlicher Branche 
ant Gef. Off. sub O. 8. 722 
Nudolf Moſſe, Glogau, erbeten. 


Fur ein feines Putz⸗ und Weiß 
waaren-Geſchäft einer größeren 
Provinzialſtadt wird eine tüchti E 
Verkäuferin geſucht, die zugleich Putz 
anfertigen kann. Offerten u. M. N. 3 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [173] 


7 Für m. Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
f. ſ. od 


„ 1. Aug. ein anſt. Mädchen 
als Verkäuferin und 1 Lehrling, 
Sohn rechtlicher Eltern. [151 

M. Story jnr., 
Gr.⸗Glogau. 


Eine ſelbſtſtändige Wirthſchafterin, 
die eine gute Hausmannskoſt kocht, 
die Milch⸗ und Viehwirtbſchaft gründ⸗ 
lich verſteht, kann ſich per 1. October 
melden. 1138 

Dom. Schön⸗Ellguth, Kr. Trebnitz. 


Eins Wittwe, 40er 94 re, ſucht eine 
Stelle als ce älterin, da bier 
fie {han mehrere Jahre in einer 
olchen fungirt hat. 1184 
Bedingungen nach Uebereinkunft 
feſtzuſtellen. 


ſtraße 39. 


Für eines der größeren [1130] 


Eiſenwalzwerle 


Oberſchleſtens wird ein durchaus 
routinitter 


Magazin⸗Verwalter 
und Expedient 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen nehmen die Herren 

Haaſenſtein u. Vogler in Breslau 

unter Chiffre H. 22238 entgegen. 


Ein junger Mann, 
guter Verkäufer, der mit der Poſa⸗ 
mentier- und Weißwaaren⸗Branche 
durchaus vertraut iſt, wird pr. bald 
geſucht. Meld. u. A. B. 2 


2 a. 
wer Bresl. ta. 


Breslauer Börse vom 11. Juli 1878. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prieritä F 
Amtlicher Cours. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, 


1 bei Frau Labe, Reuſche⸗ 


12. 


Ein Buchhalter u. Cotteſpondent, 
militärfrei, mit Caſſ 
traut und einigen Kenntniſſen im 
Engl. und Franz., tüchtiger ſelbſtſtand. 
Arbeiter, ſucht per 1. October a. c. 
anderw. Engagement. Derſelbe ſer⸗ 
virte ſeither in div. Branchen, gegenw. 
als erſter Buchhalter in einer bedeu⸗ 
lenden Weingroßhandlung. Am mei⸗ 
ſten erwünſcht eine Stellung in welcher 
Belreffender für immer verbleiben 
könnte. Gefl. Offerten unter H. 22252 
bei Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
niederzulegen. 11176] 


Zum Antritt 
ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer 
für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft. 
Helmann Fröhlich, 
Kattowitz. g 


per 1. Auguſt a. o. 
169 


Ein Commis, 


der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat und polniſch ſpricht, kann, 
jedoch zum ſofortigen Antritt, in dem 
Mebl⸗ und Brot⸗Detailgeſchäft meiner 
Brotfabrik Stellung erhalten. [161] 
Gebalt nach Uebereinkunft. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Ruda OS., den 9. Juli 1878. 
Julius Weiß. 


Ein Commis, 


mit der Leinwand: Branche vertraut, 
findet ſofort Stellung. Näheres unter 
C. D. E. poſtlagernd hier. [561] 


Ein Maſchinenmeiſter, ſolid und 
erfahren, findet ſofort oder in 8 
Tagen dauernde Condition bei M. 
Böhm in Beuthen, Oberſchleſien. 


Für unſer 
Herren⸗Confectionsgeſchäft 


ſuchen wir tüchtige Verkäufer per 
ofort. [154] 
A. Lippmann & Co., 


Augsburg. 


Ein alterer, unverheiratheter Land» 
wirth, der ſich zum Rentmeiſter 
qualificirt und die Amtsvorſteher⸗ 
Geſchafte zꝛc. gründlich berfteht, kann 
ſich bei mir event. zum baldigen An⸗ 
tritt melden. — Geb. 200-250 Thlr. 
und freie Station. 2 
Emil Kabath, Carlsſtraße 28. 


Ein unverheiratheter Förſter kann 
fi melden. 1139] 
Dom. Schön⸗Ellguth, Kr. Trebnitz. 


— — 


Ein Gärtner ſucht ſofort oder auch 
> fpäter Stellung. Ueber feine Aus⸗ 
bildung und Leiſtungen geben ſeine 
Zeugniſſe Auskunft. 78 

efällige Anfragen bitte ich unter 
B. I. poſtlagernd Bahnhof Raudten 
niederzulegen. 


Ein Lehrling 


mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
findet in meinem Putz⸗, Seiden“, 
Band- und Weiſwaaren⸗Geſchäft 
bei freier Station ſofort Stellung. 


D. Buchholz . Lieanit. 


Fur ein Manuf.⸗Waaxengeſchäft in 
der Prov. wird bei freier Station 
ein Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
zum ſof. Antritt geſucht. Meldungen 
nimmt entgegen Guſtav Süßmann, 
Blücherplak 6/7. 1571 


Ausläadiocho Elesahaha-Astien and Prieritäten, 
Amtlicher Cours. 


Bichtamtl, Ooure. 


Reichs- Anleihe „20 B Oarl-Ludw.-B. 4 109,50 B — 
Pros. cons. Anl. 4 105,25 5 e eee Lombarden 4 alt. 135 0 
do. cons, Aul.|$ | 96,10 Obaghl. ACDE» [59 1177,50 bs Sete Frau-. | = alt. 460 B 
Anleihe * — N 2 R Act. 14 | 34,00 B — N 
Sl. Schaldsch. 3g 52.00 0 R.-0.-U.-Eisond 4 109,25 & 10 ba lc vol 1 
Pros Fri. . 4 14228 B ei Warsch.- Wat 4 — " 
Ae Btdt,-Obl. 4 1 Br.-Warsch. do. 5 — de. Prior, 5 Pr + 
"de. do. 50 bz a Zu 1 Kasch.- Oderbg. — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 | 86,60 bz Inländisebe Eisenbahn-Prieritäte- 26. tolle Mr 2 
do. Lit, A. — enen Tao) irn: -Oberschl,|4 | — — 
do. alt. 4 1,990 Freiburger 4 91,400, 95,60b 6 ] do. Prior.-Obl. 4 ER — 
do. Lit. A. . 4 995,65 à 50 bad do. 4, | 98,00 b. Mähriech - Schl. = pr 
de. do 97 102,25 bz do. Lat. H. 460 84,60 etbs⸗ Contralb.- Prior. fr. | | — 
do. Lit. B. 32 — do, Lit J. 4% 84,60 etb⸗ 
. d PR de. Lit. K. 4 | 94,60 eiba f 
do. Lit. O. 4 | L 96,50. @ Br 1,50 B Bank-Antisn, 
do. do. 4 | IL — Oberschl. Lit. E. 3% | 85,75 B Brol. Discontob. 4 |’ 64,00 B — 
do. Adee. 4% 102,25 B do; Lit, 0. u. D. 4 94,00 B do, Wechsl.-B. 4 73,00 Mi 
do. (Rustical). |4 I. 90 do. 1873 4 | 91,35 & 30 b Jo. Reichsbank 44 — = 
do... do 14 II. 95,35 B do. 1874 4% 100,30 bas Sch. Bankverein 4 87,50 8 — 
Ao. do.. 4 102,10 6 do, It. F. 14 | 101,00 B do, Bodenerd. 4 |. 90,25. 8 [59bz 
"Pos. Ord.-Pfäbr.|4 | 95,50 bz do. Lit G.. . 1426 100,50 stb Oosterr. Credit] 4 459 0 alt. 459 U 60 4 58 6 
Kentenbr. Schl. 4 | 96,40 bz do. Lit. H.. 4K 101,00 0 | 
do. Posener 4 | — do. 1869. 5. 101,45 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 94,00 do. Neiese-Brg. 41 — dre. 2. — 7 ——— 
do. do.. . 4 101,25 B de. Wilh.-B...|5 103,25 & 5 bz \edustrie-Anttan, 
Schl. Bod.-Ord. |4 95,00 B R.-Odar-Ufer . 4 | 100,40 etba Bresl. Act.-Gos. 
de. do, ....|5 | 99,10 8 7 für Möbel | — = 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel- Courts vom 10, Juli, do. do. St.-Pr. 4 — — 
Söchd. Rente. 3 — Amstord. 100 fl. 30 |kS. 169,50 B do. Börsenget. 4 — IE 
nt Bat re do. do. - 2 168,05 . 45 8 d. 4 — 5 
* Belg. Fl. 100 Frs. 4 — r enb.-G | 4 50 6 — 
Ausiäudischa Fonds, a. do. 3% 5 Bad 9 5 Babak . — 
rikaner ... 16 — adon 1 L. Strl. 8 8. 20,37 ba onnersmarkh. 4 27,10 G — 
Taten. Rete. E = do. do. 13% zx. | 20,26 B Laurahütte ....]4 70,00 B ult. 79.8 
Oost. Pap.-Rent. 4½ 56,75 G Paris 100 Frs. 2 k. 81,05 dz Moritzhütte 4 — — 
do. Sb. Rent. 4% 38,50 & 65 ba do. do. 2 21. 0,-8. Eisenb.-B. |4 | 36 6 = 
do. Goldrente | 4 25 B Warsch.1008.R,]6 |8T. 217,25 @ Steh rag 4 — — 
do. Loose 18605 — Wien 100 Fl. 4g KS. 174.50 6 Schl. Fouervers. |4 — — 
do. de. 18644 — | — do. do. 456 M. 173,00 6 do. Im: nobilien 4 — — 
Poln. Iaqu.-Pid. 4 59 ba do. Leinenind. 4 — — 
do. Plandbr. 4 — Fremde Valutes. do. Zinkh.-A. 44 — 
do. do. 67 B Ducaten — do. do. St.-Pr. 4 — — 
Russ, Bod.-Ord, | 5 — 20 Frs. -Stücke Bil, (V. ch. Fabr.) 4 70 0 — 
de. 1877 Anl. 5 | 85,65 0 Oest. W. 100 fl. 174.60 ba !ult. 174,50 bs | Ver. Oelfabrik. 4 — 
Russ. Bankbill. „Mieders, — 2 
100 6.-R. 217 b 217,50 116,50 


Stein. (In Vertretung: Karl Pröll] Druck von Graß, Barth u. Comp. 


aführung ꝛc. ver⸗ 


vermielhungen 1j. 


— — 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 71 
im Schwert, 


iſt per 1. Auguſt oder zum 1. October 

1878 die erſte Elage mit Waſſer⸗ 

leitung und Cloſet zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei S. Dann. 


Mitten in der Stadt iſt eine 


große Wohnung 
im 1. Stock, beſtehend aus 8 Zimmern 
mit 2 ſeparaten Eingängen, vollſtän⸗ 
dig neu renovirt, entweder ſofort oder 


per 1: October zu hermiethen. 
Dieſelbe eignet ſich auch als Geſchäfts⸗ 
local. Näheres zu erfragen in der 
Annoncenexpedition Bernh. Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. [1167] 


Kloſterſtraße 73 


ganze erſte und Hälfte der zweiten u. 
dritten Etage billig zu vermiethen. 
Näberes Junkernſtr. 28, 1 Treppe. 


Freiburgerſtraße 
ſind elegante Wohnungen mit allem 
Comfort per October zu vermiethen. 

Näheres bei Herrn A. Glaſer im 
Laden, Freiburgerſtraße 16. [547] 


Roßmarkt 14 


iſt in dem umgebauten mit heller 
Treppe verſehenen Hauſe der zweite 

tock, 8 Zimmer, Küche, 2 Entrees 
mit Nebengelaß per 1. October zu ver⸗ 
miethen. Derſelbe eignet ſich nament⸗ 
lich zu Bureaus für Rechtsanwalle %. 

Näheres im Haufe. [546] 


Er: Mittelwohnung 1. Auguft 2 
beziehbar, beſtehend aus 2 zwei: 
fenſtrigen Stuben, Alcove und Küche, 
für 135 Thlr., Mitte der Stadt. Zu 
erfragen Ohlauerſtr. 86, 1. Etage. 


Eine elegant eingerichtete Wohnung, 

eventuell auch Pferdeſtall, bald zu 

vermiethen Werderſtraße 35/36. 
Näh. im Comptoir bei Muyſers. 


Ohe 12 find comfort., hohe, 
ſehr geſunde Wohn. m. viel. Bei⸗ 
gelaß, die Bel⸗Et., dochp. pr. 1. Oet., 
dritte Et. ebenſo oder bald zeitgem. 
billig zu vermielben. [549] 


6 Zimmer, Küche, Entree und Zus 
behör, in beſtem Zuſtande, mit 
Waſſer und Cloſet, find in 2. Etage 
Neuſcheſtr. 58/59 per Michaeli zu 
verm. Näh. beim Hausmeiſter daf. 


ſind Ba bnboſſtra Nel © 


per 1. October zu bermietben. Näheres 
im Hinterhauſe, im Comptoir. 


Nene Taſchenſtr. 19 


ift die herrſchaftl. halbe 2. Etage mit 
Gartenben. bald oder 1. Oct. zu derm. 


1 N 62 b, Ecke Bahnbof. 

ſtraße, iſt die 1. Et., 9 Zm., Cb. ꝛc., 

ganz od. getheilt, zu vermiethen. 
Auskunft bei Kim. Pelz. [1074] 


a 
2 


D 


Villa Herrmauuſtr. 6 


e Stuben, Cabinet ꝛc., Ele 
ts, 
für 200 Thlr. zu bermiethen- 


* Ring 8, 


„J Kurfürſcen“, und Herrenſtraße 2 

ſind per Termen October die beiden 

dritten Stockwerke zu verm. 
Näheres daſelbſt beim Hausbälter- 


Ring 49 

u 70 N 175 are 
Saal (4. Etage) ſogleich zu verm A 
Näheres 1 Tr. 5 1559), 


* * 
Tauenzienſtr. 7293 
eine Wohnung in 3. Ciage, 3 
mer, Küche, Entree, Cloſet und DM 
bebör, vom 1. October zu vermiethen⸗ 


roße Feldſtraßr 11d iſt eine hen 
ſchaftliche Parte rre⸗Wohnung nit 

allem Zubehör und Gartenbenußun 
zu Michaeli zu beziehen. 388) 


Nr. 57, Ring Nr. 51 


ein Laden mit Comptoir und großen 
hellen Keller iſt zu vermeeib. (5300 


Ein Eckla den 


mit großem Schaufenſter ift Earl" 
ſtraße 14 zu vermietben. 1555 


Zwei Ställe 


au bei und pier Pferden und z 
agenremiſen find zuſammem oder 
getrennt bald zu beziehen. Nähere“ 
Königsplatz 4, parterre. [560] 


In Wilxen, Bahnſtation 
Obernigk, iſt ein freundliches 


Randhänschen 
mit Garten entweder an Som⸗ 
mergäſte oder auch beſtändi 
zu vermiethen. — Auf Wunfı 
werden auch Zimmer möblirt 
vermiethet. Neflectanten wollen 
ſich daſelbſt wenden an den 
Rechnungsführer Krausser. 


In Agnetendorf, 


mitten im Walde, nabe am Gebirger 
zwiſchen Bismarckhöh und Kynaſt, zu 
allen Partien gelegen, empfehlen Unter⸗ 
eichnete einem geehrten reiſenden 

ublikum ihre ausmöblirten Wob⸗ 
nungen mit ſchönſter Ausſicht nach 
dem Hochgebirge, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen. 139] 

Wilhelm Vogt. Nobert Finger- 

Friedrich Weichert. 


un meinem voriges Jahr hier am 

Ringe und Bahnhofſtraßenecke er⸗ 
bauten Hauſe ſind die comfortablen 
und ganz trockenen Wohnungen erſter 
und zweiter Etage, beſtehend aus ſieben 
freundlichen Zimmern, heller, geräu⸗ 
miger Küche, Entree und reichlichem 
Nebengelaß, von Michaeli d. J. ab 
preiswerth zu vermiethen. un |! 
Falls die zweite Etage auch getheilt- 

Nobert Abraham in Namslau. 


| 


Zu 
Friedr.-Wilhelmsstr. 
Fiſchergaſſe Nr. 26, 


H auch Eingan 
Priedr.-Wilhelmsstr.3a, 


vermiethem: 
33, 2 rg 4 Zimmer, per October; das Hoch⸗ 
art. 


u. Beigelaß, von denen jedes vom Enttee 
aus einen befand. Eing. hat, neu renov., 
ſof. ſehr. bill. zu verm. Näh. 2. Et., rechts. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


a (1162 


u. 3. Et., beit. je aus 6 Zimmern 


Drohachtungszeis zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
aaa ann ann! on PTR PETER rer — — — — * 
FOREN | 
Orr 5835 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen ⸗ 
28 f . 
Aterbeen 752,1 1300 788 leicht. bevedt. Tee rubig⸗ 
Kopenhagen 750,9 14,6 W. leicht. bedeckt. 
Stodbolm 748,6 10,6 NW. mäß. bedeckt. 
aranda 753,5 9,8 NO. leicht. bedeckt. ö 
« 745,9 9,7 SW. kit. 'bededt. — 
oslan 7538| 13,9 S. fl. wolkig. 4 
Gorl 763,3] 15,0 NW. mäß. bedeckt. Seegang leicht, 
Breſt 765,9 15, NNW. leicht. bedeckt. See ruhig. 
ge 755,7 15,5 WSW. leicht. bedeckt. 
lt 753,4 14,2 WNW. ſchw. wollig. 
Panic BR 54,9 14,3 „wolkig. 
753,3 14,9 . bedeckt. Seegang leicht 
Neufahrwaffer 751,1 17,4 . bedeckt. 

Neme!! [750,1 158 bedeckt. Nachts Regen. 
erh 761,6 15,5 W. mäßig. bedeckt. 0 ; 
refeld 757,5 16,1 WSW. ſchw. bedeckt. Nm. u. Nchts Reg · 

* 760,3 16,6 SW. ſchwach. bedeckt. 

1 Wiesbaden 759,8 16,3 W. ſtill. wolkig. Vorm. Regen. 
Kaſſel ; | 14,5 . fti bede t. Nachts Negen- 
München 762,0 14,8 W. ſch bedeckt. | 1 
Nen 7580| 13,8 SW. ſchwach, bedeckt 
Berlin 755,0 16. SW. bed 
Wien 759,0 17,0 W. leicht. bedeckt. 

Breslau 757,6 15,0 WSW. ſchw. bedeckt. Nachm. Regen 


Ueberſicht der Witterung. 


Si a IR in Peg Gene on en waere 
ie beiden Depreſſionen im nördlichen Europa haben reinigt, ö 
niedrigſte Luftdruck liegt auf dem finniſchen Meerbuſen. In Drittel. urdbd 


v 
I 
5 


dauert die ſchwache nordweſtliche und weſtliche Luftſtrömung und das deut 


Wetter fort, der 
ſchen Stationen 


€ 2 
beser Ka 


nach Dit 


immel iſt beute faſt überall trübe, an den meiſten 
iſt geſtern und Nachts Regen gefallen. 
Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen 
Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel⸗Europa 
ſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge 
eingehalten. a a 


Norb⸗ 
25 


eordnet: 1) 
bon 


N 


(W. Friedrich) in Breslau. 


Waſſerl., auch Sachen. 


